Raum 


Sgr. 


Sierteljähriger Abonnementöprels in Bredlau 2 
r e ee tekautact 1% 


fen erde Inc. 


u 


e Te 5 SE EEE FLER 3 
en ne 2 - 2 5 er 


3 


| 
| 
ü 
] 
' 
1 


S 3 * * . 2 — = 
— 


: Ar. 1 N = 
—— . =. Uuferben 2 8 4 


* 
alten Beftellungen die Be 
einmal, an den übrigen Ken a 


Nr. 363. Morgen Ausgabe. 


i der banmoverfchen Vertrauensmänner. 

E Vertrauensmännern der Provinz Hannover, die 
aus allen Parteien ausgewählt waren, ſcheint den erfreulichen Erfolg ge⸗ 
habt zu haben, daß ein verhängnißvoller Fehler, die übereilte Einführung 
des Inſtitutes der Landräthe in Hannover, unterblieben if. Es iſt nach 
dieſem glücklichen Ausfall der Berathung um ſo mehr zu bedauern und 
um ſo weniger zu begreifen, daß die Regierung nicht auch aus Kurheſ⸗ 
ſen und Naſſau Vertrauensmänner einberufen hat, ehe ſie mit ihren 
Verordnungen, die fo viel böfes Blut machten, vorging. Haben denn 
Männer wie Braun und Schenck, wie Oetker und Nebelthau 
durch Begabung und unter den ſchwierigſten Verhältniſſen erprobte 
preußiſche Geſinnung nicht eben fo viel Anſpruch darauf gehabt, mit 
ihrem Rathe gehört zu werden, als die Hannoveraner? 

Das Geſez, welches die eroberten Provinzen in Preußen einverleibte 
und ſomit die früheren Verfaſſungen dieſer Gebiete aufhob, zugleich aber 
die Einführung der preußiſchen Verfaſſung bis zum 1. October des lau⸗ 
fenden Jahres ſuspendirte, iſt mit einer beifpiellofen Majorität im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe durchgegangen. Etwa 60 Abgeordnete, welche 
der Regierung die Indemnität fär die Vergangenheit verſagt hatten, 
gaben ihr die Dictatur für die Zukunft. Waldeck, ſeit 18 Jahren 
ver anerkannte Vorkämpfer der preußiſchen Demokratie, war der beredteſte 
Fürſprecher dieſes Geſetzes. War es nun die Meinung aller diefer Män⸗ 
ner, daß es bei der Aufgabe der Verſchmelzung dieſer Gebietstheile mit 
den altpreußiſchen Beſtandtheilen auf die Anſichten, auf den Willen des 
Volkes in keiner Weiſe ankomme? war es ihre Anſicht, daß die wid: 
tigſten und ſchwierigſten Probleme des Staatölebend nur auf dem Wege 
des Abſolutismus gelöſt werden könnten? Keineswegs. 

Aus den Debatten, die über jenes Geſetz gepflogen wurden, geht 
nicht hervor, daß das Miniſterium oder das Haus den Volksvertretern 
die Einſicht abgeſprochen haben, bei der Durchführung tiefgreifender Re⸗ 
formen ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen. Die Gründe, welche für 
die Dictatur ſprechen, waren überwiegend formeller Art. Der weit⸗ 
läuftige Mechanismus, der mit der conſtitutionellen Staatsform untrenn⸗ 
bar verbunden iſt, erſchien unzureichend, wo der Geſetzgebung ein unge: 
wöhnliches Penſum zufil. In Betreff der preußiſchen Militäreinrich⸗ 
tungen war man völlig einverſtanden daruber, daß dieſelben baldmoͤg⸗ 
lichſt vollſtändig in die neuen Gebiete übertragen werden ſollten; die 
ſtreng parlamentariſche Durchführung dieſes Grundſatzes hätte indeſſen 
einen unüberſehbaren Arbeitsaufwand erfordert. 8 So entband man die 
Regierung davon, die Zuſtimmung zu den von ihnen ausgehenden Acten 
in den Formen des ſtrengen Conſtitutionalismus einzuholen, aber nie⸗ 
mals iſt es die Anſicht geweſen, daß die Regierung befugt fein follte, 
auch materiell den Volkswünſchen zuwider zu handeln. Man ließ der 
Regierung eine gewiſſe Freiheit der Bewegung, aber man ſetzte voraus, 
dieſelbe würde fie fo benutzen, daß fie in keiner Beziehung die ſpätere 
Kritik des Landtages zu ſcheuen haben würde. 

Es war ein Aet gewaltigen Vertrauens, welches der Landtag der 
Regierung erwies. Nicht aus irgend welcher Vertrauensſeligkeit ging 
dieſes Vertrauen hervor, ſondern aus der Einſicht in die Ungewöhnlich⸗ 
keit der Zuſtände, unter denen gehandelt werden mußte, und aus der 
Erwartung, daß die Regierung dieſe ungewöhnlichen Zuſtände mit glei⸗ 
cher Unbefangenheit würdigen würde. Die Regierung hat anders ge- 
handelt. Sie that, als käme es nur darauf an, bis zum 1. October 
ein möglihft großes Penſum geſetzgeberiſcher Arbeit zu abſolviren, der 
künftigen parlamentariſchen Behandlung in fo viel Punkten als möglich) 
vorzugreifen, und hat ſich um die Anſichten der preußiſchen Bevölkerung 
ſo wenig gekümmert wie um die Stimmung in den neuen Provinzen. 

äre in Hannover die Landrathsverfaſſung mit derſelben Haſt ein⸗ 
geführt worden, wie in Heſſen eine neue Proceßordnung, fo hätte die 
äußerſte Mißſtimmung die Folge fein müſſen. An ſich ſind wir zwar 
der Anſicht, daß die preußiſche Landrathsverfaſſung bei Weitem beſſer if 
als die hannoverſche Aemterverfaſſung. Sie iſt weniger bureaukratiſch, 
weniger koſtſpielig und ſetzt eine größere Selbſithätigkeit der Gemeinden 
voraus. Auch ſind wir weit entfernt von der Anſicht, daß auf die 
Dauer eine Provinz des Staates einen anderen Verwaltungsorganismus 
haben könne wie das übrige Gebiet. Allein wie augenblicklich die Zu⸗ 
fände find, iſt die vollſtändige Einführung der Landrathsinſtitution in 
Hannover noch nicht möglich. Der Mangel an geeigneten Perſönlich⸗ 
keiten, die geringere Ausbildung des Selfgovernments hätten Modifica⸗ 
tionen erforderlich gemacht. Jede tief eingreifende Aenderung der Geſetz⸗ 
gebung thut augenblicklich weh, ſelbſt wenn ſie ſchädliche Geſetze beſeitigt. 
Darum ſoll man neue organiſche Geſetze nur erlaſſen, wenn man die 
Ueberzeugung hat, daß ſie in langer Zeit keiner Aenderung bedürfen 
werden. Nichts hat bei dem Erlaß der Proceßordnung für Kurheſſen 
ſo erbittert, als der Gedanke, daß ſie binnen Kurzem doch wieder einer 
neuen Proceßordnung weichen müſſe. Der Einſpruch der hannoverſchen 
Vertrauensmänner hat verhindert, daß gegenwärtig eine Organiſations⸗ 
änderung eintrat, der vielleicht binnen Kurzem eine neue hätte folgen 
müſſen. Es iſt zu beklagen, daß in ähnlicher Weiſe ein ſachverſtändiger 
Rath nicht öfter durchgedrungen iſt. 


Breslau, 6. Auguſt. 

Es ift nicht zu läugnen, daß ſchon bei den jetzigen Wahlen für den 
norddeutſchen Reichstag ſich in gewiſſen Kreiſen ein Mangel an Can⸗ 
didaten bemerklich macht, von dem wir, obſchon ſich auch ſonſt noch Gründe 
genug dafür angeben laſſen, auch immerhin einräumen wollen, daß ihn der 
Wegfall der Diäten verurſacht. Die „Poſt“, welche dieſe Erſcheinung gleich⸗ 
falls beſpricht, macht dabei auf den Uebelſtand aufmerkſam, daß fi unſere 
gewerblichen Stände, Gutsbeſizer, Fabrikanten und Kaufleute des Gedankens 
an eine Wirkſamteit als Volksvertreter beinahe ſchon entwöhnt haben und 
daß, wenn ein Andrang von Kieisrichtern und ſonſtigen gering beſoldeten 

eamten zu einer derartigen Stellung jetzt schwerlich in Ausſicht ſtehe, da⸗ 
gegen zu fürchten ſei, daß rie Landräthe ſich überall in die Lücken eindrängen. 
„Und doch müſſen gerade diesmal — fo fügt fie hinzu — die Wähler, die 
es mit dem freiſinnigen Ausbaue der Bundesverfaſſung gut meinen, ſich mehr 
als ſonſt hüten, von den Kreisrichtern zu den „landräthlichen Strebern“ über: 
zugehen. Einen landräthlichen Candidaten muß man ſich drei oder vier Mal 
genau darauf anſehen, wie weit er der Regierung, namentlich diesmal den 
Steuererhöhung fordernden Herren Miniſtern gegenüber eine hinlängliche Un⸗ 
abhängigkeit der Geſinnung und des Vermögens beſitzt.“ 

Nächſt den Wahlen wird, was unſere inneren Verhaltniſſe betriſſt, unſer 

ntereſſe im Augenblick noch am meiſten durch die neue Organiſation 
der annectirten Provinzen in Anſpruch genommen und wir freuen uns 

r, fo wenig auch ſonſt über die Verhandlungen der hannoverſchen Ver⸗ 

männer in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, doch wenigſtens die gute 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Millwoch, den 7. Auguff 1867 


Nachricht verbreiten zu können, daß ſich die Letzteren im Ganzen davon be⸗ „ ſicherer Quelle“ erhalten haben will, nach welcher im verfloſſenen April zwi⸗ 


friedigt fühlen und daß unter den den verſchiedenſten politiſchen Fractionen 
angehörenden Repräſentanten des vormaligen Königreichs Hannover volle 
Uebereinſtimmung faſt in allen Fragen geherrſcht bat. Wir ſind aber auch 
im Stande, noch außerdem etwas Näheres von den Reſultaten der betreffen⸗ 
den Beſprechungen mitzutheilen. Der „Hann. Cour.“ meldet nämlich darüber 
in einer Berliner Correſpondenz Folgendes: 

„Die Aemter ſollen in ihrem Wirkungskreiſe völlig intact erhalten blei⸗ 
ben und nur mehrere obrigkeitliche Vente für gewiſſe ihnen zuzuweiſende 
Geſchäfte als Kreis mit einer aus den Amtsverſammlungen und den Städs 
ten in demſelben hervorgehenden Vertretung zuſammengelegt werden, zu 
deſſen Verwaltung von der Regierung einer der Beamten des Kreiſes 
deſignirt wird. Solcher Kreiſe find 37 proſectirt, die zugleich auch die 
Wablbezicke für das Abgeordnetenhaus darſtellen. ie zu überweiſenden 
Geſchaͤfte find beſtimmt bezeichnet: es find die Wilitärangelegenheten, ſo⸗ 
wobl bei den gewöhnlichen Geſchaften in Friedenszeiten, als bei etwaigen 
Mobilmachungen. Ferner die Wahl der Hoflenfener-inihäsungscommnif 
fion und Betreibung gemeinnütziger Angelegenheiten, bei denen der ganze 
Kreis betheiligt oder welche der Leiſtun Slähigteit eines ganzen Kreiſes ber 
dürfen. — Da 2 Be übrigens nicht Gegenftand der Verhandlung ge 
weſen fein foll, die Amtsgerichte in voller Integrität verbleiben und nichts 
daran geändert wird, wie aufs Beſtimmteſte verſichert wird, da ferner der 
Wirkungskreis und der Beſtand der Aemter weitere Aenderungen als die 
angedeuleten nicht erleiden foll, iſt anzunehmen, vaß in der unkerſten Stufe 
die öffentliche Verwaltung in der bis rigen Weiſe wird fortgeführt wer⸗ 
den. — Dagegen ſollen die Landdroſteſen eingehen und an deren Stelle 
4 Regierungen treten, die den ganzen Bezirk des vormaligen Königreichs 

annober umfaflen, an deren Spize ein in Har never wobnender Oberprä⸗ 

dent treten wird. — Den Regierungen werden auch die Geſchäfte der Con⸗ 
ſiſtorien, mit Ausnahme der Che: und Verlöbnißſachen, welche den Gerich⸗ 
ten zufallen, überwiefen und damit die Conſiſtorien beſeitigt fein. Als 
Regierungsbezirke werden genannt: 1) Osnabrüd, aus dem Land⸗ 
droſteibezinke Osnabract und dem Landbroſteibezirke Aurich zuſammengeſezt, 
mit dem Regierungsſitze zu Osnabrück, 2) Hannover, beſtehend aus den 
Landdroſteien Hannover, Hildesheim und der Berghauptmannſchaft Claus⸗ 
thal, mit dem Regierungsſitze zu Hannover, 3) der Regiecungsbezirk Lüne⸗ 
burg, beſtehend aus dem Landdroſteibezirte Lüneburg mit Ausſchluß des 
früheren Amts Schneverdingen, Sitz der Regierung Lüneburg, 4) der Re⸗ 
ierungsbezirk Stade, aus dieſem Landdroſteibezirke und dem vormaligen 

mte Schneverdingen beſtehend, Sig der Regierung Stade. — Damit ift 
die Hinftige Organiſation gegeben und anſcheinend als feſtſtehend anzuſehen.“ 

Hinſichtlich der oft erwähnten Werther'ſchen Depeſche wollen auch 
wir nicht verſchweigen, daß dieſelbe noch nicht zu Grabe getragen iſt. Das 
„Mainzer Journal“ bringt nämlich jetzt angeblich den Wortlaut des echten 
Ter 55 un wie das Blatt mittheilt, „aus ganz zuberläffiger Quelle“ ſtammt. 
Die Abweichnungen des neuen Textes von der früher mitgetheilten Faſſung 
des Actenſtückes find durchaus unerheblich und beſchränken ſich auf einzelne 
Ausdrücke und geringe ſtyliſtiſche Varianten, durch welche der Inhalt der vor⸗ 
geblichen Depeſche nickt im Mindeſten alterirt wird. Wir find überzeugt, daß 
bei dieſer Mittheilung für unſere Leſer ſchon die Angabe der Quelle genügt 
haben wird, um ſie in dem Glauben an die Ex iſtenz jener Depeſche durch⸗ 
aus nicht bejeftigt zu haben. 

Aus Oeſterreich liegen keine Nachrichten von Bedeutung vor. Was die 
Salzburger Zuſammenkunft anlangt, ſo fahren die Wiener Blätter fort, ſich 
gegen den Gedanken einer öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Allianz, wofern ſich der⸗ 
ſelbe dort geltend zu machen verſuchen ſollte, ſo viel wie nur möglich zu ver⸗ 
wahren. Sehr gut jagt das „Fremdendlatt“: „Wir konnen Napoleon nichts 
bieten als 500,000 Soldaten auf dem Papier und ein chroniſches Deſieit — 
das leider nicht auf dem Papier ſteht“. Das ungariſche Blatt „Hon“ ſchreibt: 
„Unſere (die ungariſche) Regierung müßte mit aller Entſchiedenheit gegen Ne 
gociatienen proteſtiren, welche unſer Land zum Waffenträger der Zuilerien 
machen und den Ruin deſſelben herbeiführen würden“. Der „Hon“ plaidirt 
ſodann für eine Neutralitäts⸗ Allianz der „öſterreichiſch⸗ungariſchen“ Monarchie 
und Italien. Der Peſter „Lloyd“ wünſcht dagegen freilich ein öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſches Bündniß, weil Preußen der Feind Oeſterreichs ſei und zur Ar⸗ 
rondirung des deutſchen Einheitsſtaates einiger öſterreichiſcher Länder bedürfe. 
Zur Erklärung dafür wird die Bemerkung hinreichen, daß der „Lloyd“ ſchon 
ſeit längerer Zeit ſeine auswärtige Politik nicht nach den Eingebungen der 
leitenden ungariſchen Staatsmänner, ſondern auf eigene Hand zu ma⸗ 
chen ſcheint. 5 

Daß die italieniſche Deputirtenkammer in der römiſchen Frage die Politik 
der Regierung kräftig unterſtützt, ſcheint faft bei allen Freunden Italiens 
einen guten Eindruck zu machen. Da auch die Linke die September onvention 
gewahrt wiſſen will, ſo treten natürlich die Gerüchte über ein ernſtliches Los⸗ 
brechen gegen Rom allmälig zurück, wobei freilich die Möglichkeit vereinzelter 
Putſche nicht in Abrede geſtellt wird. Die öffentliche Meinung über die 
finanziellen Vorſchläge Rattazzi's bei Gelegenheit der Debatte über das 
Kirchengut iſt eine ſehr günſtige und manche frühere Gegner lenken ein und 
pflichten den Anſichten Nattazzi's bei; dieſer Iäugnet ja auch keineswegs die 
Nolhwendigkeit neuer Steuern, ſondern nur die Dringlichkeit derſelben. Das 
große Vertrauen, welches er an den Tag legt, iſt, wie ſich die „O. N.“ aus⸗ 
drücken, gewiſſermaßen anſteckend geworden. Nicht fo geſchwind ſcheint ſich die 
Verſtimmung beſeitigen zu laſſen, welche durch die Dumont'ſche Angelegen⸗ 
heit hervorgerufen wurde, obgleich die officielle Preſſe fortwährend bemüht iſt, 
alle möglichen Beruhigungsmittel in Anwendung zu bringen. 

In Frankreich ſcheint man, wie wir ſchon geſtern andeuteten, ganz rich⸗ 
tig gefühlt zu haben, daß man ſich wegen Dänemarks nur wieder nutzlos 
compromittirt hat und in der That ſieht die gegenwärtige Haltung der offi⸗ 
cidfen Blätter ſchon im ſchroffſten Gegenſatze zu den brutalen Herausforde⸗ 
rungen, welche noch vor Kurzem in der „Liberts“ und zahlreichen anderen 
Zeitungen Deutschland zugeſchleudert wurden. Uebrigens aber haben nur die 
den Inſpirationen des Herrn Rouher gehorſamen Blätter wirklich Frieden ge⸗ 
macht, während dagegen von anderen Seiten noch immer recht wacker gegen 
Preußen gehetzt wird. Indeß ſcheint man in gewiſſen Regionen auch mit 
Oeſterreich wenigſtens inſoſern nicht recht zufrieden zu fein, als man die Ein⸗ 
müthigkeit, mit der die öſterreichiſche Preſſe der Entrevue von Salzburg jede 
politiſche Bedeutung abſpricht und die Allianzgedanken bekämpft, auch nicht 
ſchmeichelhaft findet. In der That ſcheint man auf ein wärmeres Entgegen⸗ 
kommen Oeſterreichs gefaßt geweſen zu fein. 

Ein Gerücht, welches in gewiſſen Kreiſen von Paris jedenfalls ſehr ab⸗ 
ſichtlich genährt wird, wollen auch wir doch nicht ganz übergehen. Man er⸗ 
zählt ſich nämlich, um ſich die Zurückhaltung Oeſterreichs in der nordſchles⸗ 
wigſchen Sache beſſer erklären zu können, es exiſtire ein geheimer Vertrag 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich des Inhalts, daß Oeſterreich vor dem Jahre 
1870 nicht auf Erfüllung des Art. 5 des Prager Friedens dringen dürfe. 
Bis dahin glaube die preußiſche Regierung eine fo günftige Wendung in ber 
Stimmung der ganzen Bevölterung Nordſchleswigs durch ſchonende und milde 
Maßregeln herbeigeführt zu haben, daß alsdann ohne Gefahr zur Abftimmung 
gefchritten werden könnte. Es mag ſich indeſſen mit der Wahrheit dieſes 
Gerüchts verhalten wie mit der jener Nachricht, welche die „ 


aue“ aus] Stiftungsfeſt der Union flatt, welche, bereits durch den Erlaß des 


5 
ſchen Preußen und Belgien ein Alliance⸗Vertrag unterzeichnet worden ſei, der 
jedoch erſt dann zur Anwendung gebracht werden ſolle, „wenn die Verhält⸗ 
niſſe es erheiſchen“, — was, beiläufig geſagt, bei jedem Alliance⸗Vertrage der | 
Fall fein dürfte! 

In England nimmt der Kampf für und gegen die Barlamentsreformbil 
Alles Intereſſe wieder vorherrſchend in Anſpruch. Bekanntlich ift die letztere 
im Oberhauſe auf ſehr erheblichen Widerſtand geſtoßen und es ift vorauszu⸗ 
ſehen, daß der Kampf nunmehr im Unterhaufe ſehr lebhaft fortgeſetzt werden 
wird. Die Agitation der Reformliga ſcheint dagegen für den Augenblick nicht 
mehr die Bedeutung zu haben wie früher. ö 

In Amerika hat ſich der Congreß am 20. Juli bis zum 21. November 
vertagt. Die vom Congreß angenommene Bill, welche Neger im Bezirke von 
Columbia anſtellungsfähig macht, iſt nicht mehr Geſetz geworden, da die ' 
Congreßvertagung eintrat, ehe der Präſident die Bill vorgenommen hatte. 
Die Führer der Anklageſtandsbewegung haben den Bericht über die 
Verhandlungen bei der Unterſtützung der Frage nicht mehr vor das Haus 
zur rechten Zeit kommen laſſen. Berichte wurden nur privatim vertheilt und 
zwar mit der Weifung, fie geheim zu halten. — Es heißt, daß einige her⸗ 
vorragende Demokraten in den Präfiventen Johnſon dringen, er ſolle von 
ſeinen verfaſſungsmäßigen Gewalten als Oberbefehlshaber der Armee Ge⸗ 
brauch machen und die Bezirkscommandanten entfernen. — Im New⸗Yorker 
conſtitutionellen Convent iſt die Bill über das Stimmrecht der Frauen ver⸗ 
worfen worden. — Nach Berichten aus Mexico (Matamoras vom 18.Juli) 
bewirbt ſich Juarez um die Wiedererwählung. Escobedo hat den Be 
fehl über die Armee e halten. In Queretaro ſind wieder 12 kaiſerliche Ge⸗ 
nerale und 4 Oberſte erſchoſſen worden. Porfirio Diaz hat die Verhaftung 
aller auswärtigen Vertreter angeordnet, welche ſich weigern, die republikaniſche j 
Regierung anzuerkennen. Die Nachricht, daß Santa Anna todt ſei, wird 
abermals widerrufen. Ro 


Deutfchbland. 

W. Berlin, 2. Aug. [Mecklenburg und der norddeutſche 
Bund. — Zweijährige Dienſtzeit. — Keine öſterreichiſch⸗ 
franzöfifhe Allianz.] Die mecklenburgiſchen Liberalen haben die 
Einführung conſtitutioneller Zuſtände in ihrem Heimathlande für eine 
nothwendige Conſequenz der norddeutſchen Bundesverfaſſung erklärt. Vor⸗ 
läuſig ſcheint es mit der Einführung des Conflitutionalismus in Med 
lenburg noch lange Beine zu haben, aber auch die Einführung der Bun⸗ 
desverfaſſung ſtöͤßt auf Hinderniſſe, zu deren Bewältigung die Central⸗ 
gewalt vielleicht nicht die nöthige Energie zeigen wird. Trotzdem die 7 
Verfaſſung, alſo auch die Beſtimmung über die Freizügigkeit am 1. Juli 
proclamirt iſt, wird den Angehörigen des Bundes in Mecklenburg die 
Niederlaſſung verweigert. Daß in dieſer Hinſicht nicht ſofortige Remedur 
erfolgt, muß beinahe ſo große Bedenken erwecken, als der Umſtand, 2 
Preußen in Schwerin nicht die Löſung des franzöſiſch⸗mecklenburgiſchen { 
Handelsvertrages und ſomit den Eintritt Mecklenburgs in den Zollverein i 
durchſetzen kann oder will. Der Vertrag ſelbſt enthält Beſtimmungen, 8 
welche feine Aufhebung binnen acht Tagen ermöglichen; aber während dle 
preußiſche Vertretung in Paris für die Aufhebung thätig iſt, agitirt der 
mecklenburgiſche Geſandte dagegen. Das iſt ein ſchlimmes Omen für 
die Löſung der wichtigen Finanzfrage. Bekanntlich hat ein officidſer 
Artikel der „Spen Ztg.“ ausgerechnet, daß Hamburg auf jeden Kopf 
feiner Bevölkerung das Fünffache der auf jeden Kopf des Zollvereins 
fallenden Quote zu den Bundesfinanzen zu zahlen habe. Das wäre 
jedenfalls eine nicht zu rechtfertigende Anforderung, hervorgegangen aus 
demſelben Wahne, der zu den Manteuffel'ſchen Contributionsforderungen 
in Frankfurt a. M. führte. Unſere Bureaukratie ſcheint fi) jeden Be⸗ 
wohner der ehemals freien Städte als Millionär zu denken, während | 
dort, wo viel Licht, auch viel Schatten iſt und neben einer Zahl reicher | 
Leute ſehr viel Arme exiſtiren. Aber wenn das Exempel der „Spen. a 
Ztg.“ in Bezug auf Hamburg richtig wäre, müßte es auch für Mecklen⸗ 
burg gelten. Die jetzige Verfaſſung Mecklenburgs macht die Aufbrin⸗ 
gung eines entſprechenden Averſums zu den Bundeskoſten ganz unmoͤg⸗ 
lich. Entweder alſo wird dieſe Verfaſſung umgeſtürzt und durch eine 
zeitgemäße erſetzt oder Mecklenburg wird fi in Bezug auf die Finanz⸗ 
frage einer beſonderen Schonung erfreuen. Das Letztere iſt das Wahr 
ſcheinliche. — Die jetzige umfangreiche Entlaſſung ausgedienter Mann 
chaften und demzufolge die Einſtellung einer erhöhten Recrutenzahl, darf 
als eine Vorbereitung für ernſte Eventualitäten angeſehen werden. Kein 
Deutſcher wird gegen dieſe Vorſicht Bedenken äußern; aber es macht, 
nach den langen palamentariſchen Kämpfen in der Militärfrage, 
einen eigenthümlichen Eindruck, wenn als Vorbereitung zum Kriege 
die zweijährige Infanterie⸗Dienſtzeit für zweckmäßig erachtet, während 
für den Frieden an der dreijährigen Dienſtzeit feſtgehalten wird. So 
lange die Machtfrage zwiſchen Preußen und Frankreich nicht ausgetra⸗ 
gen iſt, wird Niemand im preußiſchen Volke an der Militärverfaflung 
rütteln; aber die zweijährige Dienflzeit wird nicht vom Programm der 
liberalen Parteien verſchwinden, und ſie wird in den jetzigen e 1 
ein unwiderlegliches Argument finden. — Die Zuf ammentunſz 5 ee 
Salzburg wird zu endloſen Combinationen über ein frame c Die f 
reichiſches Bündniß Anlaß geben. Doch verſichern mir rache d * 
Freunde in Deflerreidh, daß auch in Salzburg das Wort 8 15 den die 
Großen ſich bewähren werde, demzufolge fürſtliche e ee 
Freundſchaft erkalten machen. Von Beuſt erzählt here 3 laub 
Auslaſſung, die bei der gegenwärtigen Lage Oeſterreich 8 

x R auswärtigen Politik blos 
haft erſcheint: „Man wirft mir vor, in der tabelt, daß ich 
empiriſch und ſomptomatiſch zu verfahren, man . ohne 
: ; ltenen Plan vorgeht, nun, darin 
einen vorgezeichneten, conſequent feſtgeha haben, der mich 
beſteht ja gerade mein Plan, keinen Plan Fabre Fans N auf die 
Dauer engagirt. Oeſterreich bedarf für > Frage ſtell es Friedens, 
jeder europäiſche Krieg kann feine En erh 790 8 ellen, deshalb 
muß es um jeden Preis ben BEIN. für einen F 11 u 
Streite zu h ei und dieſer Fall it dase 

auch vor . ‚ es ni 
Ni überftehe, welche auf ſeine kerritorlale 


ifolirt einer Coalition gegen der N 
4 oder gar auf ſeine Theilung ſpeculirt. Gegen dieſe Coali⸗ 


tion giebt es nur das Mittel einer Gegencoalition; ein zwar unerläßlich 
nothwendig aber doch ri ſchon bedenkliches Palliativmittel. | 
Die wahre Erholungscur für Oeſterreich if} allein der Friede.“ 

[Reformations⸗Jubelfeier.] Am 31. October findet nicht 
nur das Erinnerungsfeſt an die vor 50 Jahren ſtattgehabte dreihun⸗ 
dertlährige Reformationsfeier, fondern zugleich das 50 jährige 
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Keonigs vom 27. September 1817 vorbereitet, am 5 1. October zur That⸗ 
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ſache wurde, indem an jenem Tage die evangeliſchen Gemeinden, Lu⸗ 


theraner und Reformirte, in Berlin und Potsdam zum erſten Male 
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gemmeinſchaftlich das Abendmahl einnahmen. Der evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath hat nun ein Schreiben an die Conſiſtorlen erlaſſen, in wel⸗ 
chem dieſe aufgefordert werden, ihre Vorſchläge über die Art der Feier 
mitzutheilen und ſich darüber zu äußern, ob der 31. October oder, wie 
bisher üblich, der nächſtliegende Sonntag zu der Feier 7 ſei. 


[Der Spielpächter von Bad Homburg] Herr Blanc, ein 
feiner Zeit aus feiner Heimath ausgewleſener Franzoſe, hat, wie die 
„Mittelrh. Z.“ meldet, unter brüsker Zurückweiſung der von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung geſtellten Anträge erklärt, er werde die Intervention 
der franzoͤſiſchen Regierung wegen Verletzung und Schädigung feiner 
Privatrechte anrufen und erwarte von ihr den Schutz, deſſen ein Fran⸗ 


Der „Allg. 
Ztg.“ berichtet man aus der preußiſchen Provinz Sachſen, 1. Auguſt: 
Selbſt die heftigſten politiſchen Gegner Preußens werden die Schnelligkeit 
und Tüchtigkeit anerkennen müſſen, mit der das preußische Kriegsmini⸗ 
ſterium alle militäriſchen Organiſationsplane durchführt; dies hat ſich 
auch in neueſter Zeit wieder bewährt, denn die Militärorganiſation iſt 


zꝛsoſe nirgends in der Welt entbehre! 
Raſchheit der militäriſchen Organiſation.] 


fetzt in den drei neuen Provinzen Hannover, Heſſen, Naſſau und 


Schleswig⸗Holſtein vollſtändig durchgeführt worden. Alle dieſe 
neuen Landestheile haben bereits ihre beſtimmten Landwehrbezirke und 
Bataillone erhalten, und die Offiziere, größtentheils frühere Offtziere der 
bannoverſchen, kurheſſiſchen und naſſauiſchen Contingente, zweckmaͤßig mit 
altern preußiſchen Offizieren untermiſcht, find ernannt. In den ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Landwehrbataillonen find in letzter Zeit manche frühere dä⸗ 
niſche Reſerve⸗Offtziere, lauter geborene Schleswig⸗Holſteiner, angeſtellt 
worden. Ein vielfach aus Schleswig⸗Holſteinern neu formirtes preußi⸗ 
ſches Linien⸗Regiment garniſonirt jetzt in der Provinz Sachſen, und die 
Soldaten werden wegen ihrer Tüchtigkeit und guten Disciplin von ihren 
Offizieren ſehr gelobt. Seit October v. J. find in die preußiſche Armee 
97,000 Reeruten, 7000 einjährige Freiwillige und 12,000 frühere kur- 
heſſiſche, hannoverſche und naſſauiſche Soldaten neu eingetreten; der Ab⸗ 
gang betrug ungefähr 54,000 Mann, die in die Reſerve abgegeben 
oder ſonſt entlaſſen wurden, ſo daß das Heer augenblicklich um etwa 
60,000 Mann Linientruppen und dazu um 100,000 Mann Landwehr 
und Reſerve ſtärker iſt als vor der Einverleibung der neuen Provinzen. 
Es ſind 20 Infanterie⸗Regimenter, 3 Jäger⸗Bataillone, 3 Artillerie⸗ 
Regimenter, 3 Pionnier⸗Bataillone, 4 Huſaren⸗, 8 Dragoner⸗ und 4 
Ulanen⸗Regimenter neu errichtet worden, welche größtentheils zur einen 
Hälfte aus den alten, zur andern aber aus den neuen Provinzen re- 
crutirt werden. Viele früheren Kurheſſen und Hannoveraner dienen bei 
der Garde, während aus Schleswig⸗Holſtein wieder manche Recruten 
zur Marine abgegeben wurden. i 
Eems, 5. Aug. Geſtern hat eine mehrſtündige Conferenz zwiſchen 
dem Könige und dem Grafen Bismarck ſtattgefunden. Bismarck 
verweilt hier bis Mittwoch. (Telegr. d. Preſſe.) 
Aus Nordſchleswig, 4. Aug. [Däniſcher Druck.] Die Ha⸗ 
derslebener „Nordſchleswigs Tidende“ berichtet nach den Erklärungen 
eines aus Jütland zurückgekehrten Augenzeugen, daß gegen die dort an⸗ 
ſäßigen deutſchgebornen Unterthanen abfeiten däniſcher Geiſtlichen und 
Lehrer Zwangsmaßregeln in Anwendung gebracht werden, um ſie zur 
Unterzeichnung einer zweiten Demonſtrations⸗Adreſſe an deutſche Jour⸗ 
nale zu veranlaſſen. = 
Lugau, 4. Aug. [Die eingegangenen Unterſtützungen] 


8 beliefen ſich bis zur letzten Central⸗Comite- Sitzung, Donnerstag, 1. Auguſt, 


auf 62,000 Thlr. Das ift eine [höne Hilfe! Wenn eine Wittwe 
1 Thlr., ein Kind 15 Ngr. wöchentlich erhält, fo iſt das ungefähr jo 
viel, wie fie bei Lebzeiten ihrer Väter und Gatten durchſchnittlich hatten. 
Dabei bleibt noch Capital zur Vertheilung beim Mündigwerden der 
Kinder übrig. a (D. A. 3.) 
Wiesbaden, 2. Aug. [Des Königs Aufenthalt.] Wie die 
„Mitlelrh. Ztg.“ mittheilt, bat, nachdem geſtern Mittag König Wilhelm 
nach St. Goarshauſen und Ems abgereiſt war, Regierungspräſident 
v. Dieſt dem Gemeinderath im Namen des Koͤnigs folgende Eröff⸗ 
nungen gemacht: Der König ſei hierher gekommen nicht mit fo leichtem 
Herzen, wie er jetzt wieder fortgehe; er habe nicht erwartet, daß man 


Die Weltausſtellung in Paris, 
Paris, den 1. Auguſt 1867. 
IV. Gallerie. Bekleidungsgegenſtände. 

Von allen Gallerien des Palaſtes iſt es die der Bekleidungsgegen⸗ 
ſtände, welche unter der Bezeichnung „Collectiv“ die verſchiedenſten Gegen⸗ 
Hände einſchließt. Spielſachen, Juwelen, Blumen und Stoffe logtren 
hier in liebenswürdiger Nachbarſchaft und neben den koſtbaren Geweben 
und den graziöfen Launen der Mode findet man im eigenthümlichen 
Gegenſatze eine intereſſante Sammlung von Zerſtörungsmaſchinen. 
Wenn man dle Anſtrengung des menſchlichen Geiſtes in Betracht 

zieht und die Strömung der Ideen, die ſich in letzterer Zeit darauf ge⸗ 
worfen, die ſicherſte und geſchwindeſte Methode zu finden, ſeines Gleichen 
zu tödten, fo kann man nicht länger die Wohlthaten der Civiliſation 
verkennen. Man darf annehmen, daß dieſe blitzende und donnernde 
Austellung zur 10. Gruppe gehört, beſtimmt zur moraliſchen Ver: 
beſſerung der arbeitenden Klaſſen, wenn nicht, fo wäre es ein zu be⸗ 
dauernder Fehler; denn angenommen, daß das letzte Wort des Fort. 
ſchritts iſt, die Völker als Soldaten gegen einander zu hetzen, ſo hat 


doch gewiß der philantropiſche Erfinder, der das Mittel gefunden, fie 
weniger zu verkrüppeln, während er ſie in größerer Zahl vernichtet, un⸗ 


Ei 


feren Zuſtand verbeſſert. : 

Das Zündnadelgewehr hat die Menſchheit bereits einen Schritt vor: 
rücken laſſen; daran zweifelt Niemand. Wenn ihr auf eurem Wege ein 
verſtümmeltes Inſect antrefit, gewährt ihr ihm nicht die Gunſt eines 
barmherzigen Fußtrittes? „Toödte, laſſe nicht leiden“, dieſe Regel iſt 
bekannt, und der Carabiner mit unausgeſetztem Feuer iſt in unſeren 

Tagen eme glückliche Anwendung derſelben. a 
Früher erhielt vielleicht ein Mann ein oder zwei Kugeln in einer 


Schlacht und man ſprach von ihm; erhielt er mehr als zwei, fo wurde 


er decorirt. Heutzutage haben, Dank den ſinnreichen Syſtemen, die 


nichts weiter verlangen, als auf die Büchſe zu ſchlagen, damit eine Quelle 


55 ktemiſcher Geſchoſſe hervorſprudele, die Candidaten für Kreuze und Bän⸗ 


der ein oder zwei Dutzend Kugeln nachzuweisen, um ihre Anſprüche gei- 
tend zu machen. Manche dürften freilich das Zuſammenleben mit dieſem 
Roſenkranze blauer Perlen etwas unbequem finden, doch wird das 
glücklicher Weiſe nur eine ſeltene Gelegenheit ſein, da die größere Mehr⸗ 


Tati die Sicherheit hat, d latze zu bleiben, was ei lor⸗ 
reiches u bat, auf dem Platze z as ein ſehr g 


. Nach und nach kommt das zuerſt vergeblich geſuchte Band unter 
dieſen verſchiedenen Ausſtellungen zum Vorſchein; man bemerkt ſogar 
eine gewiſſe Angemeſſenheit in der Vereinigung der Waffen und Stoffe, 
die zuerſt eine ſeltſame Eſgenthümlich'ett in der allgemeinen Anordnung 
ſchien. Iſt es nicht angenehm für die Friedensapoſtel neben dem furcht⸗ 
baren Arſenal, wo der Mann die Mittel findet feinen Zorn zu waffnen, 
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ihn ſo empfangen werde, wie dies geſchehen ſei; ſeine Erwartungen ſeien 
weit übertroffen worden, und Viel habe man ihm geboten im Hinblick 
auf die kurze Zeit, wo er erſt mit Naſſau in Beziehung ſtehe, und die 
nicht für Jeden frohen Erinnerungen der jüngften Vergangenheit. Für 
Alles ſage er der Stadt nochmals Dank und ſcheide mit frohem Herzen, 
und er hoffe, daß er über Jahr und Tag die Sympathien der Ein⸗ 
wohnerſchaft noch mehr befigen werde wie jetzt. Auch fol der König 
in Ausſicht geſtellt haben, Wiesbaden in kommenden Jahren wieder zu 
beſuchen. Wie anderweitig mitgetheilt wird, gedenkt der König in kurzer 
Friſt auch Kaſſel zu beſuchen. 


Defterreic. 

Wien, 5. Auguſt. [Hof⸗Nachrichten.] Der Kaiſer hat ſich 
geſtern aus dem Lager bei Bruck über Wien nach Iſchl begeben, wo 
derſelbe einige Tage verweilen wird. — Die Ankunft Napoleon's 
in Salzburg wird nach den Weiſungen, die vom hieſigen Hofe ausge⸗ 
gangen find, nicht vor dem 17. Auguſt erwartet. Wie die „Morg.⸗Poſt“ 
aus ganz zuverläſſiger Quelle erfährt, hat der General⸗Intendant Frei⸗ 
herr v. Münch in den letzten Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages 
die officielle Benachrichtigung erhalten, daß die von Seite unſerer 
Hofſchauſpieler zu Ehren des franzöſiſchen Kaiſerpaares in Salzburg er⸗ 
folgenden Paré⸗Aufführungen daſelbſt am 18. d. ihren Anfang nehmen 
werden. (N. Fr. Pr.) 

Italie nu. 


Nom, 30. Juli. [Die Legion d' Antibes] iſt vom General 
Dumont, der mit dem Schwadronschef Parmentier am 14. d. 
hier ankam, dreimal gemuſtert worden. Parmentier iſt Militär-Attahe 
bei der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft, kennt daher die Verhältniſſe 
genauer und hat auch nicht mit der Wahrheit zurückgehalten, die allein 
dem General die Gründe des diseiplinariſchen Zerfalles dieſes Hilfscorps 
nachweiſen konnte. In den neun Monaten ihres Hierſeins verlor die 
Legion mehr als / ihrer Mannſchaften durch Deſertion, in der Regel 
waren es die Beſſeren, die Decorirten, die Avancirten, welche ſich heimlich 
davonmachten. Dumont fand, daß das Gefühl der Heimathloſigkeit, 
die nüchterne, kalte Waffenbrüderſchaſt mit den übrigen Fremdentruppen, 
dann aber auch die drückende Flolirung dem Volke gegenüber den üblen 
Humor bei den franzöſiſchen Truppen hervorriefen und unterhielten. Daß 
aber auch demokratiſche Emiſſäre in der Legion Propaganda machten, 
iſt conſtatirt. Sie ſoll fo viel moglich durch theilweiſe neue Compag⸗ 
nien reorganiſirt werden. Inzwiſchen wird die Miſſion Dumont's von 
der a Preſſe als eine Verletzung der September-Convention ver: 
worfen. i 

[Zu den Inſurrectionsverſuchen.] Obwohl die von Rattazzi 
angeordneten Maßnahmen zur Auflöfung aller wider Rom gerichteten 
demokratiſchen Strategeme einen nicht eben aufmunternden Eindruck auf 
unſere Patrioten machten, ſo würde man ſich doch irren, wenn man 
glaubte, ſie hätten ihren Plan einer allgemeinen Erhebung im Kirchen⸗ 
ſtaate aufgegeben. Wenn die demokratiſchen Vereine in Genua, Livorno, 
Bologna und anderen Orten erklärten, ihre Anwerbungen gälten einer 
Auswanderung nach Buenos⸗Ayres, fo glaubt man hier ſchon aus der 
Zeit her, wo Garibaldi ſeine Expedition gegen Sicilien unternahm, zu 
wiſſen, wie das zu verſtehen iſt. 

[Cardinal d' Andrea.] Ein aus Neapel hergebrachtes Gedenktäfelchen 
circulirt hier unter den Freunden des Card'nals d'Andrec. Es trägt eine in 
elegantem Lapidarſiyl abgefaßte Inſchrift, welche die Vergangenheit und 
Gegenwart des Cardinals kurz und ſcharf, aber ihm wohlwollend dem gegen⸗ 


über alles ſagt, was hier wider ihn höheren Orts geſprochen und gethan ward. 
Betreffs des Oentenariumg heißt es 255 ihm: 2 eg 


Frankreich. 

* Paris, 3. Aug. [Zur Salzburger Reife des Kaiſers.] 
In der Unterredung, welche Graf Goltz vor feiner Abreife am 31. Juli 
mit dem Kaiſer hatte, theilte ihm dieſer ſelbſt mit, daß er mit der 
Kaiſerin eine Incognitoreiſe nach Salzburg machen werde, und fügte 
ausdrücklich hinzu, daß es ſich um einen reinen Condolenzbeſuch 
handle. Marquis v. Mouſtier ſtellte in dem bald darauf ſtattfinden⸗ 
den Geſpräch mit dem Grafen Goltz dann noch außer Zweifel, daß der 
Gedanke zuerſt von der Kaiferin Eugende angeregt und daß ſie von 
dem dringenden Wunſche beſeelt ſei, dem Bruder des unglücklichen Maxi⸗ 
milian persönlich ihre Theilnahme auszudrücken. Die Kaiſerin hat ſich 
von dem erſten Eindruck, welchen die Schreckensnachricht in den Tuilerien 
machte, immer noch nicht recht erholt. Das Telegramm traf bekannt⸗ 


re 


ein anderes noch beſſeres, vollſtändigeres und furchtbareres⸗ Arſenal zu 
betrachten, wo das Weib feinen Köder füllt? 

Tochter Evas, freut euch! das Feigenblatt eurer Mutter hat ſich ein 
wenig entwickelt im Laufe der Zeiten. Bewundert dieſe gold⸗ und perl« 
geſaͤumten Schleppen, die noch die erſten Treppenſtufen koſen, wenn ihr 
bereits auf der letzten angekommen. Welche königlichen Längen! Aber 
merkt das allgemeine Geſetz; fo wie ſich das Kleid nach unten verlän- 
gert, verliert es in den obern Regionen, und je mehr die Wellen von 
Gaze und Spitzen fi nach unten zieben, deſto g ͤͤßere Schwierigkeiten 
haben ſie, ihren Weg wieder hinaufzufinden, ſo daß man mit einer ge⸗ 
wiſſen Aengſtlichkeit fragt, wie weit ſich wohl dieſe Ebbe bei unſern 
graziöſen Zeitgenoſſinnen zurückziehen werde. 

Werft doch, während es noch Zeit If, das Brot von hundert Fa: 
milien oder noch mehr, das einer ganzen Stadt, auf eure weißen Schul⸗ 
tern, denn jenes Kleid, welches bei euch ein Zittern der Begierde er⸗ 
weckt, hat 10,500 Arbeitstage gefoftet. Dieſe Zahlen haben ihre 
Sprache. Dieſes Wunderwerk, dieſe Zahl der Tage, ditſe Arbeit mehrerer 
Jahre, auf die fo manche Mutter von Familien ihre ehrlichen Augen 
verwandt, haben geſagt, daß ein Weib ſie davongetragen für ein falſches 
Lächeln. Ach! wie viele würden nicht lächeln, gleichviel zu welcher 
Stunde, für die Reichthümer, welche dieſe Glaskaſten einſchließen. 

Welche Berge von Spitzen und Seide! Kleider in Goldbrokat, 
Scharlachmäntel c. Der Zauber iſt unwiderſtehlich. Hier giebt es 
Waffen gegen das ſtärkere Geſchlecht, aber ehe dieſelben können angelegt 
werden, welche Zuſtände hat das weibliche Geſchlecht nicht durchzumachen! 
Das ſind zweiſchneidige Schwerter. 

Seit einigen Jahren ſcheint die Mode der Verrücktzeit verfallen. 
Das weibliche Geſchlecht iſt von einem Schwindel ergriffen; es hat ſich 


wetteifernd in das Bizarre geſtürzt. Hüte, Kleider, Mäntel, Alles iſt St 


in barockem Style umgeformt. Es gilt, das eigenthümlichſte Kleidungs⸗ 
ſtück zu erfinden, ſich in der kühnſten Weiſe zu frifiren, ſich in der pikan⸗ 
teſten und ungenirteſten Weiſe zu ſchürzen. Die jetzige Lage iſt nicht 
ohne Gefahr. Das weibliche Geſchlecht iſt daran, equilibriſtiſche Touren 
auf den Grenzen des Leichtſinns und des Anſtandes auszuführen. Die 
Macht der Erziehung hält es zurück auf einer Seite, die Gefallſucht 
reißt es fort nach der andern. Welcher Seite werden ſie zufallen? 
Gott weiß es. . 

Die Kunſt der Verzierung ift auf die Folter geſpannt worden. Die 
Scheere des Schneiders hat alle geometriſchen Figuren herausgezwickt, 
während die Muſterzeichner gleichzeitig unbekannte Formen auf den Stof⸗ 
fen entworfen. Dieſe Zeichnungen, die den Kühnſten in Schrecken ge⸗ 
fegt, find die Wonne der Schüchternſten. Hört doch Henry Eſtianne 
im 16. Jahrhundert ſprechen von Stoſſen, ſehr getragen im Jahre des 
Benoitonismus, in dem wir leben; er ſagt: „Wenn man eine Franzöfin 
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lich vor dem großen Preisvertheilungsfeſt ein und der Kaiser bot Alles 
auf, um es geheim zu halten. Der Kaiferin war dies aber nicht mög- 
lich, ſie brach inmitten ihrer Umgebung in lautes Schluchzen aus. Man 
bat immer geſagt, daß fie einen hervorragenden Antheil an der Thron ⸗ 
beſteigung des Kaiſers Max hatte und die Wirkung, welche die Kata⸗ 
ſtrophe bis zur Stunde auf fie ausübt, würde nicht dagegen ſprechen. 
Die kurzen Incognito⸗Reiſen nach Osborne und Salzburg find beſtimmt, 
wenigſtens auf Momente eine beftiedigtere Stimmung hervorzurufen. 
Die Abreiſe erfolgt nicht vor dem 17. August; von Salzburg geht die 
Kalſerin Eugenie nach Iſchl zum Beſuch der Kaiſerin Elifabetb. 
Der Aufſchub der Reiſe iſt geſtern Abend beſchloſſen worden, da man 
den kaiſerlichen Prinzen, der morgen in St. Cloud eintrifft, erſt einige 
Tage ſehen will. 
[Graf Goltz] geht bekanntlich über Ems nach Kiſſingen. Die 
franzöſiſchen Zeitungen ſprechen von Berlin, wovon gar nicht die Rede. 
raf Goltz wird nur etwa 3—4 Wochen in Kiſſingen verweilen und 
unmittelbar darauf nach Biarritz gehen. Den Weg dahin nimmt 
er natürlich über Paris, wo er ſich aber nur einen oder zwei Tage auf⸗ 
halten wird. . 


lleber die Dumont'ſche Affaire] theilt das „Journal des 
Debats“ in folgendem, auch vom „Moniteur“ nachgedrucktem Artikel 
mehrere ihm aus amtlichen Quellen zugegangene Einzelheiten mit: 
sr franzöſiſche Legion, welche in päpſtlichen Dienften ſtebt, beſteht aus⸗ 
ſchließlich . franzöſiſchen Soldaten, welche von der franzöſiſchen Regierung 
zu Em * in fremdem Lande ermächtigt worden ſind und welche ihre 
Cigenſcha 115 3 franzoſiſche Staatsbürger bewahrt haben. Außerdem wird der 
Dienſt, welchen dieſe Soldaten in der päpſtlichen Armee verſehen, ihnen von 
dem, welchen ſie in Frankreich zu leiſten hatten, abgezogen, fo daß die frans 
zöſiſche Regierung ſich ein gewiſſes Recht der Ueberwachung borbehalten bat. 
welches ihr nothwendig iſt, um ſich zu verſichern, daß dieſe Militärs in den 
römiſchen Staaten die Verbindlichkeiten genau erfüllen, in Folge deren fie von 
denen, welche ihnen das Recrutfrungsgeſetz in Frankreich auferlegt, befreit 
worden ſind. Das genaunte Corps wurde in Antibes organiſirt, daher ſein 
Name: „Antibes'ſche Legion“; es beſteht aus 2000 Mann. Seine Organi⸗ 
fation geſchah unter den Augen und mit Zustimmung der italieniſchen Regie⸗ 
rung. Man betrachtete dieſes nicht als ein Zuwiderhandeln gegen die Con⸗ 
vention vom 15. September, ſondern als einen Act der Ausführung derſelben. 
Die Legion hält Garniſon in Civita⸗Veechia. Vor einiger Zeit deſertirte eine 
große Anzahl ihrer Soldaten: es verſchwanden plötzlich mehr als vierhundert. 
Man erſtaunte in Paris und erſchrak in Rom. an Paris fragte man ſich, 
welche Urſachen eine jo ſeltſame Thatſache berborbringen könnten, die in der 
franzöſiſchen Armee nie vorgefallen war; man wußte, daß die päpſtliche Ver⸗ 
waltung dem ganz fremd fet; daß die Soldaten gut Kaen gekleidet und 
logirt ſeien und daß man ſie mit den größten Rückſichten behandelte; man 
wußte auch, daß die Deferteure nicht bon den Rathſchlägen der politiſchen 
Parteien verleitet worden waren und daß, wenn ſie ihren Weg durch die 
Provinzen des Königreichs Italien nahmen, dieſes daher kam, daß ihnen der 
Seeweg verſchloſſen war. Man wußte endlich, daß die der franzöͤſiſchen Ber 
hörde bezeichnete Unordnung durch eine Art von Heimweh, welches durch die 
große Hitze noch geſteigert wurde (), hervorgerufen worden war. Die frau⸗ 
zö iſche Verwaltung glaubte, daß fie dieſe Unordnung nicht dulden dürfe und 
dieſes eben wegen der ganz ſpeciellen Lage der Deſerteure und der Verbind⸗ 
lichkeiten, die ſie eingegangen. Aber was konnte die franzöſiſche Regierung 
thun und was ſollte fie tbun? Man verſicherte, daß die Frage von der Regie⸗ 
rung mehrere Male im Miniſterrathe discutirt wurde. Sie iſt vielleicht noch 
nicht ganz gelift worden. Man begreift das Zögern der Regierung, weil die 
Frage ſehr verſchiedene Intereſſen berührt, unter welchen es ſolche giebt, die 
berechtigte Empfindlichkeiken erregen können. Einige Perſonen wollten, daß 
man die Deſerteure vor die franzöſiſchen Kriegsgerichte ſtelle und das fran⸗ 
zöſiſche Mlitärgeſetz auf fie anwende. Man entgegnete aber mit Recht, daß 
ein Vergehen, welches im fremden Lande begangen werde, nicht vor die fran⸗ 
zöſiſchen Gerichte geböre; man ſchlug dann vor, die Deferteure an Rom aus⸗ 
zuliefern. Dieſes würde aber einen Auslieferungs⸗Act conſtituirt haben, der 
nicht zu rechtfertigen geweſen wäre, da die franzöſiſche Regierung ihn gegen 
ihre Landesangehörigen hätte ausüben — 4 G blieb nur Enn 
Mittel übrig: die franzöſiſche Regierung mußte die Deſerteure wieder in die 
franzöſiſche Armee einreihen und fie in die Strafcompagnien ſtecken. Wäh⸗ 
rend man auf dieſe Weiſe berieth, präſentirte ſich der General Dumont beim 
Kriegs⸗Miniſter, um Abſchied von ihm zu nehmen, ehe er eine Vergnügungs⸗ 
reiſe antrat, die er in Italien machen wollte. Der General hatte die Abſicht, 
auch Rom zu beſuchen, wo er mehrere Jahre die Functionen eines Gouver⸗ 
neurs ausgeübt. Da man wußte, daß er ein verſtändiger, unparteiiſcher und 
des Wortes mächtiger Mann ſei, ſo forderte ihn der General Niel auf, ſeinen 
Aufenthalt in Rom dazu zu benutzen, um ſich über die Urſachen zu erkundigen, 
welche zur Deſertion Arlaß gegeben. Der General ſollte an den Min 
ſchreiben, aber einzig und allein, um ihn 3 informiren. Es iſt dies ein ganz 
privater Auftrag, welchen der General Dumont ausgeführt hat. Er konnte 
es nicht thun, ohne die Legion zu ſehen, ihre Kaſernen zu befichtigen, ſich mit 
den Soldaten, Unteroffizieren und Offizieren zu unterhalten; daher zahlreiche 
Geſpräche, welche der General dazu benutzte, um dieſen Militärs, die 
er daran erinnern mußte, daß ſie ihre franzöſiſche Nationalität unge⸗ 
achtet ihres Eintrittes in eine fremde Armee bewahrt hätten, friſchen Muth 


ſähe in bunten Kleidern mit großen Streifen, würde man ſagen, daß 
fie eine Poſſe fpielen wolle oder daß es eine Wette ſei.“ — Es iſt 
freilich eine Wette gegen den guten Geſchmack und Niemand wird uns 
widerſprechen, wenn wir behaupten, daß ſie hinreichend gewonnen iſt. 
aſton Mireil. 


— 
Eine Tragödie der Eiferſucht. 
= Aus Prag, 8. Juli, berichtet die Wiener „Preſſe“ aus dem Gerickts⸗ 
aale: 5 

Der Gerichtsdiener führt einen der kin, ſchlank gewachſenen Menſchen in 
den Saal, der ſich auf dem Stuhle der Angeklagten in dumpfer Ferkairſchung 
niederläßt. Das blonde, lange Hauptbaar zeigt am Scheitel viele Lücken, in 
denen kaum vernarbte tiefe Wunden ſichtbar find, 

Das ſchöne männliche Antlitz und die tiefblauen Augen, feucht bon Thränen« 
ttopfen, machen einen ſympatbiſchen Eindruck. Man würde ihn rach dem Adel 
in ſeiner Haltung und ſeinem 8 für einen gebildeteren Kreiſen an⸗ 
gehörigen Ar le halten; er ift indeſſen ein ſimpler Schuhmacher und kann 
nur nothrürftig leſen und ſchreiben. f 

Man höre die Geſchichte, die ihn unter der Anklage des Verbrechens des 
Mordes vor den Gerichtshof brachte, wie er fie ſelbſt erzählt und wie fie von 
den vor Gericht belangten Zeugen beitätigt wird. 

In Sudowitz galt bie 17jährige Tochter des Häuslers Patel als das 
ſchönſte Mädchen in der o Sie war ſittſam, hatte aber gern ihren 
Spaß mit den Burſchen im orſe, die ſich alle um ihre Gunſt bewarben. 
Die kleine Dorſkokelte ließ davon nicht ab, ſelbſt nachdem ſie bereits Herz und 
Hand dem 21jährigen Schuhmacher Franz Kalerta verſprochen batte. Dieſer 
aber war ein gar eiferfüchtiger Patron und vergalt ihr mit Maulicellen, jo 
oſt fie nach einem Anderen ſchielte. In Folge dieſer Behandlung trat alsbald 
bon Seite des Maͤdchens eine Kälte ein, die den Liebhaber zur Verzweiflung 

te. 
8 April dieſes Jahres kam er 
den Schooß und küßte und berzte fie 

Sie riß ſich aus ſeinen Armen, 


zu ihr in die Wohnung, nahm ſie auf 
trotz ihres Sträubens. 
band das Kopftuch um und verließ die 


ube. 

Er folgte ihr, ſie aber ſchloß ſich ihrer Nachbarin an, welche eben ihrem 
Sohne ins nächſtgelegene Dorf entgegenging. Die Nachbarin ging voraus, 
Franz Kalerta ſchlang ſeinen Arm um den Hals des Mädchens und ging 
mit dieſem binterdrein. Auf dem Wege küßte er ſie und drückte ſie oft an 
ſich, ſie ließ es willenlos geſchehen. Etwa eme Viertelſtunde Wegs hinter 
dem Dorſe ſtieß fein Fuß an ein Stück Papier; er hob es auf, zerriß es in 
zwei Stücke und ſprach: 

„So zerriſſen iſt unſere Liebe.“ 

„Wohl möglich“, entgegnete das Mädchen in froſtigem Tone. 

Darauf drückte ihr Kalerta wieder einen Kuß auf die kalten Lippen. 

Die Nachbarin wendete ſich um, rief dem Paare zu: 

„So laßt doch! Spart Eure Kuſſe, bis Ihr heimkommt, ſie werden dann 
friſcher fein‘, und ging dann wieder weiter. 

Die Beiden folgten ſchweigend ein Weilchen. 

Im Innern des Burſchen war indeß eine merkwürdige Veränderung vor“ 
gegangen. Die Trauer im Geſichte war einem unheimlichen duſteren Aus. 
drucke gewichen und in kurzem ſchneidenden Tone ſtieß er die Worte hervor; 
„Ich tödte Dich jetzt, gieb Acht, mich aber auch.“ . 
Das Mädchen Aberllef es eifig. Sie ſaßte ſich aber bald und ſagte langſam 


— 
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ritaniſchen Bürgerkrieges mehr und mehr die neue Aera des Seekrieges ſich! habe. Der Baum, 
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Großbritannien. 
E. C. London, 3. Aug. [In der vorgeſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
bauſes] wurde die Fa der tr Bun a. Gegen 
die an der Reihe befindliche 15. Claufel (Vertheilung der Parlamentsſißze) 


0 San Grey das Amendement, daß Burgflecken von nicht mehr als 
12,000 Einwohnern (anſtatt wie nach der Bill 10,000) nur Ein Mitglied in's 


u aer Der General bemühte fih, ihnen begreiflich zu machen, daß ihre 
bi ührung ihren früheren Kameraden nicht glebdalug kin könne 
in ganze franzöſiſche Armee ſich fortwährend für ihre Ehre 
ereſſire. Dieſe Beweggründe find wahrſcheinlich mehr 
eneral vorgebracht worden, welcher ſie mit Wärme und 
15 Formen feiner lebhaft erregten Einbildungskraft darſtellen 
alice, duß dies der Charakter der Einmiſchung des 
gelegenheit war. Der General hat keine Revue 


Parlament ſenden ſollen. Hierdurch würde die Regierung 12 und durch Grup: 
2 er richtete keine Anſprache an Ne er bat ihr keine Ordre gegeben. 


ita W Sie 11, 6 ur 110 23 neue dit 8 wine 
Alles beſ ; ite i ification einer ie an die Juriſteninnungen (Inns of Court) und an die volkreichſten dte 
U e eee N begangen worden und welche und Grafſchaften vertheilen (und auf die man ſogleich die eben entdeckte Me⸗ 
f | dlein der Minoritätendertretung anwenden) könnte, Lord Derby (der in Folge 
feines Gichtanfalls den Arm in der Biade trägt) entgegret, daß dieſes Expe⸗ 
riment mit neuen, ganz unerprobten Principien die Seſſion um drei Monate 
verlängern würde. Der Vorſchlag ſei eine ganz neue Reformbill, ein⸗ 
gebracht am 1. Auguſt, wenige Tage vor dem Schluß der Seſſion. Nur ſehr 
triftige Gründe dürften das Haus zu dem Verſuch bewegen, einer Menge von 
Ortſchaften ihre Vertreter zu rauben und die ganze Neformarbeit, ſoweit fie 
bis jetzt gediehen, wieder umzuſtoßen. Er hoffe, das Haus werde auf dies 
Amendement nicht eingeben, andernfalls würde er ſich gezwungen ben, mit 
feinen Gellsgen darüber Rath zu pflegen, ob es zweckdienlich fei, die Reform: 
Bill in dieſem Jahre weiter zu fördern. Der Earl of Harrowby unterſtützt 
das Amendement. Herzog von Argyll fordert die Lordſchaften auf, 
ſich durch die in den Worten des Premiers enthaltene Drohung in ibrer uns 
abhängigen Meinung nicht beirren zu laſſen, ſondern für Earl Greys Vor⸗ 
ſchlag zu ſtimmen. Lord Cairns iſt nicht gegen das Princip des Amende⸗ 
ments, ſieht aber ein, daß es die Löſung der Reformfrage wieder um ein Jahr 
aufſchieden müßte und kann ihm deshalb nicht feine Stimme geben. Carl 
Ruſſell hält eine unvollkommene Löſung für weniger wünſchenswertb als 
gar keine und unterſtützt jenen Theil des Planes, der ſich auf die Burgflecken 
bezieht, welche nur Ein Mitglied in's Parlament ſenden ſollen: den andern 
Einzelheiten des Vorſchlags kann er feinen Beiſtand nicht unbedingt verſpre⸗ 
chen. Für das Amendement ſprechen noch mehrere whiggiſtiſche Pairs, wie 
auch ein, zwei conſervative; dagegen der Lordkanzler, der Carl of Car 
digan und Garl Stanhope. Bei der Abstimmung wird das Amendement 
mit einer M;jorität von 12, nämlich mit 93 gegen 90 verworfen. — En 
Verbeſſerungsantrag bon Lord Lyveden, alle Wablflecken von weniger als 
5000 Einwohnern zu ſtreichen, wird darauf mit 93 gegen 37 Stimmen ver⸗ 
worſen. — Die 15. Clauſel iſt nun genehmigt. — Lord Denman beantragt 
darauf, die 16. Clauſel (welche Liverpool, Mancheſter, Birmingbam und Leeds 
je einen Vertreter mebr giebt) auszulaſſen und dafür andere künftig im Co⸗ 
mite zu beſtimmende Orte zu bedenken. Dies Amendement wird ohne Debatte 
und ohne Abſtimmung verneint. — Die Claufeln bis einſchließlich der 27ſten 
werden dann er Eis be 
In der geiirigen Sitzung des Dberbaufes] beantragte der Mar» 
quis of Salisburpy eine Clauſel mit der Be Tal daß regiſtrirte Wäh⸗ 
ler ſowohl in Grafſchaften wie in Burg flecken das Hecht haben follen, ihr 
Votum brieflich einzuſenden. — Lord Derby erklärt ſich unbedingt 
für das Princip des Antrages, indem er der Meinung iſt, daß bei einer fol: 
chen Einrichtung die Keanken und Schwachen oder Furchtſamen unbehindert 
würden ſtimmen können; daß die Möglichkeit von Crawallen und auch die 
Koſtſpieligkeit der Wahlen abnehmen werde. — Erſtaunt über dieſe übereilte 
Erklärung des Premiers iſt der Carl de Grey and Ripon. Man folle ja 
nicht das Princip des Antrages billigen, ohne etwas über die Maſchinerie 
u wiſſen, durch die es verwirklicht werden foll, Auf die Details komme eben 
lles an, und er fürchte, daß die ganze Meihode der Beſtechung und Ein⸗ 
ſcuͤchterung neue Handhaben liefern würde. In demſelben Sinne äußert ſich 
Garl Granville gegen den Antrag, aber eine ganze Rebe conferbatiber 
Pairs, die Lords Cairns und Carnarbon an der Spitze, ergreift lebhaft 
das Wort dafür „un ſchließlich wird er mit 114 gegen 36 Stimmen ange 
Den aſchledene andere Amendements, die theils angenommen, 
theils abgelehnt werden verdienen kaum einer Erwähnung; mit Ausnahme 
etwa des Antrages bon Earl Grey, daß kein Mitglied des Unterhauſes ber: 
pflichtet fein follte, ſich einer Neuwahl 115 9 Beg er ein Al feinen 
Sitze im Parlamente überhaupt e e a Nach einer ver⸗ 
kälinißmäßig kurzen Diecuffton fällt dieſes Amendement ohne Abstimmung 
rl lber g W der Bill machen keine Schwierigkeit mehr, 
! rd, unter i ruf bon den miniſte⸗ 
riellen Bänken, geſchloſſen. 0 ſcwächlichem Zuruf n 
In der vorgeſtrigen Sitzung des Unterbauſes] erklärte der 
Attorney⸗General auf eine Frage von Mr. J. St. Mill, daß er nicht 
die Abſicht habe, gegen den Fähndrich Cullen und den Militärwund⸗ 
arzt Morris, unlängſt vom Kriegsgericht in Jamaica fteigeſprochen 
wurden, wegen der von ihnen in Jamaica im October 1865 angeblich be⸗ 
gangenen Geſetzwidrigkeiten eine Kage vor den ordentlichen Gerichten anhängig 
zu machen. — Mr. M'Cullagb Torrens zeigte eine Motion an, des Inhalts, 
daß das Haus keinen Grund ſehe, an der von ihm Kennen ber den 
Untermiether⸗Cenſus von 10 Bid. St. irgend etwas zu ändern. —- - r. Faw⸗ 
cett ſragt den Schatzkanzler, ob er verſprechen wolle, daß die Regierung das 
Parlament zu Nathe ziehen werde, ehe fie der romiſch⸗kat olſſchen Univerſität 
vie verlangten Privilegien ertheile oder einen andern, das Univerſitätsſyſtem 
in Irland affieirenden Plan genehmige. Der Schatzkanzler erwidert, daß 
Ibrer Majeſtät Regierung in dieſer Angelegenheit wie in allen andern dem 
Geiſt und dem Brauch der Berfaſſung folgen werde, daß er es jedoch ab⸗ 
lehnen müfle, aber dieſen oder einen andern Punkt auf das Gebeiß eines 
ebrenmwertben Mitgli l rechen zu geben. (O! O!) — Nach meh⸗ 
tgliedes ein Verſp uc me 
reren minder wichtigen Verhandlunen machte Mr. P. Tay lor auf ein Beiſpiel 


8 z. 2 hen, wenn 2 
Weng baten nlenfs befreit worden ſind. 
richt g find, und wir haben keinen Grund, daran 9 
egierung in 
überhaupt einen Angrif 
ſo glauben wir, 
Genauigkeit und eiter 
Loyalität ausgeführt hat, welchen die italieniſche Regierung — Gereätig 


[Frankreich und Italien.] Ueber die nun unzweifelhafte Ab⸗ 
berufung Nigra's iſt in den bieſigen Reglerungskreiſen — 18 
noch im Wachſen, da ſie die Bedeutung dieſes wichtigen Schrittes des 
Herrn Rattazzi wohl erkennen. Die Bewerber um den hiefigen Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten find zahlreich, und wünſcht man hier wenigſtens kein 
Mitglied der italieniſchen Linken als Geſandten zu erhalten. Die Ab⸗ 
berufung des Herrn v. Malaret wird unmittelbar erfolgen, ſowie der 
Perſonenwechſel in der biefigen italieniſchen Vertretung officiell geworden 
fein wird. — Der franzöſiſche Dampf⸗Aviſo Cato, der an der 
väpſtlichen Küſte kreuzt, hat Befehl, ſich jeder Landung zu widerſetzen. 
Ueber die Reiſe des Königs Victor Emanuel nach Paris verlautet 
noch nichts Beſtimmtes. Graf Areſe, der nach Florenz zurückgereiſt 
it, überbringt dem Könige ein Schreiben des Kaiſers, worin Letzterer 
ſeine Einladung wiederholt. Rattazzi ſelbſt wird wahrſcheinlich erſt 
mit dem Könige nach Paris kommen. Er ſoll nämlich die Abſicht 
haben, ſich die 400 Millionen auf die päpſtlichen Güter nicht in Paris, 
ſondern in Italien durch Vermittelung der Nationalbank zu verſchaffen. 
Gerüchteweiſe heißt es nun, daß die Herren Fremy und Rothſchild einen 
Vorſchuß von 78 Millionen gemacht hätten. 


[Vom Hofe. — Fürſtliche Beſuche.] Wie der „Moniteur“ 
meldet, hat der Kaiſer und die Kaiſerin geſtern den Kronprinzen 
Humbert von Italien und nachher auch den Fürſten Michael 
von Serbien empfangen. — Der kaiſerliche Prinz kehrt morgen 
von Luchon nach St. Cloud zurück. — Der Staatsminiſter Rouher 
reift am Montag nach Karlsbad ab, wird dort aber höchſtens 25 Tage 
bleiben. — Fürſt Carl von Rumänien hat, laut „France“, ſeinen 
Plan, auch nach Paris zu kommen, wieder aufgegeben. 


[Rouher und Perſigny.] Herr Rouher iſt ſehr beunruhigt über 
die beſtändigen Lobſprüche, welche der „Conſtitutionnel“ der bekannten 
jüngften Rede des Herzogs v. Perſigny zollt. Es iſt Thatſache, daß 
die Artikel des hochoffitibſen Blattes häufig aus dem Privat⸗Cabinette 
des Kaiſers ſtammen. — Der Herzog von Perſigny hat folgendes 
Schreiben an den Redacteur en chet des „Conſtitutionnel“ geſandt: 

„Herr Redacteur! 

Mehrere Blätter gaben bei Gelegenheit der Rede, die ich letzthin im Se⸗ 
nat l habe, biographiſche Details über mich, welche Gott weiß welchem 
Werke entlehnt ſind. 

Man behauptet, ich hätte ſowohl an der Saint Simon'ſchen Secte, als 
m der Expedition der Herzogin von Berry in der Vendée Theil ger 
nommen. 

Wenn ich die Ehre gehabt hätte, den Männern von Talent oder den 
Männern von Herz anzugebören, deren man erwähnt hat, ſo würde ich ficher 
dieſe Erinnerungen meiner Jugend nicht abläugnen. Aber die Wahrheit iſt, 
daß dieſe Angaben nicht die geringfte Begründung haben und daß ich noch 
jetzt nicht begreife, zu welchem Zwecke man dieſe falſche Biographie erfunden 
bar. Genehmigen Sie u. ſ. w. Perf igny.“ 

Verſchiedenes.] Die Regierung hat dem großen Orient von Frank⸗ 
. die erbetene Erlaubniß verweigert, im Laufe des Monats Ada ein 
internationales Freimaurer: Banket zu veranſtalten. — Der Adju⸗ 
tant des Herzogs von Aumale, Herr Lachelle, iſt in Paris, wo er viel mit 
orleaniſtiſchen Publiciſten verkehrt. — Die Vorbereitungen zur Aufſtellung 
des Budgets von 1869 haben in den verſchiedenen Miniſterien bereits be⸗ 
gonnen. — Der „Nain Jaune., ein literariſches Blatt, das zwei Mal per 
Woche erſcheint, hat die Erlaubniß erhalten, ſich mit Politik zu beſchäftigen. 


— ——— — — 


— — * 


der ſogenannten „Juſtice's Ju ice“ aufmertiam, das in Cornewall vor ⸗ 


gekommen iſt, wo drei ganz unbeſcholtene junge Männer und Mädchen wegen 
angeblicher Schädigung don Unterholz (ſie hatten darin Beeren 1 bon 
einem patriarchaliſchen Friedensrichter, einem Oberſten Peard, zu drei 

Gejängniß mit Zwangsarbeit (Zuchthaus) verurtheilt wurden. Er beantragte, 
daß bei allen ſummariſchen Aburtheilungen vor einem Friedensrichter die Aus⸗ 
ſagen zu Protocoll und behufs ſpäterer Einſicht auſbewahrt werden ſollen. — 
Einige Mitglieder tadelten, andere entſchuldigten das Urtheil des Oberſten 
Peard. Auf Erſuchen des Miniſters des Innern nahm Mr. Taylor den 
Antrag zurüd, behielt ſich aber das Recht vor, auf den Gegenſtand zurück⸗ 


zukommen. 4 a 5 
[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] kam mit Noth die 
beſchlußfähige Anzahl von 40 Mitgliedern zuſammen und der Charakter der 


Tagesordnung diente theilmeife zur Erklärung dieſes Umſtandes. Es wurde 


auch nichts von beſondetem Intereſſe verhandelt. — In der Abendſitzung 


bemerkte der Sprecher, daß am Montag Abend eine Verſammlung von 
Mitgliedern des Hauſes im Theezimmer ftattgefunden habe, um privatim die 
Parksbill zu beſprechen, daß aber Nichtmitglieder des Hauſes ih zu dieſem 
Meeting geſellt hätten. Als daher der ſtellvertretende Caſtellan (Sergeant at 
Arms) davon börte, habe er die Herren auf die Regelwidrigkeit eines ſolchen 
Verfabrens aufmerkſam gemacht, worauf das Meeting auseinandergegangen 
ſei. Dieſe Erklärung gab Mr. Ayrton Gelegenbeit zu einigen ſehr mißver⸗ 
gnügten Bemerkungen über die ſcandalöſe Unbequemlichkeit in der * 
des Hauses. Es ſollte und müßte doch auch einen Raum geben, wo die Mit: 
glieder des Hauſes ihre Wäbler und andere bei den Verhandlungen inter⸗ 
eſſirte Perſonen ſprechen könnten. Auch Mr. Mill, der bei jenem Meeting 
den Vorſitz geführt hatte, kann die Erklärung des Sprechers nicht unbeank⸗ 
wortet laſſen. 
9 155 ales bas 1 — habe 5 5 nicht 
ehabt, alles e geſeſſen und Niemand eine n 

uf die Motion, daß das Haus ins Subfibiencomite gebe, bringt Mr. H. 
Seymour die Verheerungen, welche voriges Jahr die 
Oriſſa, in Indien, angerichtet bat, zur Sprache. Die 


den Charakter eines M 


Hauptſchuld an dem 


furchtbaren Verluſt an Menfsenleben wälzt er auf Sir Cecil Beadon, den 


ſtellvertretenden Gouverneur von Bengalen, der die zur Abwendung des Un⸗ 
heils gebotenen Maßregeln vollſtändig unterlaſſen habe. Der Antragſteller 
verlangt Vorlage weiterer auf den Gegenſtand bezüglicher Schriftſtücke. — 


Mr. Smollet jagt, ſolch ein Unglück wie der Verluſt von 700,000 Menſchen⸗ 


leben durch den Hungertod und durch die Vernachläſſigung des erforberli 
Beiſtandes habe die Welt feit 1800 Jahren nicht erlebt. Sir C. Beadon ſei 
für die Verwaltung Bengalens vorzugsweiſe dem General⸗Gouverneur von 
Indien, Sir John Lawrence, verantwortlich, dieſer aber befand ſich während 
der ganzen Schreckenszeit in Simla (wo er über das, was in der Umgebung 
feiner Hauptſtadt vorging, gerade fo viel wußte, als ob er in Californien ges 
ſeſſen Bann) und rührte ſich nicht eher aus feiner apathiſchen 8 is 
dringende Befehle vom Haufe ibn dazu aufſtachelten. — Mr. . Bruce 
nimmt ſich des angegriffenen Sir C. Beadon mit Wärme an. ſchildert 
ihn als einen nicht nur talentbollen Beamten, ſondern als einen Menſchen⸗ 
freund, der nach 32jährigem Aufenthalte in Indien jetzt mit erſchütterter Ge⸗ 
ſundheit heimkehre. Kein Individuum ſei zu tadeln, ſondern das Syſtem. — 
Lord W. Hay bemerkt, daß Sir Cecil geiitig und körperlich unfäbig ſei, das 
ihm anvertraute Amt zu verwalten. — Sir J. Ferguſſon bedauert, die 
angegriffenen Perſönlichleiten nicht vollkommen rechtfertigen zu können, aber 
Sir J. Lawrence und Sir C. Beadon ſeien wegen ihrer Humanität und Tüch⸗ 
tigkeit zu rühmlich bekannt, als daß auch eine ſehr ſchwere Anklage ihre Stel⸗ 
lung erſchüttern konnte. Die Hauptſchuld an dem Jammer und Elend in 
Indien ſalle auf die untergeordneten Beamten, denen man von oben her zu 
blindes Vertrauen geſchenkt habe. Mr. Stansfeld hofft, daß die Regierung 
gegen die verlangte Vorlage nichts einwenden werde. Die ſchon verd 177 
lichten Papiere hätten ihm einen ſehr geringen Begriff von dem Verwaltungs 
talente jener Gentlemen beigebracht, die, angeſichts eines großen nationalen 


Unglücks, ſich von gemeinplätzlichen national⸗öͤkonomiſchen Theorien abhalten 


ließen, die Hand auszuſtrecken, welche Tauſende hätte retten können. — Lord 
Cranborne kann keinen Verſuch billigen, alle Schuld auf ein Syſtem zu 
werfen, um die Verantwortlichkeit der Individuen zu läugnen. Die 


ſei einfach die, od Sir Cecil Beadon hinlängliche Anzeigen erhalten habe, um 


befürchten oder argwöhnen zu dürfen, daß eine Hungersnoth in Oriſſa vor 
der Thüre ſtand. Der stellvertretende Gouverneur ſcheine jedoch gedacht zu 
haben, tie Symptome der herannahenden Hungersnoth müßten erſt ganz übers 
wältigend fein, bevor es nöthig würde, Vorſichtsmaßregeln zu ihrer Abwen⸗ 
dung zu treffen. Dieſe leidige Ungläubigteit habe viel verſchuldet, wenn ud 
wirklich die national⸗ökonomiſche Orthodoxie des Steuer⸗Departements theil 
wriſe verantwortlich gemacht werden müſſe. — Zuletzt ergriff der Miniſter 
für Indien, Sir S. Norltheote, das Wort. Er habe feinen Tadel in einer 
Du über Sir Cecil Beadon ſeſt, obwohl gemäßigt, ausgeſprochen, und 
er müſſe das Haus erinnern, daß dieſer Gentleman nicht mehr ſtellvertreten⸗ 
der Gouverneur von Bengalen ſei; daß es vollkommen 8 eweſen 
wäre, feine Abberufung anzuordnen oder durch eine ſcharfe kritiſche Eprache 
ihn zu einem Entlaſſungsgeſuch zu reranlaſſen. Er habe jedoch eine ſehr 
ſchwierige Stellung gehabt, die man in Betracht ziehen müſſe; die Energie⸗ 
loſigkeit, Stumpfbeit und Verblendung feiner Agenten bleibe unberzeibfich, 
Was den Gengral-Goubernenr von Indien, Sir John Lamrence, betreffe, fo 
ſei er von aller und jeder Schuld vollkommen frei. 

[Die Zurückgezogenheit der Königin] und die bedauernden 
Bemerkungen, die, beſonders bei Anweſenheit der fremdländiſchen Gäſte, 
darüber laut wurden, werden nachträglich von der „Lancet“, einer medi⸗ 
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„Mache mit mir, was Du willſt.“ Bahn brach und das Panzerſchiff an die Stelle des hölzernen Kriegsſahr⸗ 
In dieſem Augenblicke fühlte fie ſchon die Klinge eines Meſſers in ihrem] zeuges ſich den erſten Platz eroberte und nothwendig auch eine neue Bewaff⸗ 
linken Buſen; fie ſtürzte einige Schritte vorwärts und ſank dann lautlos in] nung eintreten mußte, haben ſich England und Amerika mit zwei verſchiede⸗ 
den Straßengraben hinab. nen Principien gegenübergeſtanden. Die Stimmen darüber, welche Art von 
Die Nachbarin blickte nach rückwärts und ſah den Burſchen mit dem blu⸗] Geſchützen den Vorzug verdiene, ob das glatte Rohr der ameritaniſchen 
tigen Mädchen im Groben. Sie ſchrie laut auf und lief entſetzt ins Dorf zurück. Marine von gewaltigem Kaliber mit concentriſchen Geſchoſſen aus Gußeiſen 

Franz Kalerta ſtieß ſich jetzt das Meſſer in die eigene Bruft, aber es oder auch Stahl, oder der neue gez, w. orderlader der engliſchen 
war nicht ſcharf genug, um durchzudringen; da legte er ſich auf den Rücken Marine mit Major Palliſers Geſchoß, waren ſehr getheilt und manche eng⸗ 
an die Seite des röchelnden Mädchens, ſetzte aufs Neue die Klinge an die liſche Offiziere ſelbſt, die von der Vorkrefflichkeit des eigenen Geſchützes feſt 
Bruſt und ſchlug mit einem ſchweren Steine auf den Griff des Meſſers; überzeugt waren, dachten nicht obne Beloranib an einen Conflict, wobei es 
allein auch jetzt vermochte das Meſſer nicht die Knochen zu durchdringen. ſich zum Schaden der einen Partei verderblich herausſtellen müſſe, welche die 

Er warf Stein und Meſſer weit von ſich und eilte, nachdem er ſich über⸗ beſte Armatur beſitze. Um dieſer Ungewißbeit ein Ende zu machen, bat nun 
zeugt batte, daß das Mädchen bereits zu athmen aufgehört, zu dem in der neuerdings die engliihe Regierung eines dieſer ungeheuren amerikaniſchen 
Nähe befindlichen Brunnen. Er ſprang 30 Fuß tief hinab, blieb aber lebend, Zerſtörungswerkzeuge don 1ö⸗zölligem Kaliber an ſich gebracht, die beſte ame⸗ 
denn das Waſſer war faſt verſiegt, es reichte ihm nur bis über die Knie.] rikaniſche Munition dafür angekauft und in den letzten Tagen kam es zwiſchen 
Da kletterte er an der inneren Steinumkleidung wieder empor und ſtürzte] beiden Geſchützen zur Entſcheidung Obiect war die gewaltige Panzer⸗ 
ſich dann von der Brüstung rücklings hinab, um ſich den Schädel zu zer ⸗ſcheibe aufgerichtet, gegen die man zur Zeit das neue engliſche Geſchüͤtz mit 
ſchmettern, und wieder fand er fi lebend auf dem Grunde des Brunnens, Palliſers Geſchoß verſucht hatte, eine Scheibe, die bei 8 Zoll Eiſenſtärke durch 
wenn auch bedeutend verwundet am Haupte und an den Hand⸗ und Fußge⸗ 16 Zoll Teakholz gedeckt und mit Klammern und Querbalken fo feſt als mög« 
lenken; er kletterte abermals empor, in der Mitte des Weges aber ſtürzte er | lich gemacht iſt. Geladen wurde die ameritaniſche Kanone mit 60 Pfund Pul⸗ 
unfreiwillig wieder hinab, jedoch ohne das Leben zu gefährden. ver und einem Geſchoß von 450 Pfd. Gußeiſen, das an Qualität, Zähigteit, 

Jett klettert er zum bierten Male aus der Tiefe herauf und kommt von Feſtigkeit und Stärke nichts zu wänſchen übrig ließ. Auf 70 Pards ſcklug 
Blut und Waſſer durchnäßt im Hauſe ſeiner Mutter an. Er fällt ihr um die Kugel gegen die Scheibe und verurſachte nur eine Vertiefung und etwa 
den Hals, bedeckt ihren Mund und ihre Hände mit Küffen und greift dann 


5 un] vierzöllige Beule in der Eiſenwand, ohne im Uebrigen der Scheibe zu ſchaden, 
— einem Raſirmeſſer, um ſich den Hals durchzuſchneiden; allein ſchon ift obwohl fie gerade auf eine ſchw ache tele traf, wo die Platzen aufammeh- 
2 Fa eidiener da, der ihm das Meſſer entwindet und ibn babonführt. 


e . ſtießen. Das zweite Geſchoß aus demſelben Material wie Palliſers Geſchoß, 
Aus ngeklagte bittet heute mit gefalteten Händen und Thränen in den] aber im Sande gegoſſen ftait gekühlt, machte eine tiefere Höhlung und blieb 
e um ein mildes Urtheil. N ſin der gemachten Vertiefung fteden. Die dritte Kugel war ein bortreffliches 
— Gerichts hof, unter Vorſitz des Landesgerichtsraths Katui, kann nicht] Stahlgeſchoß und erzeugte ebenfalls keine bedeutend größere Wirkung: die 
2 Morus den Angeklagten ſchuldig erkennen des Verbrechens des ge⸗] Deckung blieb vollſtägdig unverletzt und das Geſchoß begrub ſich in den 
Urtbeil ordes und ihn zum Tode durch den Strang berurtheilen. Das Panzerplatten, ohne fie durchdringen zu önnen. Damit iſt das Problem ge⸗ 
muß jedoch dem Kaiſer zur Beſtätigung vorgelegt werden. löſt und das amerifanifche Syſtem bat feine Aufgabe nicht erfüllt. Dieſelbe 
0. Sagen, Kunfindußzie auf Der Meitauskelung von 1805, bebe ber ven Snake ene Siegen Haien 3 Sele 
er au 9 vorher von dem neunzölli ngli en Ge e auf : ritte 

Per Briefe von Friedrich Pecht. Leipzig. F. A. Brodhaus. nden enger das 1a 


mit zu geſchoſſen N 1 f — Mal pe 8 
; } worden. Der einzige mogliche Einwurf, man von amerikaniſcher Seite 
2. 1 „ebeutenbe Schrift von nachhaltigem Werth. Der — 1 hat] gegen dieſes Reſultat . tönnte, daß nämlich die ſchwere Armatur nicht 

es mit, eſchi a ewerth der ausgeſtellten Erzeugniſſe zu thun, jondern Beh i 
dom culturgeſchichtlichen Standpunkte aus unterfucht er, in wie weit beſitzen 


N — —. rag ar n e ace tend 2 . an 
i j wirken, findet bei d ießreſultaten edel, eine Antwort, indem au 
un Deutſchen er Deu ch⸗Oeſterreicher mit eingeſchloſſen) in unſeren Kunſt⸗ en Schießre 0 
nnd kunſtinduſtriellen Leitungen Vorzüge vor den übrigen Culturvöltern, in⸗ 


wieweit ftehen wir ihnen nach. Begeistert für die an inhei 
ten f gebahnte Einheit Deutſch⸗ 
ands, will er dem dan Volte zeigen, welche Wege es einzuſchlagen hat, 
um zu der Stellung zu gelangen, die es auf dem Gebiete der Kunft und der 
unſtinduſtrie einzunehmen, fo peiäbint iſt. Offen und wahr ſpricht er ſich 
ber die Hemmniſſe aus, die a und Akademien, Regierungen, kirchliche 
Snftitutionen und unfere Künſtler ſelbſt dem Fortſchritt bereiten, und er wird 
Man namentlich bei den Bionswäctern und bei allen, denen das freie 
Geaner ein Gräuel iſt, vielfachen Anſtoß erregen, aber gerade ſeine 
degner werden durch ihre Bornirtheit feinen auf das Beſſere und Beſte ge⸗ 
een Beſtrebungen förderlich fein. Pecht ift auf dem bon ihm beſprochenen 
ebiete vollkommen zu Hauje und feine Darſtellungsgabe bekundet den Meiſter. 


lEngliſche 5 amerikaniſche Geſchütze.] Seit während des ame⸗ 


nach dieſer Richtung hin das Geſchütz nichts ausgerichtet hat. Nimmt man 
auf der Grundlage dieſer Ergebniſſe eine Schußdiſtance von 500 Pards auf 
hoher See und die der genannten e bei Weitem nicht gleichtommende 
Panzerung der amerikaniſchen Schiffe an, ſo kann man ſich einen ungefähren 
Ueberſchlag in Betreff der Chancen machen, die beide Flotten eventuell gegen 
einander baben würden. Hierbei muß indeſſen noch hinzugefügt werden, daß 
bei der amerikaniſchen Kanone nach Schuß jeden Augenblick das Springen 
zu befürchten ſteht. 


[Sagenhafte Bäume.] Durch 
richt, daß der Vicekönig von Gerke 
Kaiſerin einen Baum zum Gel enk gemacht habe, unter welchem nach der 
Sage die Jungfrau Maria auf ihrer Flucht nach Egppten ausgeruht habe. 
Man hat . efragt, del 5 e — 

— es überhaupt mög „ ein m 0 
dab um den es ſich bier handelt und den der Bicekdnig, wohl 


die Preſſe ging vor Kurzem die Nack⸗ 


ex 


bei jeiner Anweſenheit in Paris ver ge 


bemerkt, nicht mitgebracht hat, würde mehr als 1800 Jahre alt ſein. Das 
wäre indeß nichts Unmögliches, nicht einmal jo ungewöhnlich. Im Jabre 
1804 ftand auf dem Schloſſe de Chaillé in Frankreich eine Linde, welche 
viele Neugierige wegen ihres Alters beſuchten, das man auf 1078 Jahre be⸗ 
rechnete. Bei Zürich findet man Bäume, die nach alten Chroniten ſchon 
eriftixten, als Cäjar nach England ging, und in Schottland iſt die 
berühmte Eibe von Forbeingal 2500 Jahre alt. Das iſt noch nicht das böchſte 
Alter. Der Reiſende Adamſon hat in Afrika Bäume gemeſſen, w 
zwanzig Meter Durchmeſſer hatten und danach 6000 Jahre alt ſein müſſen. 
f (Berl. Frmdbl. 


Wien, 5. Auguſt. [Ein orientaliſch⸗böhmiſcher Confliet.] Aus 
der Zeit des Aufenthalts des Großſultans in Wien erzählt das „Frdbl.“ ein 
luſtiges Geſchichtchen. Nach dem erſten Acte der Gala⸗Vorſtellung im Opern⸗ 


Er vermag die angebliche Regelwidrigkeit jener Zuſammenkunſt 


Hungersnoth in 


förmlihe Rede gehalten. 95 d 


theater verließ der Thronfolger ſeine Loge und ſchritt auf den im Corridor E 


2 — ſagte er — J'ai le plus grand 
i 


ch 


Der Türke iſt damit zufrieden; aber auf der Bübne angekommen nen 15 


le 
fagte: 


wee ne 
Nur mit Widerſtreben folgte dieſer 


Bangigkeit überfiel; er ging auf den 
si vous voulez fumer, suivez-moi!“ 
dem Führer in ein Ankleidezimmer, 
Stuhl nieder und ſagte zum Director: 
Der Director kam aus der einen Verle 
iſt kein Raucher; er lief daber ſpornſtr — 
ein der Nicotiana duldigendes Mitglied und praſ 
langte Cigarre, 8 er denſelben in dem 
türkischer Weiſe lehnte ſich dieſer zurück, | 0 
wolken an die Dede Fe Ma 
Genuſſes erfreuen. Die re dieſe j 
gebliben ein der ab. „te, einen, a kurzſichtigen 
. Dieſer glaubte . 1 
dae Zahlen BE der Kuen lein — em en 
tigkeit dazu benützt hatte, : i — 
Poltzeverdote entgegen 2 zu 1 — angelangt WSprunge war der Auf⸗ 
ſeher im Zimmer 5 aner — der nee 9 = 
aßte. MWüthen! ich ufſeher konnte 
ke u daß er auf öſterreichiſchem Th 
Boden ſich befand, 


Kopf wäre ſonſt am längſten zwiſchen den Schultern 
ſeſſen. W 


bem endeten Yufieher went dom dei 
An Eee a ea (una 
14 - e 

l e e 


en ſich der Prin zufti 
= Weiſe geſtört worden war, in die Loge zurücktehrte. 


unangenehmer 


Dispoſition ftellen. 


anzünden. 
1 
in ein 


Tbä⸗ 
— 


eater und nicht auf türkiſchem 


1 


genommen worden und Ausſicht auf zahlreiche Betheiligung fein. 


Hiöochſtdieſelden ſiſtirt und zuerſt gegen die Generale Miramon und Mejia 
vorgenommen, welche wirklich beide auf der Bühne erſcheinen mußten. 


Hier wurde uns von dem 


x 


einiſchen Zeitſchrift, in einer an ſcheinend officiellen Notiz dahin beant⸗ 


wortet: 5 

„Das Familierleben eines Hofes iſt gewöhnlich (jagt fie) nur Wenigen 
bekannt, ſelbſt die nächſte Umgebung der Königin iſt oft nur ſehr ſchlecht über 
ihren Geſundbeitszuſtand unterrichtet. Die Erklärung ift daher am Orte, daß 


J. Mai. bei dem aufrichtigſten Wunſche, den Pflichten ihrer hohen Stellung] D 


und der Gaſtifreundſchaft gerecht zu werden, gelegentlich an der Ausführung 
— Dunihrs durch körperliche Leiden fer empfindlicher Natur verhin⸗ 
ert wird.“ 

[Hodepark⸗Meeting.] In Betreff des projectirten und auf Mon⸗ 
tag den 5. feſtgeſetzten großen Reformmeetings in Hyde Park hielt ge⸗ 
ſtern Abend der Generalrath der Reformliga eine beſondere Sitzung. 
Der Vorſitzende, Mr. Beales, machte die Mittheilung, daß die Re⸗ 
gierung im Unterhauſe eine Erklärung abgegeben habe, dahin lautend, 
fie beabſichtige nicht gegen die Verſammlung bindernd aufzutreten, ſon⸗ 
dern nur die nöthigen Schritte zu thun, um Unordnungen und Ruheſtö⸗ 
rungen zu verhüten. Der Secretär des Comite's für die Anordnung 
des Meetings berichtete ſodann über die bereits getroffenen Anſtalten, 
Anſchlag und Vertheilung einiger Tausend Zettel, Beſtimmung der Sam⸗ 
melplätze für die Zweigvereine und Beſtellung von Muſikbanden, um 
fie zu dem Verſammlungsorte zu geleiten. Es wurde beſchloſſen, von 
jedem Bezirksvereine eine Anzahl Männer als Specialconftabler zu er: 
nennen, die die Aufrechthaltung der Ruhe zu beſorgen hätten, und wie⸗ 
der wie bei der früheren Gelegenheit 10 Tribünen zu errichten und von 
denſelben herab Reden an das Volk zu halten. Dem Vernehmen nach 
fol der Aufruf der Liga zu einem Maſſenmeeting allſeitig beifällig auf⸗ 
(Dieſe 
Erwartung hat ſich den telegr. Nachrichten zufolge nicht erfüllt. D. R.) 

[Die Berichte aus Irland] theilen wieder eine Reihe Proceduren 
gegen die in den letzten Aufſtandsverſuch Verwickelten mit. In Cork 


wurde Eduard O'Loughlin vor das Geſchwornengericht geſtellt unter Anklage 


des Mordes gegen einen der damals umgekommenen Poltziſten. Die Jury 
konnte nach Anhörung der Verhandlungen nicht zur Einigung über das Ver⸗ 
diet kommen und wurde ſpät in der Nacht rl Der Angeklagte wurde 
wieder in das Gefängniß abgeführt. Patrick Lahey wurde in Nenagh des 
Hochverraths ſchuldig befunden und zu 20 Jahren Transportation verurtheilt. 
Michael Sheehy, der zur Zeit den Verſuch machte, in Weiberkleidern aus dem 
Lande nach Amerika zu entrinnen, wurde an demſelben Orte ebenfalls zu 
demſelben Strafmaß verurtheilt. 

[Sultan⸗Straße.] Zur Erinnerung an den Beſuch des Sultans hat 
eine neu erſtehende Straße in Camberwell, im Süden von London, den Na⸗ 
men „Sultan Street“ erhalten. 8 

Amerika. 

Mexico. [Bericht des ͤſterreichiſchen Geſchäftsträgers 
Frhrn. v. Lago.] Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht folgende, 
auf das Ende des Kaiſers Maximilian bezügliche Aetenſtücke: 

Mexico, 25. Juni 1867. 

Mit großen mir von dem Lugarteniente General Marquez in den Weg 
gelegten Hinderniſſen gelangte ich am 31. v. Mis. über den Chalco⸗Canal 
aus Mexico hinaus und langte nach dreitägiger Reiſe über Tuloca und 
Cellaya am 3. Juni Nachts in Queretaro an. Schon Tages darauf erhielt 
ich vom republikaniſchen Obergeneral Escobedo einen Erlaubnißſchein, den 
Kaiſer, fo oft ich es wünſchen ſollte, zu beſuchen. Ich begab mich auch 
ſofort in das Gefängniß im Convento de las Capuchinas, allwo ich Se. Ma: 
jeſtät im Bette liegend, körperlich ſehr leidend (Dysenterie), aber geiſtig friſch 
und voll mutbiger Faſſung und Ergebenheit antraf. Auf den zu dem Ges 
mache Sr. Majeſtät führenden Treppen und Corridoren lagen Hunderte von 
Soldaten in einer Weiſe, daß man buchſtäblich über ſie hinwegſchreiten mußte. 
Das Gemach ſelbſt war eine am Ende eines Corridors (im erſten Stockwerke) 
befindliche Zelle, etwa 10 Schritte lang und 6 Schritte breit, und enthielt nichts 
als ein Feldbett, einen Schrank, zwei Tiſche, einen Rohrlehnſtuhl und vier 
Rohrſtühle; es hatte einen rohen Biegeltoben eine Thüre und ein Fenſter auf 
den Gang heraus. Vor erſterer ſtand eine Schildwache, vor letzterem lag auf 
einer Strohmatte ein Offizier; Nachts hielten ein General und drei Oberſten 
mit Revolvers in der t 
demſelben Corridor befanden ſich noch zwei andere Zellen, worin die beiden 
kaſſerlichen Generale Miramon und Mejia gefangen gehalten wurden; dieſel⸗ 
ben durften unbehindert mit ihrem Souverän commun ciren. In zwei ferne: 
ten kleineren Gemächern befanden ſich der kaiſerliche Leibarzt Dr. Baſch und 
die zwei europäiſchen Diener des Kaiſers, alle drei nicht als Gefangene. — 
Von dem Tage meiner Ankunft in Queretaro angefangen, hatte ich Halt täg: 
lich mehrſtündige Unterredungen mit Sr. Majeftät, welcher mich mit höchſter 
Gnade und Herablaſſung behandelte und mich mit Zeichen des größten Ver⸗ 
trauens überhäufte. Se. Majeſtät ſahen auch ſehr oit meine ebenfalls in 
Queretaro eingetroffenen Collegen, den preußiſchen Miniſter⸗Reſidenten, den 
tal, belgiſchen Geſchäftsträger M. F. Hooriks und den kgl. italieniſchen Ges 
ſchäftsträger Herrn Curtopaſſi und erwies ſich denſelben gegenüber eben⸗ 


falls mit Gnade und Liebenswürdigkeit. Inzwiſchen waren wir, in Erwägung 


der überaus ſchwierigen und ſchon faſt hoffnungs oſen Verhältniſſe, zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß die beiden aus Mexico mitgekommenen Advocaten 
Riva Palacio und Martinez de la Torre beſſer im Intereſſe ihres 
kaiſerlichen Clienten in San Luis ſelbſt, dem Sitze der republilaniſchen Regie: 
rung und ſomit dem Punkte der endgiltigen Entſcheidung, zu wirken vermöch⸗ 
ten, als in Queretaro, allwo die beiden anderen Advocaten Ortega und 
Vasquez zurüdbleiben ſollten. k 

Kurze Zeit nach der Ankunft der oben genannten Herren in San Luis 
telegraphirten dieſelben uns, daß alle ihre Bemühungen total geſcheitert ſeien 


und man namentlich ihr Hauptbegehren, die Incompetenz⸗Erklärung 


des zur Entſcheidung in der kaiſerlichen Proceßſache beſtimmten 
Kriegsgerichtes, entſchieden verweigere. Dieſes Gericht war aus ſechs 
Be nenten unter Vorſitz eines Oberſt⸗Lieutenants zuſammengeſeßzt. 

ie Advocaten dagegen beantragten die Ueberweiſung des Proceſſes an ein 
aus Generalen beſtehendes Kriegsgericht oder aber an den Nationalcongreß. 
Auf Aufforderung der genannten Herren Advocaten, welche uns mittelſt eines 
Expreſſen im Laufe des 5 noch detaillirter Über die troſtloſe Lage der 
Dinge belehrten, reifte der k. preußiſche Miniſter⸗Reſident v. Magnus fofort 
nach San Luis ab, um auch ſeinerſeits das Aeußerſte zur Erlangung eines 
beſſeren Reſultates oder doch wenigſtens eines Auſſchubes des gerichtlichen 
Verfahrens in Anwendung zu bringen. Um meinerſeits nichts zu vernach⸗ 
läſſigen, was dem unglüdlihen kaiſerlichen Gefangenen vielleicht nützlich fein 
könnte, erbot ich mich, obwohl durch den Telegraphen nicht nach San Luis 
berufen, meinen preußiſchen Collegen, welcher der ſpaniſchen Sprache nicht 
mächtig ift, dorthin um fo mehr zu begleiten, als deſſen Chancelier in Quere⸗ 
taro ziemlich bedeutend krank darniederlag. Nur auf die bon den beiden zu⸗ 
rückgebliebenen Advocaten vor mir und meinen Collegen feierlich abgege⸗ 


bene Erklärung, daß die Gegenwart eines öſterreichiſchen Repräſen⸗ 


tanten in San Luis der Sache des Kaſſers voxausſichtlich nur ſchaden könnte, 
gab ich meinen Plan, dorthin zu gehen, auf, wofür mir Se. Majeſtät an 
demſelben Abend lebhaft dankten, da Hochſtdieſelben mich biel drin⸗ 
gender an ſeiner Seite bendthigten. Der Kaiſer feste gar keine Hoff 
nungen in alle in St. Luis begonnenen Negociationen und erwartete von 
dieſer Seite her — und zwar, wie die Folge zeigte, mit Recht — gar nichts 
Günſtiges für feine Ehre und fein Leben. Am 12. und 13. begannen die 
Gerichtsverhandlungen im ſtädtiſchen Theater; das Kriegsgericht befand 
ſich — ſowie die Angeklagten — auf der Bühne; die Zuhörer in den 
Sperrſitzen und Logen; das Theater war ſparſam erleuchtet. Da Seine 
Majeſtät — ſowohl wegen feines ſchweren körperlichen Unwohlſeins, als auch 
— und zwar vorzüglich — aus tieſvperletztem Selbſtgefühl unter keiner 
Bedingung les ſei denn unter Anwendung bon Gewaltmaßregeln) auf 
einem ſolchen Orte erſcheinen wollte, ſo wurde das Gerichtsverfahren gegen 


Am 14. Morgens endlich begann das Plaidoyer der kaiſerlichen Advocaten, 
nachdem dieſelben nachgewieſen hatten, daß ſowohl die Verhandlungen, ſowie 
Verurtheilung nach dem Geſetze auch erfolgen könnten, ohne daß der An⸗ 
geklagte Veld vor ſeinen Richtern erſcheine. Ueber die 13 Anklagepunkte 
und die Vertheidigung werde ich Ew. Excellenz ſeiner Zeit ausführlicher zu 
berichten in der Lage fein. Außer der Ufurpation der höchſten Gewalt, Ent: 
Nute bf. des Bürgerkrieges ꝛc. ꝛc. figurirt unter den Anklagepunkten in erfter 
ne Sanction des Geſetzes vom 3. October 1864, dem zufolge, nach Aus⸗ 
ſage liberaler Notabilitäten, ſeit dieſem Zeitpunkte an 40,000 ſtandrechtliche 
1 = ganzen Lande vorgenommen worden fein ſollen. Am läten 
Morgens fr wurden wir — Herr Hooriks, Herr Curtopaſſi, Herr 
Sorett (geive — franzeſiſcher Conful in Mazatlan und confidentieller Ber 
vol ne 15 05 kam chen Geſandten) und ich — durch einen Adjutanten 
des Genera cobedo abgeholt und auf das Hauptquartier abgeführt. 
tadt⸗Commandanten, auf Befehl des obengenann ⸗ 
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Fauft Schildwache vor dem kaiſerlichen Gemache. In 


den Oeſterreichern — freilich ohne ihr 


vollkommen 
der Oeſt rrei 


ten, da K. 11 
lation Mexico's ohne Blutvergießen 
Jedenfalls wird die etwaige momentane Gefangenſchaft oder vielmehr Inter⸗ 
nirun t 

wie ſchon hier auch in 
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ten Generals, die Weiſung ohne alle Angabe von Motiven ertheilt, 
binnen zwei Stunden Queretaro zu verlaſſen. Wir konnten kaum 
noch den Kaiſer von der über uns verhängten Maßregel insgeheim benach⸗ 
richtigen und unſere Effecten zuſammenpacken, als ein weiterer Befehl vom 
Hauptquartiere eintraf, augenblicklich die Stadt zu verlaſſen. Eine 
Vierteiftunde darauf befanden wir uns in einer don uns gemiethelen Extra⸗ 
iligence; der Adjutant des Generals Escobedo übergab uns hierauf einen zur 
Reife nach Cuantitlan⸗Tacubaya lautenden Geſammipaß und theilte uns auf 
Befehl des genannten Generals mit, daß, wenn wir nicht Queretaro 
ſofort verlaſſen würden oder aber in den nächſten 7 bis 8 Tagen dahin zurück⸗ 
kehrten, uns dies das Leben koſten würde. (les costarä la vida!) Nach 
einer ſehr beſchwerlichen Reife langten wir am Abend des 16. in Tacubaya 
an, wo wir in Erfahrung brachten, daß General Marquez noch immer an 
keine Uebergabe der Stadt denke, ſondern die Bewohner in der ſchamloſeſten 
Weiſe auszuplündern und zu torturiren fortfahre, dagegen aber die glänzendſten 
Siege des Kaiſers und deſſen täglich zu erwartendes Erſcheinen angeſichts der 
Hauptſtadt officiell proclamire. Die Hungersnoth in der Haupiſtadt hatte 
inzwiſchen einen furchtbaren Grad erreicht und war ein Drittel der Bepöl⸗ 
kerung bereits nach den umliegenden von den Liberalen beſetzten Ortſchaften 
ausgewandert, wo ar Mifere herrſchte und böfe Epidemien zu graſſiren 
begannen. Die Erbitterung im liberalen Lager gegen General Marquez. die 
übrigen kaiſerlichen Generale und auch gegen die in Mexico unter deren Com⸗ 
mando noch dienenden fremden Offiziere und Soldaten war grenzenlos, da 
man nunmehr unmöglich länger annehmen konnte, daß dieſelben über das 
Schickſal im Zweifel fein konnten, welches den Kaiſer betroffen hatt Man 
warf ihnen daher vor, das Blutvergießen unnüßermeife und ohne Ausſicht 
auf Erfolg aus bloßer Verſtocktheit und Parteileidenſchaft fortſetzen zu wollen. 
Sämmtlihe höhere mericaniſche und europäiihe Offiziere ſtanden demnach 
auf der Liſte derjenigen, welche nach erfolgter Einnahme Mexico's ihr Leben 
einzubüßen hätten. Andererſeits hatte Se. Maj, der Kaifer mir ſowohl wie 
meinen Collegen gegenüber den Lugarteniente General Marquez als den 
größten Verräther bezeichnet, welcher, ſeit er Queretaro verlaſſen habe, 
den ihm von Höchſtdemſelben ertheilten Inſtructionen ſtets ſchnurſtracks ent⸗ 
gegengehandelt habe. So ſagte mir der Kaiſer, daß General 1 nie 
nach Puebla aufzubrechen autoriſirt geweſen ſei und daß er den Befehl ge⸗ 
habt habe, mit der Garniſon von Mexico und den dort erliegenden Geldern 
nach Oueretaro zu marſchiren, allwo der Kaiſer dem liberalen Hauptheere 


alsdann eine Entſcheidungsſchlacht — deren Ausgang unzweifelhaft ein gün⸗JI 


ftiger für Ihn geweſen wäre — angeboten haben würde. Alle dieſe Pläne 
wären durch den Ungehorſam des Generals Marquez, welcher nicht einen 
Courier noch auch einen Centavo nach Queretaro geſendet habe, gefceitert. 
Nachdem man General Marquez umſonſt durch mehrere Wochen zurücker⸗ 
wartet habe — ſei man nach vielen ſtets glücklichen Kämpfen gegen das faſt 
ſechsfach ſtärkere Belagerungsheer zu dem Entſchluſſe gekommen, Queretaro 
aufzugeben und nach Mexico zu marſchiren; am 15. Mai Morgens ſollte der 
Ausmarſch ftattfinden, doch um 3 Uhr früh hatte der Verräther Lopez, 
Oberſt des Cav. Regiments de la Emperatriz, bisher ein großer Günſtling 
des Kaiſers und Commandant des befeſtigten Conbento de la Cruz — den 
Feind in dieſen ganz Oueretaro beherrſchenden Punkt eingeführt. Der Kaiſer 
erzählte mir ſelbſt, daß er, in der Abſicht feine Truppen alldort zu ſammeln, 
mit einiger Cavallerie nach dem im Weſten der Stadt befindlichen ebenfalls 
ſtark befeſtigten Hügel, Cerro de la Campana ſich begeben habe. Dort hätte 
er General Miramon erwartet; derſelbe hatte aber inzwiſchen eine ſchwere 
Wunde in das Geſicht erhalten und war gefangen genommen worden. So 
verging die koſtbare Zeit, die zum Durchſchlagen oder zur Flucht hatte benützt 
werden können, leider in von nutzloſer Weiſe. Als der Kaiſer das Loos 
Miramon's erfuhr, war an ein Entfliehen nicht mehr zu denken. Die Mehr: 
gab! der kaiſerlichen Truppen, die — fowie ihre Führer ſich während der Be: 
agerung ſo vortrefflich treu und tapfer benommen hatten — waren über⸗ 
raſcht, gefangen oder zerſprengt. Selbſt General Meſia rieth dem Kaiſer, ſich 
iu ergeben, da unter einem furchtbaren Granatenhagel pon allen Seiten feind⸗ 
iche Sturmcolonnen heranrüdten. Der Kaiſer ergriff hierauf ſelbſt eine weiße 
Fahne und ergab ſich dem Generale Riva Palacio, Sohne ſeines gegen⸗ 
wärtigen Rechtsanwaltes. Der Verräther Oberſt Lopez hatte ſich vier Tage 
früher in das Hauptquartier des feindlichen Obergenerals Escobedo hinaus⸗ 
begeben und den Verrath gegen die Summe von 2000 Unzen Goldes ange⸗ 
boten, von welchen er aber fpäter nur etwa 7000 Piaſter ausbezahlt er⸗ 
halten haben ſoll. Der Kaiſer ſagte mir daher ſelbſt: daß Lopez ihn und 
ſeine Truppen um etwa 11 Realen per Kopf verkauft ba 


ieren eine officielle Mittheilung üb Einnahme von Queretaro und bie 
Geſangenſchafk Sr. Majeſtat des Aalen — tpeilte ihnen mit, daß ein auto⸗ 
grayhes Schreiben Sr. Majeftät an die öſterreichiſchen Offiziere, worin er 
dieſelben auffordert, jedes weitere Blutdergießen zu vermeiden, und welches 
ihnen durch Herrn b. Magnus zugeſendet worden war, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach von General Marquez unterſchlagen worden ſei und daß ich ſie unter 
ſo bewandten Umſtänden für jedes unnützer Weiſe verlorene Leben 
öſterreichiſcher Soldaten gegenüber Sr. k. k. apoſtoliſchen Ma⸗ 
jeſtät, unferem allergnädigſten Herrn, verantwortlich machen 
mäffe; — ich erbot mich in einem ſpäteren Schreiben zu einer Zuſammen⸗ 
kunft, womöglich nächtlicher Weile, zwiſchen den ders en Tranchen, mit 
Oberſt Graf Khevenhüller, um durch die perjönlihe, eſprechung mit dem⸗ 
ſelben die letzten 9 über die Authenticität 00 achrichten aus Quere · 
taro zu löſen. Zu gleicher Zeit ſetzte ich mich perſönlich mit dem republi⸗ 
kaniſchen Obergeneral Porfirio Diaz in Verbindung, um von demſelben 
die günſtigſten Bedingungen für die Oeſterreicher Zu erlangen. Ein Vorſchlag 
der Herren öſterreichiſchen Stadsoſfizſere, welchen dieſelben mir einſendeten, 
wonach die Oeſterreicher mit Waffen und Pferden nach Veracruz abgehen 
dürften, wurde von General Porſirio Diaz als gänſlich inacceptabel abge⸗ 
lehnt, da die fremden Truppen durch bereits zwei Monate die barbariſche 
Gewaltberiſchaft des Generals Marquez unterſtützt hätten. | 

Endlich kamen wir — General P. Diaz und ich — über die Punkte 
einer Capitulation der öſterreichiſchen. Truppen und ihrer Führer überein, 
welche von Erſterem als die weiteſtgehenden Conceſſionen bezeichnet wurden, 
welche er zu machen und ſeiner Regierung gegenüber zu vertreten im Stande 
wäre. General P. Diaz weigerte ſich aber, irgend eine ſchriftliche Eillä⸗ 
rung zu geben, ſondern erklärte ſich mir und den anweſenden Zeugen, Herrn 
3 Hude und Gouverneur Baz, gegenüber bei feinem Ehrenworte zur 

inhaltung der verabredeten Stipulationen verpflichtet. So und in dieſer 
Weiſe theilte ich den öſterreichiſchen Dberoffnteren die endgiltig feſtgeſtellten 
letzten Bedingungen des Generals mit, welche beiläufig folgende waren: 

1. Grundbafis alles Uedereintommens iſt, daß die Oeſterreicher von nun 
an aller Participation an Feindſeligkeiten gegen die republikaniſchen Streit⸗ 
kräfte ſich enthalten; 2. wenn die Oeſterreicher bis 21. 8 ſrüh (alſo 
etwa 48 Stunden nach Empfang der Stipulationen) aus der Stadt heraus⸗ 
brechen und ihre Waſſen deponiren würden, ſo garantirt ihnen General P. 
Diaz den Rücktransport nach Veracruz, auf Koſten der republikaniſchen Re: 
gierung. Waſſen und Pferde müßten aber abgeliefert werden, mit Aus, 
nahme der Seitengewehre und Privatpferde der Offiziere; 3. würden die 
Oeſterreicher im Falle eines Kampfes, ohne ſich daran zu beiheiligen, in das 
Palais ſich zurückziehen und dort die weiße Flagge aufziehen, ſo könne er 
ihnen nur das Beben garantiren; im Uebrigen würde die republikanische 
Regierung entſcheiden; 4. was für die Oeſterreicher elte, würde auch für die 
übrigen unter dem Commando der öfterreihiihen Herren Stabsoffiziere die⸗ 
nenden Nicht⸗Mexicaner gelten. — Dann noch einige Nebenbedingungen. 

Am 20. Abends 5 Uhr erhielten wir in Zacubaya die undepingte 
Annahme dieſer Punkte durch die öſterreichiſchen Chefs mit der Erklärung, 
daß die Oeſterreicher Tags darauf bis ſpaͤteſtens 10 Uhr Vormittags Merico 
verlaſſen und in Tacubaya die Waffen niederlegen würden. Leider begann 
im Laufe des 20. der mexicaniſche Commandant von Mexico, General 
Tabera (General Marquez halte am 19. den Oberbefehl abgegeben und 
ſich verſteckt) Capitulationgnegociationen, welche gegen Mitter nacht 
zum Abſchluſſe führten. Um 5 Uhr Früh des 21, ſollten die republika ⸗ 
niſchen Truppen in Mexico einziehen, was auch geſchah. Hierdurch wurde 

ihr Verſchulden — die Erfüllung des 
Punktes 2 unmöglich gemacht. Die Oeſterreicher befinden ſich concenttirt im 
Palais und hat man ihnen — nach erfolgtem Einmarſch der republikaniſchen 


Streitkräfte — noch nicht einmal die Waffen abverlangt. Die öſterreichiſchen 
und ein Theil der fonftigen fremden Truppen werden morgen nach Puebla 
abgehen, dort werden ſie abwarten, was ſeitens der republikaniſchen Regie⸗ 
rung über ihr Loos definitiv beſchloſſen 


wird. P. Diaz erklärte mir, daß 
das Leben ſämmtlicher öſterrelchiſcher Offiziere (150 an der Zahl) 
efichert ſei, er hoffe auch, daß der Präſident dem Weitermarſch 
; her und fremden Truppen nach Veracruz und ihrer Heimkehr 
keine Hindernifje in den Weg legen werde. Er werde energiſch dabin arbeis 
r Haltung der Oeſterreicher die ſchnelle Capitu⸗ 
bauptſächlich verdanke. 


nicht ſehr ſchwer auf den Oeſterreichern laſten und die Offiziere, ſo 
uebla, auf Ehrenwort frei circuliren können. 


Die Bezahlung dürfte dagegen ſehr gering ausfallen, da man ihnen nur 


die Hälfte des mericaniſchen Soldes zugeſteht. Demnach glaube ich die 
Verantwortlichkeit auf mich nehmen zu Dürfen, durch Geldunterftügungen 


be. lieferung der 
Kaum in . angelangt, ſendete ich den dfterreihiihen Stabsoffi«| , 8 


nachzuhelfen, ſowie ich es bezüglich der in Queretaro in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathenen Oeſterreicher (17 Offiziere und 50 bis 60 Soldaten) ebenfalls gethan 
babe. Auch habe ich für den Transport der Oeſterreicher nach Puebla (der 
morgen beginnt) — namentlich für Transportmittel und Aufbeſſerung des 
Soldes — denſelben 4000 Biafter gegen genaue Verrechnung durch den aus 
der Mitte der Offiziere zu wählenden Adminiſtrationsconſeil angewieſen. Im 
Falle des Weitermarſches nach Veracruz würde ich ihnen weitere Gelvbeträge, 
natürlich unter Beobachtung der ſtrengſten Oekonomie, anweiſen. 

In Veracruz werden die Oeſterreicher eventuell auf die k. k. Kriegsſchiffe, 
und wenn dieſelben nicht ausreichen ſollten, auf die Schiffe der „Compagnie 
transatlantique fee.“ gebracht und nach St. Nazaire transportirt werden. 
Meine diesfallſigen Schritte zu Gunſten der Oeſterreicher glaube ich — ganz 
abgeſehen von Humanitätsrüdfihten — ſowobl durch das vertrags mäßig 
denſelben zuftehende Recht des koſtenfreien Rücktransportes in die Heimatb, 
als auch durch nachfolgende Paſſage in einem Schreiben dd, Queretaro, 
14. Juni, rechtfertigen zu können, welches Kaiſer Max mir, nach unferer Ex⸗ 
pulſirung aus jener Stadt, durch einen Expreſſen nach Tacubava nachſchickte. 
Dieſe Paſſage lautet: „Endlich wollen Sie Alles aufbieten, um die Hfter« 
reichiſchen Offiziere und Soldaten, die noch in Mexico ſind, zu retten und 
nach Europa zu ſchoffen.“ Dieſes kaiſerl. Schreiben endet mit folgenden 
Worten: „Schließlich danke ich Ihnen, lieber Baron Lago, für Ibre mir be: 
wieſene Treue und Anhänglichkeit und wollen Sie auch Ihren Collegen die 
warmen Gefühle meiner Erkenntlichkeit ausſprechen.“ 

Am 19. Abends, als ich in Tacubaya eben mit den geheimen Unterhand⸗ 
lungen wegen der Capitulation der Oeſterreicher eifrig beſchäftigt war, erhielt 
ich Einſicht eines Telegrammes des Generals Escobedo in Queretaro an 
General Porfirio Diaz, welches die Nachricht enthielt, „daß der Kaiſer und 
die Generale Miramon und Mejia am 19. Früh 7 Uhr am Cerro de la 
Campana erſchoſſen worden ſeien“. Da ich ſchon ein paar Tage vorher die 
Gewißheit von der Unausbleiblichkeit dieſes ſchauderhaften Ereigniſſes erhalten 
— fo hatte ich durch Vermittelung des Gouverneurs Herrn Baz bereits am 
18. ein Telegramm an die Aerzte Dr. Baſch und Dr. Ribadaneyra in 
Queretaro abgehen laſſen, worin ich dieſelben beauftragen ließ, im Falle des 
Todes Sr. Majeftät böchſtdeſſen Leichnam forgiältig einzubalſamiren. 
Ich weiß beſtimmt, daß dieſes Telegramm richtig eingetroffen war. 

Am ſelben Abende, an welchem ich die Nachricht der Hinrichtung Sr. 
Majeftät empfing, ſendete ich ein Telegramm nach San Luis an D. Benito 
Juarez, worin ich den Präſidenten erſuchte, „mir die kalſerliche Leiche behufs 
deren Transportirung nach Europa ausfolgen zu laſſen“. Des folgenden 
Tages ſendete ich einen mit allen nöthigen Päſſen und Empfehlungsſchreiben 
an den commandirenden republikaniſchen General vor Veracruz (welches noch 
in den Händen der Kaiſerlichen ſich befindet) verſehenen Expreſſen nach Saeri⸗ 
ficios bei Veracruz mit der Ordre: das inzwiſchen hoffentlich in Euer Ercellenz 
Hände gelangte Telegramm ſofort durch eines der k. k. Kriegsſchiffe nach News 
Orleans expediren zu laffen. Zugleich beauftragte ich den Capitän dieſes 
Kriegsſchiffes (der „Eliſabeth ), von New⸗Orleans ſich nach Tampico zu be⸗ 
gehen, wo ich binnen drei Wochen mit der kaiserlichen Leiche einzutreffen 
hoffte. 5 
Nach Abgang des Couriers erhielt ich ein Telegramm des Miniſters 
Lerdo de Tejada aus S. Luis, welches mir mittheilte, daß aus wichtigen 
Gründen (por graves motivos) der Präſident nicht geſtatte, daß ich 
über den Leichnam des Kaiſers disponire („que Usted disponga del cadaver 
de Maximiliano“). Ich telegraphirte an meinen Expreß nach Puebla und 
beſtellte den Abgang der „Eliſabeth“ von New⸗Orleans nach Tampico vor⸗ 
laͤufig ab. Meine Miſſion wäre nunmehr eigentlich zu Ende, aber man rieth 
mir vielfach, bei dem Präſidenten und deſſen Miniſtern nach deren binnen 
kurzer Zeit zu erfolgender Ankunft einen neuen dringenden Verſuch zu machen, 
die kaiſerliche Leiche zu erhalten. Ich bin noch ſehr im Zweifel, was ich dies⸗ 
falls unternehmen fol. Man gab mir als wahrſcheinlichen Grund der Ber: 
weigerung (welche ſelbſt Gl. Porfirio Diaz als völlig unbegreiflich erklärte) 
von liberaler Seite die Abſicht der neuen republikaniſchen Regierung an: 
den Leichnam ſpäter nur auf directes Anſuchen der k. k. Regierung einem 
eigens dazu beſtellten Agenten auszuliefern. Andererſeits iſt Bn. 
Magnus, k. preuß. Miniſterreſident, welcher am 18. von S. Luis nach 
Queretaro zurückgelangt war und am 19. der Hinrichtung des unglücklichen 
Büften beiwohnte (nachdem er Ihn in der Nacht zuvor geſprochen und Seine 
etzten Münſche und Befehle entgegengenommen hatte), am 20. abermals nach 
S. Luis aufgebrochen, um beim Präsidenten directe Schritte wegen Aus⸗ 
Leiche zu machen. 

101 2 von Magnus ſchrieb uns aus Queretaro unterm 19. wie 
olgt: . 

„Die Execution wurde auf Sonntag Nachmittags um 3 Uhr feſtgeſetzt. Da 
mich der Kaiſer aber gebeten hatte, drei Tage vor ſeinem Tode babe zurüd⸗ 
zukommen, jo konnte ich einen Aufitub von drei Tagen erhalten. Die Hoff⸗ 
nung, daß die während dieſer drei Tage von allen Seiten gan Anſtren⸗ 
gungen, den Kaiſer zu retten, mit Erfolg gekednt werden könnten, hat uns 
getäuſcht. Der unglückliche Fürſt bewahrte bis zum Tode eine wahrhaft 
heroiſche Geiſtesruhe. Sein Tod war erhaben. ch kann heute alle dieſe 
ſchrecklichen Scenen nicht beſchreiben; ich bin noch ganz niedergeſchmettert und 
ſinke um vor Erſchöpfung und geiſtiger Aufregung.“ 

Weiter unten heißt es: 0 

„Der Kaiſer befahl, daß ſeine ſterblichen Ueberreſte hier von ſeinem Arzte 
einbalſamirt und von demſelben nach Veractuz begleitet werden ſollten, um an 
Bord eines öfterreihifchen Kriegsſchiffes gebracht zu werden. Geſtern Abends 
noch ſchrieb hierüber der Kaiſer an den General Escobedo, ihm den Wunſch 
ausdrückend, daß man mir feinen Leichnam überlaſſe. Troß des kaiſerlichen 
Schreibens hat Escobedo, Befehlen gemäß, die aus San Luis gekommen, den 
Leichnam durch mexicaniſche Aerzte einbalſamiren laſſen und behält den 
Todten in übrigens anſtändiger Verwahrung.“ 

Ich beforge, daß die Bemühungen des k. preußiſchen Miniſterreſidenten 
vielleicht erfolglos bleiben werden! Im entgegengeſetzten Falle würde ich nach 
Queretaro mich begeben und — dem Ratbe Landeskundiger zufolge — bei 
der vorgeſchrittenen Jahreszeit den Weg durch die Sierra nach Tampico (etwa 
12 bis 14 Tagereiſen) dem über Mex co und Puebla nach Veracruz vorziehen, 
zumal an letzterem Orte dieſes Jahr der Vomito furchtbar wüthet. Geſandt⸗ 
ſchaftsattache Ritter don Tavera, den ich am 20. ſofort mit allen nöthigen 
Vollmachten behufs aller den Transport der kaiſerlichen Leiche betreffenden 
Voranſtalten nach Queretaro ſendete, ſchreibt mir aus dieſer Stadt, wo er bis 
auf Weiteres zu verbleiben hat, daß Se. er eſtät von 9 Kugeln durchbohrt 
gefallen feien. — Die Mehrzahl meiner Collegen dürfte demnächſt Mexleo 
berlaſſen und nach Europa abreiſen. 

. 5 ac. Lago m. p. 

26. Juni 1867, 

P. 8 Einer der aus Qusretaro geſtern Abends zurückgekehrten Advocaten 
weiland des Kaiſers Maximilian, Herr Riva Palacios, gab mir zu verſtehen, 
daß es dem k. preußischen Miniſterreſidenten p. Magnus hoffentlich doch ge: 
lingen werde, die kafſerliche Leiche berauszubekommen. 

Ich benütze dieſe Gelegenheit, um Cu. Excellen; zu verſichern, daß der 
kaiſ. franzöſiſche Geſandte allbier, Herr Dano, ſeinerſeits ebenfalls Alles ge⸗ 
than hat, was nur immer moglich war, um das Leben Sr. Majeſtät 
zu retten! Ich bin dieſes Zeugniß der Wahrheit ſchuldig. Ut in letteris, 

ago m. p. 
2 RN Mexico, 28. Juni 1867, 

Eu. Excellenz beehre ich mich eine Nummer des „Globe“ zu unterbreiten, 
welche ſämmtliche wichtigere auf den Proceß weiland Sr. Majeftät des 
Kaiſers Maximilian bezügliche Telegramme enthält. 

Die Deſterreicher kur heute Morgens um 3 Uhr nach Puebla ab⸗ 
marſchirt, wo ſie die Ace der Regierung über ihr definitives Loos 
abwarten werden. Die erſten Graf Carl Khevenhüller und Baron 
Bertrand verbleiben auf eigenen Wunſch vorläufig in Mexico. 

Ueber Herrn v. : agnus haben wir feit einigen Tagen gar keine Nach⸗ 
richten. Gerüchtsweiſe ip es, daß die Regierung geitatten würde, daß die 
kaiſerliche Leiche, vom Leibarzte Dr. Baſch allein begleitet, mit Escorte 
nach Tampico gebracht werde. 


Genehmigen x. ꝛc. Lago m. p. 


Provinzial -Jeitung. 


Breslau, den 6. Auguſt. [Tagesbericht.] 


N. [Zu den Wahlen] Der katholiſche Volksverein wird, wie 
wir vernehmen, auch diesmal an der Candidatur der Herren Geh. Regier.“ 
Rath Prof. Dr. Elvenid und des Geh. Regierungs⸗Rathes v. Görtz feit- 
balten. Wenigſtens foll der erſtere von beiden beftimmt aufgeſtellt werden. 
lee ferner hören, iſt Herr Prof. Dr. Gitzler aus Gründen, die nicht 
politiſcher Natur find, geſonnen, eine eventuelle Wiederwahl in dem Wahl 
kreiſe Frankenſtein⸗Münſterberg abzulehnen. 

+ [Wahl.] Die iſraelitiſchen Gemeindebehoͤrden zu Märkiſch⸗Fried⸗ 
1. Auguſt Herrn Ur. J. Horowitz, welcher im vorigen 

(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


land haben am 
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(Fortſetzung.) 2 ern ere 
Fabre im hieſigen jüdiſch⸗theologiſchen Seminar die Babbinots-Dualifcation 
ch erworben, einſtimmig zu ihrem Rabbiner und Prediger 2] ift bereits i 
+ [Bon Seiten des bieſigen Polizei Panini tim en 50 San 
Betreff der bier zur Abhaltung der 21tägigen Quarantaine b: nen Stück 
Ochſen aus Galizien der Veſchwerdeweg betreten worde I diet Tm, darauf 
ingewieſen wird, wie es überbaupt möglich ſein konnte, 4 ieſe Tiere über 
ie Grenze gebracht und weiter beförderk worden find. Laut geſetzlicher Ber 
ftimmung hätten dieſe Thiere nicht eber als bis nach überſtandener Juaran⸗ 
taine in bie preußiſchen Staaten eingeführt werden dürfen. Die ſtrengſte Aus⸗ 
fübrung dieſer Maßregel iſt nur zu ſehr gerechtfertigt, wenn man bedenkt, 
daß d =, Wohlftand der Rindviehbeſitzer davon abhängt. Das Polizeipräſidium 
bat ſich vaber durch die Entdeckung der beabſichtigten Umgehung dieſer aus 
Sanitäts rückſichten gebotenen Maßregel ein großes Verdienſt um die hieſige 
rovinz erworben. Die in der Jawirſch'ſchen Scheune auf der Michaelis: 
—— befindlichen Ochſen werden täglich vom hieſigen Kreisthierarzt mehrere 
n doch find dieſelben bis jetzt noch im geſunden Zuſtande ber 

nde 5 

2 [Die ſtädtiſche Gasanſtalt] wird abermals eine i i 
rung erfahren; an der der 8 zugekehrten Seite iſt an —— 
berausgerückt und Grund gegraben. = 
2 [Far das Publikum! wird es erfreulich fein, daß vom Ende des 
Weidendammes nach Zedlitz bin eine neue, grade Wegſtrecke gebaut wird. 
Die Schüttung ift bereits bis auf den zu berſpannenden Graben am Ans 
fange, welcher die Wieſen entwäflert, beendigt. Die oft vom Oderwaſſer über: 
ſpülte Krümme der alten Fahrſtraße von der kleinen Brücke zur Ueberfähre 
bis zur Pappelallee wird dadurch abgeſchnitten und erſpart. — Ingleichen 
angenehm für das Fuhrweſen und für die Fußgänger wird es ſein, daß die 
Prellſteine entlang dem Wege von der Stadt nach dem Weidendamme einen 
De erhalten haben, welcher ſie auch bei Dunkelheit erken⸗ 

t. 


2 [Schulze⸗Delitzſch.] Zu der in geſtriger „Bresl. Ztg.“ unter dieſer 
Wirt mitgetheilten rügenden Aeußerung des „Journal — Debats“ findet 
in dem jürgſten Hefte der „Schleſ. Provinzialblätter“ bereits ein 
Pendant. Nachdem dort das auffällige Verfahren der Jury abgefertigt 
worden, welches nur Berliner Photographen der Prämiirung für werth 
erachtet hat, während die beiden ſchleſiſchen Ausſteller in dieſem Zweige von 
einem darüber veröffentlichten Urtheile mit nichtsſagenden Phraſen 1 
werden, heißt es daſelbſt weiter: „Daß unter den Ehrenpreiſen für Werke 
ſocialer Reform die Namen „Deutſchland“ und „Schulze⸗Delitzſch“ fehlen, 
iſt kurz und bündig ein europälſcher Scandal zu nennen. Zum erſten 
Male ſeit Jahrhunderten wieder war unſer Vaterland auf dieſer Straße nicht 
in den franzböſiſchen Geleiſen gefahren, hatte es einem — allerdings fremden, 
jenſeits des Canals geborenen — Grundgedanken eigenthümliche Bewegung 
und Geſtaltung aus ſich heraus gegeben, und die Franzoſen ſahen eine Idee 
(deren ungeheure, weltumgeſtaltende Tragweite freilich der deulſche Philister 
und der deutſche Gelehrte, der oft genug auch einer iſt, ſelbſt noch nicht be⸗ 
reift) über den Rhein zu ſich herüber marſchiren. Die betreffende Ausſtel⸗ 
ungs⸗Jury ſoll, jo ſchreibt man, in der That an den „großen Preis“ für 
Schulze, Delitzſch gedacht haben, „bis plotzlich eine ſtarke Reaction gegen ihn 
ſich kundgab und er aus der Zahl der zu Krönenden entfernt wurde“. Man 
möchte doch Näheres über die Namen dieſer Juraten und über ihre Abſtim⸗ 
mung erfahren! Die „große Nation“, welche ihren Kaiſer und Holland, Ita⸗ 
lien, Portugal, Rußland und — Spanien für fociale Verbeſſerungen prä⸗ 
müirte, erſcheint unendlich lein in ibrer ſehr großen Eitelkeit und noch größeren 
Elferſucht auf Deutſchland!“ — Wenn ſelbſt ein franzöſiſches Organ das 
erwähnte höchſt ſonderbare Verfahren feinem Tadel unterwirft, fo wird man 
die Stimme des Unwillens auf deutſcher Seite nur gerechtfertigt finden. 
euen muß es, in dem „Journal des Debats“ einem unbefangenen, gerechten 
tandpunkte zu begegnen; aber — eine Schwalbe macht keinen Sommer. 
=pB.= [Verſchiedenes.] Die letzten beiden Nächte waren reich an 
Exceſſen und Verhaftungen, fo benahm fi auf der großen Domſtraße ein 
Gärtnergehilſe gegen einen Wächter, welcher einen Reſerviſten zur Ruhe ver⸗ 
wies, ſo grob und ſtieß ſolche Beleidigungen aus, daß der Wächter ſich ge: 
ndthigt ſah, ihn zu arretiren. Da der Betreffende nicht gutwillig in die „Schmerz 
hafte“ wollte, ſo gab der Wächter das Nothſignal. Zufälligerwe fe erkannte 
der Arreſtant in dem Hinzukommenden einen alten Bekannten und konnte 
nicht . daß ihn ſein Freund einſperren werde. Doch, trotz aller 
eunpſchaft mußte er in's Gefängniß. — In derſelben Nacht infultirte ein 
etrunkener die zum Appell verſammelten Wächter des 9. Bezirks. Da er 
auch nach 10 Uhr einem Polizeibeamten gegenüber dieſes Benehmen fortfckte, 
wurde er verhaftet. — Ein Wächter traf einen Obdachloſen bei der Phönix⸗ 
mühle, wo er ſich einen Platz zum Bivouak erkoren hatte, fragte ihn um Na: 
men und Stand, erhielt aber zur Antwort: „Fragen Sie mich nur nicht zu 
viel“. Hierauf wurde dem im Schlaf Geſtörten in der „Schmerzhaften“ Ge⸗ 
legenheit gegeben, ſeinen unterbrochenen Schlaf fortzuſetzen. 
+ [Verhaftung eines Verbrechers.] In der Nacht vom 7. zum 
8. Juli dieſes Jahres wurde aus der Kaſſe der königl. Zwangs⸗Anſtalt zu 
Oraudenz die Summe von 15,804 Thlrn. geſtohlen, welche in Points von 
100, 50 und 25 Thlrn. Kaſſenanweiſungen beitand. Geſtern iſt es dem Hrn. 
Poltzei⸗Commiſſarius Anders in Ohlau gelungen, den Dieb in dem Dorfe 
Zechelwitz (zw ſchen Hundsfeld und Trebnitz) zu verhaften. Der Verhaſtete 
hatte hier eine Beſitzung angekauft. Gleichzeitig wurde noch eine Summe von 
11,000 Zhlen. vorgefunden. Der Rame deſes Verbrechers iſt Jaſſy, doch 
war er unter dem angenommenen Namen Jacoby in biefiger Gegend aufs 
etreten. In einer der bedeutendſten biefigen Möbelhandlungen hatte er vor 
urzem die feinſten und koſtſpieligſten Möbel angekauft, und iſt heute ein 
d Criminalbeamter nach Zechelwitz abgegangen, um dieſelben mit Beſchlag 
zu belegen. 


Görlitz, 5. Auguſt. [Die Bahnhofs⸗Arbeitenl haben jetzt die 
Phyſiognomie unſeres bisherigen Bahnhofsterrains bereits fo verändert, daß 
es — iſt, die frühere Anlage wiederzuerkennen. Hunderte von Arbei⸗ 
tern ſetzen an den veirſchiedenen Punkten bedeutende Erdmaſſen in Bewegung; 
Abtragungen und Auſſchüttungen bezeichnen die Stellen, auf welchen die Loco⸗ 
motiv⸗ und Güterſchuppen der verſchiedenen Bahnen errichtet werden ſollen. 
Sehr intereſſant iſt es, den Fortſchritt der Ueberführungsarbeiten an dem 
Uebergang der Jacobsſtraße zu verfolgen. Sämmtliche Geleiſe ſind bere ts 
unterſchwellt ur d abgeſteiſt, und die Züge gehen ohne alle Störung über die 
Unterhöhlung dahin. In ca. 14 Tagen hofft man mit Aufführung des 
Mauerwerks vorgehen zu können, ſo daß in nicht zu langer Zeit dieſer Theil 
der neuen Anlage fertig fein wird. Nach dem neuen Plane werden künftig 
12 Schienenſtränge über die Jacobsſtraße hinweggehen. Da nun auch die 
Submiſſionen zur Ausführung der Hochbauten begonnen haben, ſo läßt ſich 
erwarten, daß dieſe, natürlich mit Ausſchluß des Empfangsgebäudes, welches 
dieſes Jahr eh noch nicht in Angeiff genommen werden wird, noch vor 
Ende diejes Jahres unter Dach kommen werden. Auch an dem Waſſerhebe⸗ 
werk wird rührig gearbeitet; nach Vollendung der Rammarbeiten wird der 
eigentliche Oberbau voraus ſichllich auch nur wenig Zeit in Anſpruch neb⸗ 
men; die zur Hebung des Waſſers beftimmte Dampfmaſchine ift bereits lange 
ertig und kann jeden Augenblick aufgeſtellt werden. Auch die Berlin⸗Görlitzer 
Bahn reicht mit ihren Elſenarmen bereits bis an die Stadt; eine Unterbre⸗ 
chung findet nur an dem Uebergange an der Dresdener Chauſſee bei Rauſch⸗ 
walde ſtatt; auf Hilfsſchienen ſind auch hier ſchon beladene Lowries binüber⸗ 
Noracht worden und Arbeitszüge kommen öfter bis an dieſen Uebergang. 
— lerer aus competenter Quelle uns gemachten Mitteilung foll der Herr 
0 5 eleminiſter die neue Bahn benutzen wollen, um ſeine Reife von Berlin zur 
bus u under neuen Strecke der Gebirgsbahn pon Hirſchberg nach Walden⸗ 
00 llg⸗ nehmen, zu welchem Zwecke die Verbindung dieſer Bahn mit 
der Görli 8 Aeabener hergeſtellt werden wird. Es follen dann ſofort die An: 
— * Plum des Betriebes en Streit Tren Far geftelt werden, 
n die angenehme e kommen dürften, bereits zum 

October der Reſidenz um 7 Meilen näher 7 — zu len. ; ; 


Jauer, 6. Auguſt. [gur Ta esgeſchichte.] In Mertſchütz vers 
unglüdte beim infa des Öetreines ein Soldat 13 hieſigen Bataillon. 
erſelbe verſuchte, als der ſchwerbeladene Getreidewagen in die Nähe des 
orfbaches kam, ein Pferd zu dest en, fiel aber dabei fo unglücklich, daß 
das eine Wagenrad über ſeinen Kopf wegging, wodurch ſeinem Leben plötzlich 
ein Ende gemacht wurde. — Das Gomnaſtal⸗Curatorium hat an Stelle des 
nad Berlin abgebenden Herrn Dr. Lindner den Candidaten des hoheren 
5 4 v errn Dr. Borsdorf aus Erfurt, welcher fein Probejahr an den 
alle ſchen Schulanſtalten abſolvirt, als 4. ordentlichen Lebrer an das hieſige 
d. A arm Berufen. — Zur ng — er 25. und 26. 7 5 
J. auturnfeſtes ſind vo en Behörden 50 Thlr. 
freundlichſt bewilligt — 5 0 e 
K. Poln. Wartenberg, 5. euer⸗Rückzahlung. — Erſatz⸗ 
Geſchäft. — Ernte. — Keie ur IP! i 


— 
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9. — Tag: | Wabhlverein 
e Hunde.] Dieſen Monat zahlt die ftädtifche | die geringe 


2197 8 


Kämmerei-faffe die im vorigen Jahre von der Einwohnerſchaft geſteuerte 
Kriegszulage zurück und er ungefähr % des Gezahlten, nämlich von jedem 
Thaler 10 Sgr. 5 Pf. as Uebrige iſt verbraucht und iſt wohl nicht mehr 


zu bekommen. Für viele Steuerzahler iſt jedoch auch dieſe kleine Rückgewähr] Heſtigſte ange miffen; 


eine willkommene Aushilfe bei den diesmonatlichen Steuern in Anbetracht der 
geſchäftsſtllen Zeit. — Heut und morgen findet die Superreviſion der dies⸗ 
jährigen Militärpflichtigen und Erſatz⸗Recruten vor der Departements⸗Erſatz⸗ 
Commiſſion ſtatt. — Die Roggen⸗Ernte iſt in Folge der abnormen Witterung 
noch lange nicht als beendet zu betrachten; was bereits eingebracht worden, 
mußte förmlich in Flucht geſchehen, da die Sonne ſich noch höͤchſtens ab und 
zu einmal auf ſehr kurze Zeit ſeben läßt und kaum iſt es etwas getrocknet, 
regnet's wieder. Von vielen Landwirthen wurde mir auf Beftagen verſichert, 
daß dies Jahr weder ſo viel Schock als voriges Jahr geerntet werden noch 
daß der Erdruſch ein ſo ergiebiger ift, und macht man ſich darauf gefaßt, daß 
der Preis des Kornes ſich nicht viel niedriger ſtellen wird, als er momentan 
it; für die ärmeren Leute freilich nichts Erfreuliches. — Sommerung ftebt 
bier ſo ziemlich gut; die Kartoffeln dürften auch eine leidliche Ernte geben, 
jedoch iſt wärmeres Wetter ſehr nöthig. — Obgleich wir uns nicht über die 
Hitze der ſogen. Hundstage zu beklagen baben, jo fehlen doch die dazu gehöri⸗ 
gen tollen Hunde nicht. Laut amtlicher Bekanntmachung ſind nämlich in eini⸗ 
gen Ortſchaften bieſigen Kreiſes Hunde toll geworden, welche ſogar Menſchen 
biſſen, und ſind daher die nöthigen Vorſichtsmaßregeln angeordnet. 
——ůů— — — 


R. Myslowitz, 5. Auguſt. [Vermiſchtes.] Die Cholera im Beuthe⸗ 
ner Kreiſe iſt entſchieden in der Abnahme Wantiſch Es find in verfloſſener 
Woche nur 27 Eckrankungs fälle vorgekommen, und zwar in: Chropaczow 5, 
Süd⸗Lagiewnik 3, Ober⸗Heidut 1, Groß⸗Paniow 1, Etdmannswille 3, Sos⸗ 
niza 2, Zaborze 3, Alt⸗Zabrze 5, Klein⸗Zabrze 1, Roßberg 3, zuſammen 
27 Perſonen, davon genorben 17, geneſen 17 und krank verblieben 8 Per⸗ 
ſonen. Für die nn le der berunglüdten Bergleute in Lugau find 
neuerdings von Herrn Vallers in Lipine als eingegangen und nach Zwickau 
abgeführt gemeldet: 220 Thlr. — Nachdem die in der Nähe von Myslowitz 
belegene Eduard⸗Weiche kaſſirt worden und Ver⸗ reſp. Entladungen an vers 
jelben nicht weiter ftatifinden, find die für dieſe Halteſtelle publicirten Tarife 
ſäbze für Kohlen und andere Güterſendungen außer Anwendung getreten, — 
Am Sonnabend, erlitt auf der Strecke Czszakowa⸗Myslowitz beim öſterreichi⸗ 
ſchen Zug Nr. 70 ein Wagen der Carl Ludwig⸗Bahn einen Schalengußrad⸗ 
Bruch. Es erlitt der Ve bei dieſem Unfall weiter keine Störung, nur den 
Perſonenzug traf eine Verſpätung von 1½ Stunde. Durch die wachſende 
Theilnahme der Kreisſtände und Communen Oberſchleſiens in Bewilligung der 
fortlaufenden Beiträge für die Taubſtummen⸗Anſtalt zu Ratibor iſt es derſelben 
möglich geworden, auf die Vermehrung der Zöglingsſtellen bis auf 60 und 
auf die Anſtellung eines 5, Lehrers Bedacht zu nehmen. Hierdurch nähert 
fie fi dem Ziel, allen bildungsfähigen Taubſtummen Oberſchleſiens, ſoweit 
ſie nicht in der Anstalt zu Breslau Aufnahme finden, Erziehung und Unter⸗ 
richt während des ſchulpflichtigen Alters zu gewähren. Die Aufnahme von 
Zöglingen in vie gedachte Anstalt findet im Monat September jeden Jahres 
jtatt, — In Brzeſinka iſt verfloſſene Woche ein Hund don der Tollwulh bes 
Ken MN OD e andere Hunde gebiſſen. D er⸗ 

oſſen l auch ei den Thiere an 
der Hand verletzt worden fein, ch ein Mädchen von dem wüthenden Th 
—ñ̃ ̃ — —¾⅜ 


D Kattopee, 5. August. [Wabler⸗Verſammlunge] Geſtern fand 
bier vie ar Ar blen Berfammfung zur ape der . ebehten Par⸗ 
. für 8 Vaßltreis ſtatt. Die Verſammlung entſchier fich 
15 lan — 2 Gedeider wahl des bisherigen Vertreters des Wahlkreiſes 
8 Deine it k Geheimen Ober⸗Regierungsrathes Ulrich in Berlin, über 
111 — eee luft borigen Reichstage für fast alle hieſigen Wähler ein 

isher noch nicht gelüfteter dichter Schleier ruht. Nachdem der frühere Gegen⸗ 
candidat des Herrn Ulrich, der Herr Dr. Holtze von hier, ein Mandat dies⸗ 
mal nicht annehmen zu können erklärt hatte und ferner darauf hingewieſen 
worden war, daß im biefigen Kreiſe von einer Sonderſtellung der liberalen 
Fractionen nicht die Rede ſein könne, daß es darauf ankomme, die Wahl 
eines ultramontanen Abgeordneten mit Erfolg zu bekämpfen, wurde von der 
Verſammlung faſt einſtimmig der Geh. Commiſſionsrath Herr Grundmann 
in Kattowitz als Candidat aufgeſtellt. Die im Parlamente zu erledigenden 
Fragen volkswirthſchaftlicher Natur finden in dieſem Candidaten durch feine 
tangjäbrige Thätigkeit auf dem Gebiete der Industrie einen ſolch ausgezeich⸗ 
neten Vertreter, daß die politiiche Parteiſtellung des Herrn Grundmann we⸗ 
niger in Betracht gezogen wurde; wahrſcheinlich dürfte dieſer im Parlamente 
ſich den Altliberalen anſchließen. Ein von der Ber ammlung l Co⸗ 
mite, aus Liberalen jeder Schattirung n f 1 er? * * chen 
Schritte, dem Candidaten Herrn Grun Gier 1h e - hr 10 * 1 
Berathung treten. Einigkeit und reger Eifer Ipuen Noth gegenüber den Ag 


tationsmüteln der Gegner. 


» —Ä—˙ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 6. Auguſt. Der „Staats- Anzeiger“ meldet folgende 
Ernennungen: Lutber (Bromberg) zum erſten Präſidenten, Baum⸗ 
bach (Kaſſel) zum Viee⸗Präſidenten, Möli (Kaſſel) zum Ober⸗Staats 
anwalt des Apellgerichtes zu Kaſſel. Hergenhahn zum erſten Präfir 
denten, Bertram (Dillenburg) zum Vice-Präſidenten, Diehl (Wies⸗ 
baden) zum Ober⸗ Staatsanwalt des Apellgerichts zu Wiesbaden 
Ebert (Magdeburg) zum erſten Präſidenten, Malmros (Kiel) zum 
Bſce⸗Präſidenten, Gichlow (Stettin) zum Ober- Staatsanwalt des 
Apellgerichts zu Kiel. Außerdem publieirt der „Staats -Anzeiger“ 
die Ernennung der Krelsgerichts⸗Directoren in den Elbberzogthü ⸗ 
mern, in Raſſau und Kurbeſſen. Staatsanwalt Hecker (Brieg) ift 
zum Staatsanwalt in Breslau ernannt. (Wolff's T. B.) 

Weimar, 6. Auzuft. Die „Weimarſche Zeitung“ meldet: Der 
Reichstagswahltermin iſt auf den 27. Auguſt feſtgeſetzt. Die Eröff: 
nung des Bundesraths iſt für den 18. Auguſt beſtimmt. 

(Wolff's T. B.) 

München, 6. Auguſt. Nach der autographirten Correſpondenz 
iſt für den bairiſchen Geſandtſchaftspoſten zu Berlin der frühere Prä⸗ 
ſident der Abgeordnetenkammer, Graf Hegnenberg Dux, in Aus ſicht 
genommen. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 6. Auguſt. Die Senatscommiſſion ſprach ſich einſtim · 
mig für Billigung des Kirchengüter⸗Geſetzes aus. Die Diseuſſion 
beginnt Donnerstag. Die adminiſtrativen Wahlen ſind alle günſtig 
für neue Majorität. (Wolf's T. B.) 


. y TE En Tora Een vb 


Vorträge und Vereine. 

+ Breslau, 6, Aug. [Arbeiter⸗Berſammlung.] Von dem Comite, 
welches am 7. Juli d. J. im deutſchen Kaiſer zum Zweck der Organiſation 
der Wahlbewegung unter den Arbeitern dat wurde, war für geſtern 
Abend eine zweite Arbeiter⸗Verſammlung einberufen worden. Dieſelbe war 
wiederum von kaum mehr als 80 Perſonen beſucht und ihre Redner, wenn 
fio auch das Desavouiren der Bemühungen, die Maſſen für ihre Ideen in 
Bewegung geſetzt zu ſehen, schmerzlich beklagten, mußten ſich aufs Neue da⸗ 
mit tröften, daß es bei ſolchen Bodens nicht auf die Quantität, ſon⸗ 


7 


dern auf die Qualität antäme; 775 tens nahmen fie für die Verſammlung 
den Charakter in Anſpruch, die höchſte Entwickelung der Intelligenz und des 
politiſchen Bewußtſeins unter den Arbeitern zu repräſen tren. Hr. Breuer 
eröffnete die Verhandlungen und Hr. hr erſtattete unächſt Bericht über die 
Thätigkeit des am 7. Juli gewählten Arbeiter⸗Wahl⸗Comite s. Daſſelbe con⸗ 
ſtituirte ſich am 17. v. Mts. und legte 1 
das Prädicat „demokratiſch“ bei, um dieſe beg welche ſeit Jahren in 
Preußen fait verpönt, wieder zu Ehren zu bringen. Der Name „Fortſchritts⸗ 
arte“ ſchillere zu bunt; man wiſſe nicht, was man ſich darunter denken ſolle, 
In den geſchäftsführenden Ausſchuß wurden die Herren Breuer, Schei 
und Ahr berufen. Als Mitglieder des Wahldereins hatten ſich die Comiter 
Mitglieder in den Verſammlungen jenes Vereines eingefunden, um die Stim⸗ 
mung in demſelben kennen reg und nach ihrem Mandat zu wirken. 
Der Verſuch der Arbeiter, politiſche Selbſtſtändigkeit zu erringen, wurde im 
aber nicht mit günftigen Augen angefehen. Man beanſtandete 

Zahl der Arbeiter, welche jenes Mandat ertheilt, ohne zu berück⸗ 


ch in eigener Machtvollkommenbeit für 


U dabei, daß & 


Beilage zu Nr. 363 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 7. Auguſt 1867. 


ſichtigen, daß eben der intelli 
der Arbeiter Breslaus gg 
vom 7. Juli bildete. 


politiſch am weiteſten geförderte Theil 
eweſen ſei, welcher jene Arbeiter⸗V ml 
Auch An Bir 1 wurde dieſe —— aufs 


ſonliche Ehre erringen. Der im Waplverein von Breuer eingebrachte Anz 
trag, es möge der Vorſtand des Wahldereins mit dem Arbeiter⸗Wabl⸗Comite 
in Verbindung treten und in Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen gemein⸗ 
ſam mit demſelben wirken, fiel bekanntlich, und der Wahlverein 
Weiſe die ihm vom Arbeiter-Wahl-Eomite 
bat daher die Forderungen der Arbeiter 
rg t und unterbreitet daſſelbe der Begutachtung der Verſamm⸗ 
ung. Daſſelbe lautet: Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß ein ges 
deihliches Staatsleben ſich nur dann entwickeln kann, wenn alle Klaſſen der 
Gefellſchaft ſich gleichmäßig an dem volitiſchen und focialen Kampfe betheili⸗ 
gen, halten die demoktatiſchen Arbeiter, als bedeutender Theil der Bevölkerung, 
es für ihre Pflicht, ſich zur Erringung der bochſten geſellſchaftlichen Ziele zu 


gebotene Hand zurück! Das Co 


in nachfolgendem „Programm“ 


das Comite ignorirte dies jedoch; es wollte keine per⸗ 


ſtieß auf dieſe 
mite 


organiſiren und in möͤglichſter Uebereinſtimmung mit der Fortſchrütspartei 


ihre Candidaten für den norddeutſchen Reichstag aufzustellen. 

Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß das Ziel der deutſchen Demokratie 
nur fein kann der Geſammt⸗ und Einheitsſtaat auf breiteſter demokratiſcher 
Grundlage, beſchließendem Parlament und demgemäßer Spitze und ſtellen 
im Einzelnen die nolhwendigen Forderungen folgenderweiſe zufammen: 

Volksthümliche Gemeindeverfaſſung mit allgemeinem directen Wahlrecht, — 
Aufhebung aller Standesvorrechte, — Gewerbefreiheit, — Freizügigkeit, — 


Aufbebung der Coalitionsſchranken, — Unbeſchränktes Verſammlungsxecht, — 


Vollkommne Preßfreibeit, — Vollſtändige Freiheit des religidſen Bekenntniſſes 
— Obligatoriſche Civilehe, — Trennung der Schule von der Kirche, — Größt⸗ 
moͤglichſte ae ee Verminderung des ſtehenden Heeres und dafür 
Volksbewaffnung, — Allmälige Verminderung der indirecten Steuern bis 
zu ihrem völligen Wegfalle. 

Indem wir das allgemeine gleiche directe Wahlrecht mit geheimer Ab: 
er als willkommene Waffe zu gebrauchen entſchloſſen find, können wir 
m norddeutſchen Bunde unter preußiſcher Militärherrſchaft nicht den Aus⸗ 
druck der deutſch⸗nationalen Idee erblicken, ſondern werden mit allen geſetz⸗ 
lichen Mitteln danach ſtreben, den im Programm angedeuteten deulſchen 
Volksſtaat herbeizuführen und werden, wann und wo dies nöthig erſcheint, 
aus dem Arbeiterſtande unſere Vertreter wählen.“ 


Nach Verleſung dieſes . beanſtandet der beaufſichtigende Polizei⸗ 
beamte die Discuffion zunächſt aber den Schlußſatz: „Indem wir dc. 7c.“ 
bis „wählen“. Der Vorſigende verlieſt das Programm nunmehr ohne dieſen 
Schlußſatz, worauf der Polizei⸗Beamte erklärt, auch den Paſſus: „Verminde⸗ 
rung des ſtehenden Heeres ꝛc.“ nicht zur Discuſſion zulaſſen m dürfen, ſo⸗ 
weit ſich an derſelben Perſonen betheiligen, welche noch dem Militärverhält⸗ 
niſſe angehören. Es entſteht nun die Frage, od das Programm überhaupt, 
ob mit den beregten Auslaſſungen discutirt oder en bloc angenommen wer⸗ 
den ſoll? Herr Ahr ſpricht für Discuſſion, Herr Dumas hen dieſelbe; 
er erachtet die geübte Beſchränkung der 1 für geſetz 
und beantragt: „In Erwägung, daß es ſich fär uns nicht ziemt, 
welche Mittel uns in der Redefreiheit beſchränken zu laſſen, gehen wir über 
dieſes Programm zur Tagesordnung“, (Bravo.) Nachdem die —.— Wulff 
und Weiß ſich noch für die Discuſſion des Programms erklärt, fpticht Herr 
Sieguſch über die Sentenz: Gegen Demokraten helfen nur Soldaten! Er 
wird in ſeinen weitgehenden Auslaſſungen von dem Vorſitzenden unterbrochen 
und empfiehlt hierauf gleichfalls Discuſſton. Dieſelbe wird jedoch abgelehnt 
und dagegen die Annahme des Antrages von Dumas beſchloſſen. Mit die⸗ 
ſem Beſchluſſe zeigt ſich indeß Herr Scheil nicht zufrieden. Derſelbe erinnert 
daran, daß die größten Männer ihrer Zeit unverſtanden von der Mehrzahl 
durchs Leben gingen. Er begnügt ſich daher damit, wenn unter den Anwe⸗ 
ſenden ihn — „nur zwei oder drei verſtehen“; „die Intelligenz geht langſam 
vor ih!" Der Arbeiterſtand, welcher 1848 ein r 
Gütern der Menſckheit zeigte, it zum Schweigen gebracht, der ſchöne, edle 
Funke in der Bruſt des Arbeiters ertödtet. Die neueſte Zeit legt dar, wie 
der Arbeiter geachtet werde; mit Indignation müſſe die Behauptung zurück⸗ 
gewieſen werden: Was 80 Arbeiter beſchließen — ſei nichts; ja wenn felbft 
500 daſſelbe beſchloſſen, fo ſei es auch nichts! Die Verſammlung dom 
7. Juli habe „glänzend“ Zeugniß dafür abgelegt, daß die Arbeiter ſich ihrer 
hohen Aufgabe bewußt ſeien, wenn man ſich auch nicht entblövet, jede ſelbſt⸗ 
ſtändige Regung der Arbeiter zu verdammen und die Arbeiter als nicht ganz 
zurechnungsfäbig hinzuſtellen. (Bravo.) 


durch irgend⸗ 


ch unbegründet 


Beſtreben nach den edelſten 


Redner geht dann nochmals auf die Sitzungen des Wahlvereins über, be⸗ 


zeichnet den Hinweis Ahr's: durch Ablehnung des Breuer ſchen Antr 

babe der Wahlverein gezeigt, daß er kein Herz für die Arbeiter beſize, als 
eine Uebereilung, die ſich aber wohl damit entschuldigen laſſe, daß ja die 
Arbeiter ſo lange unterdrückt worden ſeien. Die Spitzen des Arbeiter⸗Wahl⸗ 
Comite 's traten don dem Wabl⸗Comite des Wahlvereins der Fortſchritis⸗ 
partei zurück, weil ſie als Comite ebenbürtig mit dem Wahlvereins⸗Comite 
verhandeln wollten. Wenn man behaupte: Wir ſind Alle Arbeiter, jo bat 
dies eben jo viel Berechtigung, als wenn Jemand behauptet: Wir ſind Alle 
Schneider! Hierauf äußerte ib Herr Scheil über die Candidatenfrage. 
Am 1. Juni bereits wurde an Ziegler die Frage (wie es ſchien, don dem 
Redner) gerichtet, ob er ein Mandat für den Reichstag annehmen würde? 


Er erklärte, daß er infolge Familienrügſichten momentan verhindert fein 


würde, in den Reichstag zu treten; er gab den Rath, die Arbeiter möchten 
doch ſelbſt Hand anlegen und Einen aus ihrer Mitte wählen. Die Situation 
erheiſcht jedoch, vorerſt von dieſem Project Abſtand zu nehmen. Unterdeß 
find bon dem Wahlvereins⸗Vorſtand die Condidaturen don Kirchmann und 
Ziegler far Breslau aufgeſtellt worden und wenn ein Candidat ſeitens der 
Arbeiter Unterſtützung verdient, ſo iſt es Ziegler, der im Stande, die Ar⸗ 


beiter zu vertreten, weil er ein Herz für ſie hat, weil er die Schule des Un⸗ 


glücks ſelbſt durchgemacht, weil er der Einzige war, der fagte: Auch dem 


geringſten Manne muß das allgemeine directe Wahlrecht zu Theil werden. 


Da alſo die Selbſtorganiſation der Arbeiter nur noch eine ſchwache ſei, fo 
empfehle ſich die Wahl Ziegler's. Auch Kirchmann ſei ein Ehrenmann, 
der ſeiner Ueberzeugung treu geblieben, doch erachtet ſich Redner nicht ge⸗ 
on informirt über ihn, um ihn ſo warm, wie Ziegler, empfehlen zu 
oͤnnen. 

Nunmehr entwickelte ſich eine weitgehende Erörterung darüber, ob es 
einen Arbeiterſtand gebe oder nicht? 
neinen, Herr Breuer fie bejaben zu müſſen; Letzterer ſtützt ſich dabel auf 
eine auc Schrift des Dr. Engel, Erſterer hält die Ständezeit für 
vorüber; der Arbeiter müſſe Allianzen eingehen mit Geld und Geift; er könne 


daber nicht das Banner wider die Beſitzenden erheben, etwa wie von 


Schweitzer in Barmen. Die geringe Betheiligung der Arbeiter auch an 
8 Verſammlung könnte den Beweis zu geben ſcheinen, daß die 
Arbeiter nur geringes Intereſſe an dem öffentlichen Leben nehmen. In k 
That müſſe der Fortſchrittspartei der Vorwurf gemacht werden, da 
den letzten Jahren des Conflicts Nichts getban bat, das Volk an 

zuziehen und es zu einer entſcheidenden That zu führ 1 
Fehler der Fortſchrittspartei, daß ſie in ihrem Programm von 


cialen Forderungen ſo wenig Rechnung getragen 
kanten selben dard Ertheilung des 5 Wahlrechts nicht ee Pro. 
pfen“ können. Löwe⸗Calbe habe offen die — — nicht zur Dis- 


gramms anerkannt und das 
cuſſion gekommene Programm 


in ein 
fol die N it 
Herr Dumas verwahrt ſich gegen die Tragweite, Programm, dies 


e Neuorganiſation an 


durch Herrn Scheil gegeben worden jei; das Bar tracht der obwalten 
feine Ueberzeugung, tonnte biscutirt werden; e e * Brabon 


Umſtände jedoch ſei dieſe Discuſſion „für he 8 und 
Herr Schilling ſpricht für die Ganbibakur e e un In eien 
und beleuchtet die Verhandlungen Beh: Arbeiter, keinen Arbeiter en 
Geſichtspunkten. — Herr W den ibg Seine Anlagen befähigen 
in Preußen Jeder werden könne, wos Volk, die Arbeiter y 
wünscht, daß die Männer, don Deren cr werben, fondern 
ſie wiſſen und können, nicht 1 als ein Volt, deſſen June e mehr 
um mehr len In möge, Fe naht Musfiht auf desde del Gehen 
3 A de Neben entgegenzutreten, ſo mu 3 
fine e ee d ee baer. altfreie 
bebauert, daß feine Rede in fhmenzli 
‚er giebt biefelbe daberinihren Grund —1 Be a 
ler das Programm des Arbeiter-Wabl-Eomites (. oben) 
dur gebiligt und weder etwas hinzuzufügen noch 
men Veranlaſſung gefunden habe. Er bittet schließlich 
da er „heut ſchon ſeit acht Tagen krant ſei“, (Bravo.) 

Der F angenommen. 
trag wegen Erweiterung rbeiter⸗Wahl⸗Comite's zur Ab 
Verſammlung genehmigte denſelben — beruft weſter in 


Scheil 
ſtanden worden ſei 
ieg 


dad 
ihm zu Enten su 


das 


err Weiß glaubt dieſe Frage ver⸗ 


Es kommt zunächſt der An⸗ 
immung. Die 
Com 


ie die 


bahnen. 
welche feinem Antrage 


B_der Arbeiter felbit 


erten Lubaſch, Seife, Sch gung, Scheil I., Ruhſtein, Brendel, Anleihe 


1 7 
rauſe, Walter, Fabian, Wey e Banknoten 80% 
Der Antrag von Ahr: Zur Dan eines politiſch bewußten Kernes un- | Wien 2 Mnate 
ter den Arbeitern beantrage ich: Die Anweſenden conſtituiren ſich zu einem 
„Arbeiter⸗Mahl⸗Verein“ wird nach kurzer Discuſſion vertagt. Hierauf] Br 
wurde noch nach Antrag Schillings beſchloſſen, zu erklären, daß die Vers 
ſammlung der Wahl der Herren v. Kirchmann und Ziegler zu Abgeord⸗ 
neten des Reichstages beitritt. — Schluß der Sitzung: 10% Ubr. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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a 42 (pr. 2000 Bio 


Vos 


40. 5 
Staats⸗Ciſenbahn⸗Actien⸗Cert. 232, 90. Lomb. Giſenbabn 186, 25 
26, 50. Paris 50, 25 {he 
lfeon&v’or 10, 124%. 


.|40. Bonds 112%. 
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Berlin, 6. Auguſt. Roggen: Matt. Auguſt 61, Sept.October 56 
Nob.⸗Dezbr. 53, April Mai 52%. — Mübdl: leblos. Sept⸗Oelbr. 11%, 


ba Breslau⸗Neumarkter Wahllreis. 


Von Seiten der liberalen Partei wird für die bevorſtehende Reichs⸗ 
Gel tagswahl als Candidat unfer bisheriger alt bewährter Vertreter, Kreis⸗ 
Gerichts⸗Director Wachler, aufgeſtellt und nimmt derſelbe die Wahl an. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
London im Jahre 1867 bereits: 
1) 1355 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1867 mit einem Einlage⸗ 
Capital von 26,986 Thlrn. gemacht und 
2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 57,557 Thlt. 
17 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 
Neue Einlagen und Nachtragszahlungen können ſowohl bei unferer 
Haupt⸗Kaſſe, Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmt⸗ 


186, 75. Napo⸗ 


„Auguſt, Abends. Wechſel auf London 110. Gold⸗Agio 
llinois 117%, Erie 69. Baumwolle 29. Petroleum 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Eier, pr. Auguſt 58 Thlr. Br. April⸗Mai 11%. — Spiritus: behauptet. Auguſt 22%, Sept.⸗Oct. 214, fl den. i atuten 
77 1 2000 210) . — Er, pe. Me 90 25 135 Br. — 100 a . er mi SE Ri = Hay der Deinen ne Ansel, — ee "eben after pro 
RBB (ir H Er, loco 11 Tölt. Br. pr. Auguft,| niedriger, Pro Aug. 9 Oct. S. Del e . Roggen 1868 unentgeitfic in Empfang genommen werden. (889) 


gebt, Br. und Gld., N 
obember 18 Thlr. Br., November⸗Dezember 17 Thlr. Br., April:Mai 1868 


Die Börfen-Eommilfton. 


niedriger, pro Aug. 97%. Sept. Oct. 80. Oct.⸗ Nov. 
matter, Schluß feſt, pro Aug. 65%. 
— Rüböl flau, pro Aug. 11%. 

verändert, pro Aug. 22. Sept.⸗Oct. 206. Oct.⸗Nov. 18%. 


nahme p 
1867 nach vorläufiger 808 
j r. 
63 : 


‚Berlin, den 1. Auguſt 1867. 
Direetion der Preuß. Renten Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Gin 


Oet.⸗Nov. 54%. 


Septbr.⸗Oet. 57%. 0 
Spiritud uns 
ı 


Sept.⸗Oct. 11%. 


lagen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit 
J nie rate. Theodor Burghart, Haupt⸗Agent. 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. Breslau, den 6. August 1867. 
Einnahme pro Juli [1417] 


Clavier-Institut. 


1866 nach berichtigter Feſtſtellung: 
92 246 Ml. ai y 


m 1) vom Perſonen⸗Verkehr Mitte Auguſt und A i Curſe. Syrech⸗ 
Liegnitz, 5. Aug. Auf dem heute hier ſtattgefundenen Viehmarkte . . "fang September beginnen neue 1 

waren 214 Pferde, 216 Gtüd Rinvvieb, 175 Schweine aufgetrieben. Der z von Gate Berker 14,6 7081 3 1 
Markt 5 Bun viel Käufer anwefend und ift faſt alles zum Markte ges 4 außerdem 2,992 2,992 Im Haufe Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 1 a., genannt zum „Engliſchen 
brachte Vi auft und gut bezahlt worden. (Stadtbl.) 20,605 Thlr 13,81 Tölt Hofe“, find zwei neu und comfortabel eingerichtete Gewölbe nebſt an⸗ 


der dem Staate gehörigen RitelausBabn, zwischen St. ee, Ber Mos⸗ 


» 


Gekichts⸗Rendant Albert Rimpler an Leber⸗ 


5 A all 1 und W 
e örſe vom 6. u m. 2 ke C ſe. 
Bergiſch⸗Märkiſche 142 U, Breslau K 132. Nei nt 91 


Kofel » Dberberg. 61. Aachen 89%. Köln Minden 140%, Lombarden [1372] 
99%. Mainz⸗ Ludwigshafen 125. Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 91¼. 
Oberſchl. Litt. A, 189. Oeſterr. Staatsbabn 124%. Oppeln ⸗Tarnowiz Auf Wunſch 


71. RMheiniſche 115%. Warſchau⸗Wien 59%, ſtädtet Credit 78%. 
Minerva 31% B. Oeſterr. Credit⸗Actien 72%. Schleſ. Bank⸗Verein 113%. 
proc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 98. 3 proc 


Summa 
überhaupt mehr 7414 


Ergebenſte Anzeige. 


nem bisherigen Mittags⸗Abonnement noch eines zu 6 Thlr. eingerichtet, wo⸗ 
für nach der Karte zu 8 Sgr. geſpeiſt wird. Der anerkannte Ruf meiner 
Küche ſichert mir die 


ſtoßenden Localitäten alsbald zu vermiethen. Das eine Gewölbe eignet 
fi, feiner frequenten Lage wegen, ganz beſonders für einen Spteeriſten, 
der in allen einſchlagenden Branchen zu arbeiten vermag. Hierauf 
Reflectirende, die jedoch mit dem erforderlichen Betriebs⸗Capltale ver⸗ 
ſehen fein müſſen, erfahren das Nähere im gedachten Haufe im erſten 
Stock links. 

Gleichzeitig iſt auch daſelbſt eine Wohnung im zweiten Stock, be⸗ 
fiehend aus 4 heizbaren Piecen nebſt Zubehör, vom 1. October d. J. 


Thlr. und bon 117 he Jahres ab gegen das 


Vorjahr mehr 12,343 Thlr. 


mehrerer meiner geehrten Herren Gäſte habe ich neben mei⸗ 


ufriedenheit meiner Gäſte. Zugleich empfehle ich mein 


Stoatsſchuldſcheine 84. Oeſterr. National⸗Anl. 54%, Silber-Anleibe 59 ee ügliches Bairiſch Lagerbier von E. Januſcheck in Schweidnitz, die Kufe 
1860er. Looſe 69%. 1884er Looſe 41%. Ital. Anleibe 49%. Amerikaniſche zu I „ Sgr., das Doppelbier zu ee Rudolph B1 er. lab zu vermietben. [907] 
R R Sie tragen einen jährlichen Zins von 20 Fr. 25 Fr. — Ct. bei der Zeichnung. .... . 5 i 32 Fr. — Ct. 
Raiſerlich ruſſiſche Regierung. Die Intereſſen ſind zahlbar zu Paris, London und Amſterdam alle Halbe | 32 „ 50 „ bei der Vertheilung der Zeichnungen 2 „ — 
} u — Jahre je am 1. Mai und am 1. November ohne Belaſtung und Abzug. 50 „ — „ bom 10. bis zum 20. September 1867 .... 50 „ — „ 
Aus ga be 3095 998 zur innerhalb 84 Jahren durch jährliche Ziehungen] 50 „ — „ 10 Fr. abgeben de A IR: 7 
zu „ zurückbezahlt. Fr. abge oupon vom 1. No⸗ 
von et Er or Fr 2 Br Br. in 17 N A5 des ]“ Die erſte Ziehung findet am 1. October 1868 und die erſte Rückzahlung! beer e een 1 
aſe r. ajeſtat de a fer von ußland zu Paris, London und Amſterdam am 1. November deſſelben Jahres ſtatt. 50 „ „ vom 1. Januar bis zum 10. Januar 1868. 50 „ — „ 
vom 17/29. Juli 1867, Die Obligationen lauten auf den Inhaber und werden an der Börſe von 50 „ — „ vom 10. Februar dis zum 20. Februar 1868 50 „ — m 
— !. Paris officiell notirt werden. I „ vom 21. März bis zum 31. März 1868, 
Durch den genannten Ukas ermächtigt Se. Majeſtät der Kaiſer von Ruß⸗ u 10 ER abgeben für den Coupon vom 2 
„Nai 1808 . . „„ eee e e seine „ — „ 


land den Finanzminiſter des Reiches, eine Emiſſion von 600,000 Obligationen 
von 500 Fr. (20 Pfund Sterl. oder 236 holländiſche Gulden) auf Rechnung im 
bei 


kau, vorzunehmen. Der Finanzminiſter iſt beauftragt, die zur Auszahlung am Mittwoch 
’ 


der Coupons und zur Rückzahlung der Obligationen nöthigen Fonds zu den 
betreffenden Verfallzeiten und an den angegebenen Plätzen zu beſchaffen. 

Der Ukas bedingt ferner, daß ein etwaiger Verkauf der Eiſenbahn in nichts 
die directen Verpflichtungen der ruſſiſchen Regierung bezüglich der Bezahlung 
— * und der Amortiſation der obengenannten Obligationen umgeſtalten 

rde. 


Die Obligationen werden zum Courſe von 307 Fr. 50 Ct. mit Zinſen⸗ unterzogen. 


genuß vom 1. Mai 1867 an ausgegeben. 


eit Feet ne Zoologiſcher Garten. Technikum Mittweida 


Breslau, den 5. Auguſt 1867. 
Albert Serlo, Berghauptmann. 
Emilie Serlo, geb. Weſtphal. 


Heute Nachmittag 44 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines geſunden Söhnchens 
erfreut. Breslau, den 5. Auguſt 1867. 

5 Rudolf Thoma. 
Eliſe Thoma, geb. Minor. 


Heute wurde meine liebe 1 Caroline, 
geb. Schayer, von einem Knaben glücklich 
1 6. Auguſt 1867 
eslau, 6. Augu 
1415] e Ed. Steinfeld. 
Die heut Mittag 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
eb, Pohl, von einem kräftigen Knaben, beehre 
10 mich Verwandten und Freunden ergebenſt 
an 13267 


uzeigen. 
rieg, den 5. Auguſt 1867. 
Hugo Horn. 
(Statt besonderer Meldung.) 

Heute Vormittag 9% Uhr wurde mein 
liebes Weib Marie, geb, Tappert, von einem 
Mädchen entbunden. 1403] 

Maltsch, den 5, August 1867. 

S Hugo Küttner. 


eute Mittwoch: 


| Großes Concert 


von der Kapelle des 3. Garde ⸗Grenadier 
Regiments Königin Eliſabet unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Loewenthal. 
Eintrittspreis 4 Sgr. für 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert die Perſon 
(ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


„Humanität. 
Täglich Concert. 


Entree 1 777] A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 1 
eute: 1 
Großes Militaͤr⸗Concert, | 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder: 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 
apellmeiſters Herrn R. Borner. 
Anfang 7 Uhr. 


Eichen-Park in Pöpelwitz. 


Heute Mittwoch. [1404] 
Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 unter ng des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Per. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Villa Zedlitz a. d. Oder. 


den t iſe, w 
oe 1 een Ken nee 
Wilh. Jacob. 


? Bei G. C. 
Wir betrauern den Verlust diefe3 | ſchienen und ben 1 
ſendung des Betrags, ſowie von jeder Buch: 
handlung au En + 5 6029] 
r. 2 7 kt. t in 7 
berühmte ‚medieihhe Särilten N 


Der Ärztliche Führer zur Ehe. 


Belehrungen über moraliſche Zwecke und 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Mittag 12% Uhr entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden mein geliebter 
Gatte, der Königl. Kreis, Gerichts⸗Depo⸗ 
ſilal⸗ und Solarien⸗Kaſſen⸗Rendant Her 
on 
[3259] 


Albert Rimpler in einem 1115 


50 Jahren. N 
Um ftille Theilnahme bittet 
€ nie Mimpler 8. b 
ugen er, geb. 
Miüntterberg, den 5. August 1867. 


. EISEN DURFTE 
Heute Mittag 12 Uhr ftarb Herr Kreis⸗ 


gie Beerdigung des een Kö l. 

olızei - Sergeanten Theodor Freyer ündet| „7, uden derſelden, ſowi 

nicht von der Neuen Tauenzienstra se 85, 5 u 8 eetigung ihr vu ea 
eiten. 8. br. 10 Sgr. f 


‚sondern von dem Leichenhause des St. Bern- | yigg 
Die Mannheit. 


hardin-Kirchhofs am Rothkretscham aus den 
7. August, 5 Uhr Nachm., statt, [1397 


5 Die u itigen Abnah 
eee, eee und Velba über. ihre nolfiänbige Wie 
en e Brit e aden, u 1. 2 En 

Ber en m Me ee. Komische In 1757 dane Anfragen zeige ich an, 
Gag sul des N ofen ch Ih e e aa meint ge 
i Anfang des Concerts 4 Uu ante f 
Anfang der Worftclung 6% Uhr. Sag 5 H. Lebert, 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. Geheimer Medieinal⸗Rath. 


Die Subſcription wird eröffnet in Paris 


wird geſchloſſen Freitag, 9. A 
Sie wird gleichzeitig eröffnet zu London bei Herren Gebrüder Baring 
4 Cie. und zu Amſterdam bei Herren Hope & Cie. 


dem Falle, daß d der 600,000 
ut oe 1 6 die Nachfragen die Zahl 


Es werden eingezahlt: 


rwachſene und fen, daß der Eintritt zu jeder 


287 Fr. 50 Ct. 


307 Fr. 50 Ct., wofür wirklich eingezahlt werden 
Vom 16. bis zum 20. Auguſt, gelegen lich der zweiten Einzahlung, werden 
die auf den Namen lautenden Empfangsſcheine der Subſcribenten en pro⸗ 
viſoriſche auf den Inhaber ausgeſtellte Obligationenſcheine ausgetauſcht. 
Nach vollzogenem Austauſch ſteht es den Inhabern jederzeit zu, die noch 
nicht fälligen Termine und zwar mit der Bonification eines Jahreszinſes von 


4 pt. 8 — ki 
enge en ang de e deren 8 bee ale 

an kann auch brieflich unterzeichnen. Dem Briefe - 
trag der erſten Einzahlung beigeſchloſſen fein. n 1 


Jeuerwehr Vereinstag. 


Nach dem Beſchluſſe des unterzeichneten gewählten Vorortes fol der 3. Vereinstag der 
Feuerwehren und Feuer⸗Rettungs⸗Vereine Schleſiens und einiger Vereine der Prodi Nein E 
am 8. September d. J. in Gr.⸗Glogau, verbunden mit einer Ausſtellung bon Saarl und 
Rettungsgeräthen abgehalten werden. „ [818] 

Pe udem wir den geehrten Vereinen das Programm untenſtehend zur Kenntniß bringen 
geſammten Maſchinenbaues. und biermit zur recht regen Tbeilnahme auffordern, bemerken wir noch, daß Fabrikanten, 

Die Organifation der e del I 9975 —— ſich bei der Ausſtellung betbeiligen wollen, ſich in portofreien Brlefen an den Vor⸗ 
1297 


Comptoir d Escompte, Rue Bergdre 14, und 
Herren Hottinguer & Cie., Rue Bergöre 17, 
7. Auguſt, . — Ubr Morgens bis 4 Uhr Abends und 


* ee 
werden die Zeichnungen einer berhältnipmäßigen Reduction 


(bei Chemnitz, Sachſen), 
Techniſche Lebr⸗Anſtalt in Verbindung 
mit Maſchinenwerkſtätten. 
Ausbildung in Theorie und Praxis des 


and der Feuetwehr zu Gr.⸗Glogau wenden können. 
Breslau, den 2. Auguſt 1867. 1 
Die Vorſitzenden des gewählten Vorortes. 
f gez. Kaumann. J. V. 
Pro f 
für den am 8. September d. J. in Gr.⸗Glogau abzubaltenden 3. Vereinstag der Feuerwehren 
Zeitungen veröffentlichte Bitte des Comite'g und Feuer⸗Rettungs⸗Vereine Sch 18. dia 180 in der Provinz Poſen. 
fur Unterftügung der in Mevaibor am nee y Larmittags 78 Ubr: Detailsilebungen der Glogauer Feuerwehrmannſchaft 
3 M. abgebrannten Einwohner erklären wir 3 Von 8 Uhr ab: Beſichtigung der Augitellung der Löſch⸗ und Nettungzötenſlien in 


ns ebenfalls bereit, . riedensthal 
milde Gaben bei unſerer Rathhaus⸗Inſpec⸗ 8 3) um 12 Uhr: Vorträge und Berathungen im weißen Saale den Rathhaufed 


kann. 

d jede weitere Auskunft bereit⸗ 
wife burg lebe we Die Direction. 
Ingenieur E. Weitzel. 


11877 DBekanntmachu 


or g r a in m 
Unter Bezugnahme auf die in den hieſigen 


ton zu ſammeln und an das Comite zu) J Nachmittags 2 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittagseſſen in Friedensthal (Coudert 1234 Sor 
3 er 8 Ac 1867. 90 Hierauf geiellige Zuſammenkunft im Schillerjaale ver Rathhauſes. * 

5 Der Magiſtrat Aud ng 2 —— 3 Arg b fir u l e — m 13 

’ itgliedskarten, ramms und Tafe N nehmer bon . 

biefiger, Haupt- und Wefibengfladt, abend den 7, re ringe ab im Rathhauſe zu Gr.⸗Glogau, Zimmer Nr. 5, zur Empfang 


nahme bereit. 


Offene Hilfsjägerſtelle. 


Die Stelle des Hilfsjägers im ſtädtiſchen 
Forſtrevier zu Eichhäuſel it vacant und foll 
vom 1. Januar 1868 ab anderweitig beſetzt 
werden. Das jährliche Einkommen beträgt 
120 Thlr. Gehalt, 3 Klaftern Stockholz im 
Werthe von 5 Thlr. und freie Wohnung im 
Werthe von 4 Thir. Qualifieirte Bewerber 
daben ihre Meldung unter Beifügung des 


OO 
Pädagogium Ostrowo bei Filohne. 


Entlassung mit Berechtigung zum eithann 5", 
unter steter Aufalcht Honorar 200 Thlr. jährlich. — Im Anschluss: Vorberei- 


tungs - Curse zum Fähnrichs - Examen in ländlicher Stille. Pension 
100 Thlr. quart, Prospecte gratis. 1 3 


orfiberforgungäfeheing und der feit defien| Bei H. Liebermann in Brieg iſt erihienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
i ienſt⸗ und Führungs; 
e eutfcher Volkekalender 
oſſenen Zeitraum in ununterbrochener Folge nebſt Jahrbuch. des Jahr zum Gebrauch für Ifrael ten 
an und dc Au e. 8. geb. Durchſchoſſen 12% Sgr. Cartonn. 15 Sgr. [1418] 
Rear 0. D Pragiſtest. Soeben ift in meinem Verlage erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


An Sterbebetten. 
Bopuläz,mebicinitchnuifienjücftlie Belehrungen über die Todesurſachen und den Sterbensatt, 
über Schlaf und Tod, die Seele im Sterben, die Furcht vor dem Scheintode 
von Gran Dormann, 

„ et chir,, pr f 
Dr. me Kreis 12 Sant in Breslau 


gr. [905] 
E. Morgenstern (fr. Aug. Schulz & Co.), Breslau, Ohlauerſtr. 15. 
Seiffert in Roſenthal. 


7 


Großes orientaliſches Gartenfeſt, 


10 Thlr. Belohun 


ng. 

Ein Portemonnaie mit ca. 90 Thlen, Inhalt 
iſt auf einem Waggon der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn, auf dem Bahnhofe derſelben oder auf 
dem Wege nach dem Oblauerthore am 5. d. 
Mts. Abends verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe 
Niemerzeile Mr. 15, 1 Treppe hoch, gegen 
10 Thlr. Belohnung abzugeben. [1410] 


Eröffnung 


von 845 
- i bet brillanter Illumination der ſämmtlichen Anlagen, 
Meinhold 8 Badeanstalt die, im ſchönſten Blumenflor, in Beige — dae Neflered dur 15,000 Flammen 
nen; 
Wannen-, Cur- u. Den De, 5 Harmonie: Concert, 
a carte, t iſe v t ab. 

Zwinger⸗Straßſe Nr. 6, eme eng der bone Tele e L Fern e der 

zei Knaben, ift. Conf,, die eine biefige Schule Dei ungünſtigem Wetter findet das Concert im neuerbauten Winter» Saale ſtatt. 


beſuchen, finden in meinem Penſtonat freund⸗ 


Es wird böfli rſucht, keine 
antor Fuchs. ws 155 b 


unde mitzubringen. 
mnibusfahrt von 2 ir 5 ur 


t ab, 


E 
4 


liche Aufnahme. [1421 [1395] 


Dergifch - Märkische Eifenbahn. 


ei der gemäß unferer Bekanntmachung vom 2. dieſ. Mts, am 

26. 12 Mis 2 1 den folgenden Tagen vorgenommenen Aus⸗ 

loofung von Bergiſch⸗Märkiſ Prioritäts ⸗ Obligationen III. Serie, 

' emittirt für den Bau der Naber Sieg Jag bahn zufolge der Aller⸗ 

All bochſten Privilegien vom 20. October 1856 reſp. vom 25. Auguſt 
AA 1862, wurden folgende Nummern gezogen: 8200 


RAY NEIN x 
A. I. Emiſſion: 


120491. 
zuſammen 631 Stuck à 100 Thaler. 8 
B. III. Serie. 
Nr. 129351 à 200 Thlr. 
Nr. Do 100 1 2 9 1 0 
Die Auszahlung des Nennwerthes dieſer Obligationen erfolgt dom 2. Januar 1868 ab: 
in a den Herren von der Heydt » Kerften & Söhne 1 bei unſerer 
2 , 
in Duüſſeldorf bei den Herren Baum Boeddingbaus & Comp., 
in Köln bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bank Verein, 
in Aachen bei den Herren Theodor Zurhelle & Comp., 
in Be = den . L. Seide 0 
in Berlin bei den Herren H. F. Fetſchow ohn 
in e 2 “ und bei der Direetion der 
in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rot e 
in 3 mburg bei den Herren Haller, Sohle & e ein 8 @öbne, 
in Breslau bei dem Sehleſiſchen Bank⸗Verein, 
in Leipzig bei dem Herrn H. C. Plaut. 
Mit den Obligationen find zugleich die nach dem 2. Januar 1868 fällig werdenden Bing: 
Coupons abzuliefern; der Werth der etwa fehlenden wird am Capitalbetrage gekürzt. 
Von den im Jahre 1866 ausgelooſten Prioritäts⸗ Obligationen III. Serie find folgende 
Nummern noch nicht zur Einlöſung gekommen: 3 
200. 5098. 6791. 11281. 11380. 11701. 16753. 17425. 23216. 27228. 31310. 32186. 
36406. 37059, 37088. 39840. 39843, 47791, 58371. 66726. 68795. 71581. 72521. 75840, 
77355. 79792, 82988, 83114, 84182. 84254, 85276, 86959, 88394. 90372. 103761. 104271. 
109603, 2 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden zur Einlöſung derfelben wiederholt aufgefordert. 
Von den im Jahre 1866 zur Auslooſung gekommenen Obligationen find die bis jetzt 
eingeldſten 575 Stück à 100 Thaler in Gegenwart eines Notars durch Feuer vernichtet. 
Elberfeld, den 31. Juli 1867. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Bekanntmachung. 1 
Die verſuchsweiſe an den letzten Mittwochen nach Obernigk ab⸗ 
a gelaſſenen Extrazüge haben der anhaltend rauhen Witterung wegen 
GL ein jo ungünſtiges Reſultat ergeben, daß wir uns veranlaßt ſehen, 
Enn dieſelben bis auf Weiteres aufzugeben. 
— ll Die Extrazüge an den Sonn: und Feiertagen werden wie bisher 
8 regelmäßig abgelaſſen werden. 
= Breslau, den 6. Auguft 1867. [908] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Litr. B. 


Bei uns vielfach gehaltene Anfragen veranlassen uns zu der RB, dass 
bei dem zeitigen Wasserstande, wie überhaupt seit dem 24, Juli a, c, Da 
Schiffe nicht nach Breslau aufzufliessen vermögen und haben wir daher 


Schleppkähne nach Breslau 


mpf- 


nicht in Ladung liegen. 
Stettin, den 5. August 1867. 


Die Direction 
der Stettiner Dampfschleppschifffahrts-Actien-Gesellschaft. 


Borte & 00, Zeppich-Zabei® in dere, 


in Breslau, Nin 5 

1 8 g Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 1599] 
empfehlen ihr reich aſſortiries Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reife: und 
Aſchdeden, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ und eee en billigen, aber feſten Preiſen. 


Hotel an Hirſch 

o goldenen Hirſch. 
Beſitzer: H. O. Fritz. 

Gaſthof erſten Ranges. 


. Von allen Hotels am nächſten dem Baieriſch⸗ Sächſiſch⸗Böhmiſchen Bahnhof, in ſchönſter 
Lage, empfiehlt ſich nicht nur 1 kürzerem, ſondern auch lan den n ae ah 
Ang — Ruhepunkt für Familien und einzelne Reſſende auf der Tour Br in 


On parle frangais & Hotel. — English spoken in the House, 


2199 

[1875 Bekanntmachung. 

In leber ron tes iſt Nr. 394 

einrich Hamburger hier als Procuriſt des 
aufmanns Itzig Zacharias Hamburger 
bier für deſſen bier beſtehende, in unſerem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 1483 eingetragene Firma 
J. 3. Hamburger heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. Auguſt 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[1878] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſ ate dear hat heute 
unter Nr. 27 


5 7. 182 folgende Eintragung ſtatlge⸗ 
2 2570. 2207. 301 , 4d. 3602, 3718, 4608. 4854. 4886 5052. 5675. fa, Lions 2 ef 
0 ; . e mann‘ 4854. 5032. Ja, Golonne 2. Fi s 
20 5801. 5067. 6291. 6294. 6335. 6690, 7452, 7906. 8019, 8404. 8531. 8660. 8672. A. L. * 2 2 
8733. 8902. 8967. 9267. 9268, 9379, 9477, % g 9707. 9815, 9926. 10064 10148.] b. Colonne 3. Sig der Geſeüſchaft: 
e e „ 
12142. 8 . 20. 5. 13419. N 573, 885 15 0 7 1 
1255 14682, 14106, 14125, 14355. 14424 14744. 15017. 15118, 15402 15552 1975 ei rg e 4. Rechtsderhaltniſſe der Geſell⸗ 
18156, 16212. 16580. 16943, 16954. 17381. 17507. 17905, 17935, 18032. 18271. 18766.] Die Geſelſchafter ſind: 
19742 10853 19871, 19883, 20557. 21078. 72276 - A 21337. 21356 21442 21650 1. der Kaufmann — Buchbindermeiſtet 
27919. 24081 22316, 22322, 22350, 22719, 26710. 23226, 23287. 23361. 23586. 23791.) Adolpß Leopold Kraemer und 
24219. 24934. 35346. 25468, 25660. 26053. 26110, 26375. 27088, 27209. 27214. 27589.| 2, 7 bn, der bisherige Handlungs⸗ 
27678, 28030. 280 18. 2867 1. 28874. 28920. 28959, 29023. 29376. 29659. 30064. 30228. Bee Adetpp Krahmer, Bode ein 
30270. 30359. 30380, 30476. 30544. 30568. 80852, 31214. 31391. 32041. 32189. Glatz. „ 
32241. 32425, 33124, 33165, 33263. 33446. 33746. 33836. 33985. 34211. 34338. 34456. Die Geſellſchaft hat am 1. Auguſt 1867 
34457. 3486 J. 34918. 34970, 35217. 35258. 35268. 35436, 35705. 35858. 35860, 35892. begonnen. a 
36014, 36041. 36262, 36273, 36481. 36492, 37151. 37210. 37439. 38138. 38238. 38836. ie Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
39623, 39690, 39695. 40076, 40259. 40342, 40462, 40556. 40698. 40827. 40840. 41233. treten, ſtezt jedem der beiden Geſell⸗ 
41367, 42073, 42076, 42101. 42197. 42222. 42273, 42538. 43247. 43320, 43574. 43673. ſchaſter zu. 
43770, 43794. 44030. 44235. 44350. 44376, 44419, 44677, 45467. 45532, 45622. 45769.| Glas, den 2. August 1867 
45776, 45837. 45928. 40492, 40757. 46751. 47804. 47593. 47605. 47895. 47985. 48037.| Königl. Kreis- Gericht Ferien⸗Abtheilung. 
48870. 48982, 49104. 49123. 49423. 49472, 49485. 49779. 49875, 50226. 50863. 50887 187% Wetann ngen 
52007, 52337. 52507. 52597. 53108, 53215. 53400, 53504, 53623, 53913, 54028. 54087 Die in unfe ekanntmachung. 
55103. 55310. 55476. 55676 55742. 55785. 56007. 56253. 56279. 56329. 56339 56354. eee rem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 69 
50426. 56499. 56603. 57443. 57532, 57545, 57755. 57811. 58067. 58219, 58221. 58929. EHEN Krahn des Kaufmanns Adolph 
5897}. 59031. 59160. 59291, 59507, 59629. 59819, 60092. 60760. 60881. 61494. 61509. ift erloſche ahmer in Glatz, „A. L. Krähmer“, 
61652, 61681, 61682, 61760, 61828, 62345, 62435, 62507. 62519. 62616. 62846. 62979. Glag ee - 
62997 63226. 64379. 64538. 64877, 65011. 65014. 65036. 66292. 66407 66582. Königl. — . Auguft 1867, . ; 
60769. 00812, 88900. 07101. 07217. 67413, . Terieibtbeitung 
69263, 69467, 69%: 9704, 69925. 69988, 70241. 70358, 70450, 70521. 70524. 7 Au - 
70578, 70771. 70774, 70778, 70918, 70959, 71005. 71135. 71233, 71260, 71396, 7308. nach Sheen ger 1 
72020. 72087, 72118, 72175. 72298. 72445, 72814, 72916. TTT 
"73623, 73764. 74332, 74604, 74020. 74968. 75131. 75178. 75283, 75545. 75668, 7570 Kaufmanns Deore Sn das 1 1 75 des 
75825. 75828, 75947, 76108. 76236. 76345. 76814. 77029, 77058, 77528. 77570. 77608, Anmeldung der $ söpnefer hierſe a it zur 
77973. 78104, 78391. 78974. 79142, 79992. 80123. 80168, 80237, 80670. 81140. Bi Gläubiger noch eine so Wi der Konkurs. 
1243. 81262. 81282. 81336. 81422. 81487. 81999. 82007. 82224. 82555. 82850 Be bis zum 29 Aug 75 geh en 
88184, 83188. 83231. 83264. 83272, 83383, 83901. 83975. 84487. 84528. 84885 su feftgefeßt worden guſt 1867 einſch ie 25 
85299. 85761, 86050. 86324. 86397. 86553. 86667. 86826. 86926. 86942. 87318. 87 — Sie Gläubiger, welche ihre A 40 5 
87710, 87930. 87964. 83004. 88050, 88281. 88298. 89164, 89200, 89416, 89580 50 nicht angemeldet habende ihre Anſprüche = 
89890. 90404. 90425. 90559. 90886, 91147. 91285. 91832. 91854. 92049. 92261. 9% d-|diefelben, fie mögen 15 werden aufgefordert, 
92524. 92932. 93121. 93783. 53800. 93832. 93893. 93940, 94053. 94117. 94342. 94708. ser nicht, mit den 1 rechtshängig ſein 
9572. 94997. 95187. 95249. 95423, 95556, 95807. 95842, 95910. 96251. 96727 97105. bis zu dem gedacht afür verlangten Vorrecht 
97128. 97745. 97783. 97809, 97878. 97928. 98471. 98475. 98537, 98825. 98883. 98929. oder zu Protol ten Tage bei uns ſchriftlich 
99536, 99723. 99837. 99900. 99904. 99939. 100241. 100567. 100654. 100761. 101020, 101993.] Der Termi oll anzumelden. 
101150. 101236, 102088, 102727, 103236. 103346. 103800. 103840. 103911. 104230, 104812. vom 5. Jult dar Prüfung aller in der Zeit 
104392. 104587. 104663, 104846, 104874. 105204. 105725. 105903. 105975. 106146, 106615. der zweiten Friſt I, reibe bis zum Ablauf 
107246. 107485. 107587. 107726. 107826, 108257, 108343. 108948. 108988. 109129, 109398.] auf den 1 Hit angemeldeten Forderungen iſt 
109453, 109611. 109628. 109683. 109955. 110048, 110193, 110209. 110362, 110471110546. 11 Uhr 1. September 1867, Vormittags 
110684, 111014. 111075. 111219. 111590, 112134, 112387, 112667. 112951.113110, 113535. | Zimmer N upſerem erictsloca!, Termins⸗ 
113556. 113809, 113815. 114126, 114341. 114709, 114786, 114859, 114990. 115297. 115521. au er Nr. F. vor dem Kommiffar Herrn 
115584. 115702. 115805. 115883, 116149, 116553. 116717, 116833, 117185, 117278, 117345. | aber richter Fritſch 
117690. 117717. 117756. 117761, 117904. 118039, 118278, 118290. 118326. 119052. 119584 dieſem Ter und es werden zum Erſcheinen in 
119594; 119650. 119852. 119878. 119881, 119996, 120025. 120040. 120086, 120332, 120435. | neshrners mans Die fämmilichen Oläubiger aufs 
120443. 120491. 120597, 121058, 121374, 121678, 121834, 121930, 122098. 122120, 122182, gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 


einer der Friſten angemeldet haben 
Wer ſeine Anmeldun ſcheiflich einreicht 
2 he de derſelben — ihrer Anlagen 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 5 muß Bi der 
Dae planen Forderung einen am hieſigen 
Die 9 57 halten, Ader, zug 5 bei uns 2 
fielen und zu den Sen ERS 1 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehl, werden die Rechtsanwälte Gut⸗ 
Mann und 1 hierſelbſt zu Sach⸗ 
eſchlagen. - 

ee Do, den 1, Maga 1807. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 
Rai E hasa eu  3 


eg it 
oncurſe as Vermögen de 
gen nens Ebnrd Glaſer hierſelbſt iſt der 
Kaufmann Pincus am hierſelbſt zum 
definitiven Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
Beuthen OS., den I. August 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


2 5 en 3 N ergeant it 
die Stelle eine en, mi 
welcher ein Gehalt von 180 Thlr. und 

16 Thlr. Kleidergelder jährlich verbunden ift, 


Qualificirte, civilverſorgungs berechtigte Mi⸗ 
R ch und polniſch ſprechen, 


11876] 


[3263] Bekanntmachung. 

Die hieſige Kämmererſtelle, welche mit einem 
Gehalte von 850 Thlr. P. a. dotirt iſt, iſt dar 
cant. 

Bewerber werden 3 5 ſich mit ihren 
Bewerbungen bis zum 15. September d. J., 
an unſeren Vorſihenden, Herrn Emden, zu 


wenden. . 

Sobald die Wahl von der konigl. Regierung 
betätigt ift, kann auch der Amtsantritt er» 
olgen. 

pandau, den 4. Auguſt 1867. 
Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Auction. 894] 
Freitag, den 9. d. M., Mittags 15 Ubr 


ſollen Junkernſtraße Nr. 13/15 drei Schau⸗ 
ante Sattler berfteigert werden. 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſ. 
Auction. 18711 
Mittwoch, den 7. Auguſt d. J., Vor. 
mittag 10 br, ſollen die Holzüberreſte bei 
der Leichnamsbrücke meiſtbietend gegen gleich 
— Werden. und baldige Räumung ver⸗ 
eigert werden. 
ger Die Stadt⸗Bau Deputation. 
Auction, [1870 
Mittwoch, den 7. Auguſt d. J., Nach. 
mittag 3 Übr, ſollen auf dem Stabtbauhofe 
Matthlasſtraße Nr. 4, alte Holzüberreſte, dergl. 
Thüten und Fenſter, Guß⸗ und Schmiedeeiſen 
u. A. m. meistbietend gegen gleich baare Be 
zahlung verſteigert werden. N 
Die Stadt⸗Bau-⸗ Deputation. 


Landwirtb in den 30er Jahren, Be 
Ge Gutes, ſucht auf dieſem nn 
er unter der Damenwelt wenig bekannt, eine 
rr Fräuleins oder junge Wittwen ohne 

nhang, bei einem Vermögen nicht unter 
15 mille, von angenehmem Aeußeren, gebil⸗ 
deter Gemüthlichkeit, heiterem und wirthſchaft⸗ 
lichem Sinn, welche geneigt wären, auf Dieſes 
zu reflectiren, wollen vertrauensvoll in der 

pedition der Schleſiſchen Zeitung unter 
Chiffre A. H. 500 bis zum 25. August d. J. 
ihre Adreſſen niederlegen. Photographien er⸗ 
beten unter Zuſicherung der Rückſendung. 


Wetz Hotel - Stadt Triest 
in Gleiwitz. 


Von jetzt ab iſt täglich zu jedem Zuge mein 
Gol leide ji a 320 
[1371] Th. Woitylak. 


Vieh⸗Auetion. 


Wegen Wirthſchafts⸗Veränderung werden 
auf dem Domimum Schwarzbach bei Hirſch⸗ 
berg [3257] 
Dinstag den 20. Anguſt d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft: 

1 Bulle, Original⸗ Holländer, 3 Jahre, 

21 Kühe, theils Holländer, theils Kreu⸗ 
zung, 

3 tragende Kalben. 

Die Heerde iſt ihrer Milchergiebigkeit 
und normalen Formen wegen in der Um⸗ 
gegend bekannt und in vorzüglichem Futter⸗ 
zuſtande. Schwarzbach iſt von Hirſchberg 
(Bahnſtation) in 20 Minuten zu erreichen. 

N. Weidner, Gutspachter. 


„Haus⸗ Schwamm.“ 

Zur Verhütung reſp. Vertilgung des Haus⸗ 
Schwamm's, des ſo verheerenden Uebels in 
Gebäuden, Schachten u. ſ. f. wird für 5 Thlr. 
ein ganz ſicheres Mittel abgegeben. Ferner: 


„Keſſelſtein.“ 

Zur Verhütung deſſelben in Dampfkeſſeln, 
wird gegen Franco⸗ eee von 5 Thlen. 
ein ganz ſicheres Mittel (auf 1 Jahr reichend) 
abgegeben. 13280] 

Niederlage Zehren bei Meißen in Sachſen. 

Oelſchig. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem bereits ſeit mehreren Jahren be⸗ 
ſtehenden Deſtillotions⸗Engros⸗Geſchäft, mit 
Weinhandlung verbunden, wird ein Aſſocie 
mit einer Einlage zur Erweiterung deſſelben, 
von 4 5000 Thlr. geſucht. Näheres A 2. 110 
franco Breslau poste restante, [1413] 


Mie 8 10,000 Thlr. Einlage⸗Capital wird 
ein thätiger Theilnehmer geſucht für ein 
in beſtem Betriebe befindliches Fabrikgeſchäft 
in Schleſien; beſtimmter Gewinn⸗Antheil kann 
garantirt werden, da bereits ähnliche Einlage 
. iſt. Gef. Adreſſen ſind unter Ob. H. 

W. 81 in den Brieſkaſten der Breslauer 
Zeitung baldigſt niederzulegen. [3256] 


geſichert; 


en t A. F. & S. in der 
Expedition des „Landwirths“, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 47 niederzulegen. [3197] 


Bad Langenau. 


Auf die vielfachen Nachfragen 
theilt die unterzeichnete Inſpection 
ergebenſt mit, daß Wohnungen wie⸗ 
der hinreichend vorhanden find. 
[3268] Die Bade⸗Inſpection. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


beabſichtige ich meinen im induſtriellen 

Schreiberhau in unmittelbarer Nähe der 
Joſephinenhbütte gelegenen Gaſthof zum 
Hochſtein mit ſämmtlichem Inventarium und 
circa 12 Morgen Acker zu verkaufen. Reele 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere ii 8240 


thümer. 
Schreiberhau. Job. Cammert. 


Hiermit beauftrage ich den 
Weinkaufmann Herrn Joſeph 
Landau zu Breslau, Zwinger⸗ 
12 Nr. 4, mein Rittergut, 
in nächſter Nähe von Breslau 
gelegen, ohne Einmiſchung eines 
Agenten ſofort zu ufen. 
Größe 1340 Mrg. Weizenbo⸗ 
den incl. 250 Mran. ſchönſter 
Wieſen. Lebendes ſowie todtes 
Inventar im beſten Zuſtande. 
Großes Schloß u. Park. Feſter 
Preis 150,000 Thlr. Anzab: 
lung 50—60,000 Thlr. [906] 

Näheres nur Selbſtkäufern 

durch Genannten. 


Das Bauergut Nr. Jaeſtersheim bei 
11 Morgen Holz und 6 Morgen Wieſe, mit 
3 — ah len Inventar, ſowie bolitäns 
Bine: a 5 bei ke 55 An ab 957 
aldigſt zu verkaufen gewünſcht. 
rtheilt die rt 


Nähere Auskun Sitte Anders 
ZündRequiliten 


5 Poll in Wien, 
5 Wachslichtchen, 
garrenzünder 
wie bekannt in beſter Qualität, offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ei Uebernahme eines anderen . i 


langt, werde 
8 luce die Eſſig 
Guhrau, enthaltend 216 Morgen Land incl. wel 


Erdbeer⸗Pflanzen 


in den anerkannt edelſten Sorten 


unter richtiger Benennung offerirt billigſt aus 


ibrem Fellien für Gb. Matthiasſtr. 90. 
Die Section für Obſt- n. Gartenbau 
der Schleſ. Geſellſch. für vaterl. Cultur. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preife: 
M. Jacoby,. 
Riemerzeile Nr. 19. 


Eine Waſſermüble, 


im Neiſſer Kreiſe gelegen, iſt fojort zu ver⸗ 


om 


ichnete ſpecielle Auskunft ertheil 3251 
age 0/5. esc. 


Woſch. 
änſer zum Abbruch 
„Glashänſer e 14b. bruch 
11Mahagoni⸗!! 
11Möbel,!! 
neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 


auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten⸗ 
owie Möbel in allen anderen Holzarten em, 


pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 


ligen, aber feſten Preiſen 


Siegfried Brieger. 


37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 
1 Par terre und erſte Etage !! 


WB Cine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit ift gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 

bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
ganz fablen Stellen neues volles Haar, 
ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
— 2 wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den fo häufigen Marktſchreiereien 
SB in verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarba’s 
ſam in Oxiginal⸗Metallbüchſen, a 1 und 

2 Thlr., it nur echt zu beziehen durch 

das Comptoix von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ 

findet ſich Niederlage bei Herrn (771 
. G. Scwartz, Oblauerſtr. 21. 


F Feinfte a 49031 
franzöſiſche Extraits, 


dito Pommaden, 
dito Haaröle, 


getrocknete Blüthen 


in allen Gerüchen, 
Eau de Cologne, 
Honey Water, 
Räucher⸗Eſſenz, 
Räucher⸗Pulver, 
Poudre de riz, 
Mandellleie, 
Inſecten⸗Pulver 


ſind lothweiſe zu haben bei 


Gebrüder Weitz, 
Blücherplatz 67. 


8 gehörigen Utenſil wird zu kaufen geſucht. 
rankirte Offerten werden entgegengenommen 
vom Commiſſionär Werner in Oppeln. 


? auſte 11400 
Zu einem gut fundirten, ſicher und hoch 


Oberhemden, 
errenkragen, 


anſchetten, 
lipfe und Eravatten, 
N ndpeits- Jaden, x 


Pantalons ; 
in großer Auswahl ute billigen 44% 
inrich Schlesinger 
dhric Alen 5. 
Für Eſſgfabrilation. 


inen Reifen für obiges 
m ich mich bier auſdel n dne. 
ſuche ee Aus ſich 
mich mit Ihren Aufträgen zu beehren. Bitte 
chriftliche Anfragen f ö 
ſcher in Gleiwitz a * 


Ananas Fruchtpflanzen 


verkauft in beſter Qualität der herzogliche Ser 


gärtner Peicker zu Nauden D/S. 904 
Eine Partie ſeere 


Weingebinde 
ben, ae Ang 
bandkung bei G. & 


1898] 


zum Verkauf 


aufen. 3 
Auf portofreie Anfragen wird der Unter⸗ 


4 und 8 5 Wen. H 
andange, euch * 


Dine noch gute brauchbare, bereits benügte 
Tuchſcheererpreſſe nebſt ſämmtlichem da⸗ 


fabrikanten, ſowie Unternehmer, 
aneignen wollen, 


1 


5 
| 


Karl von Holtei's Theater. 6 Bände. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theater 


. bon 
Karl von Holtei 
in ſechs Bänden. 


Erſter Band. 160. Eleg. broſch. Subſeriptiong⸗Preis pro Band 15 Sgr. 


Der Wunſch vieler der zahlreichen Käufer von „Holtei's erzählenden Schriften“; 
(Geſammtausgabe) die Nanu en Arbeiten des Autors, deren eine große Zahl ſich 
ortdauernd auf dem Repertoire erhalten haben, in gleicher Ausſtattung ebenfalls zu 
beſitzen, hat Veranlaſſung gegeben, dieſe neue Ausgabe zu veranſtalten, zumal die frü⸗ © 

here, ſeyr wenig handliche Ausgabe in einem Bande (1845) faſt vergriffen it. | 

Namentlich werden Leihbliotheken dieſe neue Ausgabe freudig begrüßen, da ihre 

Einrichtung geſtattet, dieſelbe in 12 Theile binden zu laſſen und daher mehreren Anfor⸗ & 

derungen zu gleicher Zeit zu genügen, während bisber wegen nur eines einzigen Stückes 

der ganze ſtarke Band ausgeliehen werden mußte. 

Der Inhalt iſt in folgender Weiſe verthellt: 

Erſter Band: Lenore. — Der dumme Peter. — Ein Trauerſpiel in Berlin. — Der 
alte Feldherr. R { j \ 

Zweiter Band: Robert der Teufel. — Wiener in Berlin. — Lorbeerbaum und 5 
Bettelſtab — Berliner in Wien. 

Dritter Band: Göthe's Todtenfeier. — Des Adlers Horſt. — Der Kalkbrenner. — 
Shateipeare in der Heimath. — Die weiblichen Drillingg, N 

Vierter Band: Erinnerung. — Die Farben. — Der Dichter im Verſammlungs⸗ 
immer. — Der Berliner Droſchkenkutſcher. — Wiener in Paris. — Pariſer in 

ien. — Margarethe. 3 

Fünfter Band: Hanns Jürge. — Des Sohnes Rache. — Der Brunnenarzt. — Sie 
schreibt an ſich ſelbſt. — Herr Heiter. - | 

Sechſter Band: a rünen Baum. — Ein Achtel vom großen Looſe. — Erich der 
Geizhals. — Das Liederſpiel. — Drei und dreißig Minuten in Grüneberg. 

ö Die Vorbereitungen find fo getroffen, daß halbmonatlich ein Band verſandt wird, 

demnach das Ganze bis Mitte September in die Hände der Abnehmer gelangt. 0 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Sn pn nn g EN GERT ng 5 a ee NE gs Ge D 
Große filben. Medaille Bronzene Medaille der 
der landwirthſchaftl. internationalen 
Vereine z. Frankenſtein Ausſtellung zu Paris 
8 und Reichenbach. im Jahre 1867. 
Peru- Guano, - Holl. Saat-Raps, 
Baker-Guano- Wasser-Rüben, 
Superphosphat, REN ng 8 Senf, Knörich, 
Knochenmehl, offerirt zu billigſten Preiſen Buchweizen, 
Kalisalze, in Original⸗Verpackung Snat- Getreide, 


Die landwirthſchaftl. Sämereien⸗, Producten⸗ und Düngmittel⸗Handlung 


Benno Milch in Breslau, Zunkernſtraße Ur. 5. 
Paul Callam in Berlin, Niederwallstr. 15, 


Agentur-, Commissions- und Incasso-Gesch 
empfiehlt sich zur Uebernalıme von Agenturen, Commissionen aller Art, Ineasso etc. bei 
streng reeller Bedienung zu billigen Preisen. Meine . ten Bekanntschaften und 
enaue Platzkenntniss, sowie die günstige Lage meines Geschäftslocals im Mittelpunkte 
er Stadt bieten meinen geehrten 1 für günstige Resultate Garantie. 
Inseraten-An nahme für alle Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen und 
. ohne Spesenberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabatt, Zeitungsverzeichnisse gratis, 


3 Ba oe nt m 
- Sparael-Bflanzen, 2: und Zſährige 
5 r Radeldöher), mit und ohne Köche il dwerſen 


Sorten 
ſind in den 


Vaumſchulen des Guido v. Drabizius 


in großen Partien zu billigen Preiſen abzugeben. [896] 


Vreslau. Klein⸗Klelſchlau Nr. 2. 
Zur Saat empfehle ich 


* beſten Baieriſchen Waſſer⸗Rüben⸗, großen engl. Turnips⸗ und Kuörich⸗Samen, 786 


Carl Fr. Keitſch Ru fal nde 


Str. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


_ Te Schwefelsäure! — 


; beſte 60% n. B. haltende (Pommerensdorfer) à 2% Thlr., 50—52% n. B. & 1% Thle pr. 
e . incl. ab Stettin! Bei 100 Ballons ½ Tble „ bei 200 Ballons 1% Thlr. pr. Ctr. 
billiger. 

18861 


PFranz Darre in Breslau. 


echt Peru-Guano, 

Baker-Guano-Superphosphat, 
Knochenkohlen-Superphosphat, 
fein gemahlenes Knochenmehl, 


la. 
Ia. 
5 la. 
‚A Ja. 
Bei. roh u, dreifach concentr. Kalisalz 


ee Paul Riemann & Co, 


s Oderſtraße 7, eine Treppe, , 
von Mitte Auguſt in unferem eigenen Grundſtücke, Kupferſchmiedeſtr. 8. 


Bon 
5 Echten Peru⸗Guano, | 


unter Garantie, Kaliſalz, Gips, offeriren 731] 
| Opitz Co., Neue Taſ benſtraße Nr. 1, 


Ecke am Stadtgraben. 


Die Chemische Dünger Fabrik zu Breslau 


ofſerirt zu zeitgemäß billigen Preifen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


edämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. Superphesphat Nr. 1 u. 2. 
: st, mit 25 pCt. Schwefelſäure. Schwefelſaures Ammoniak. 
Oe ipftes chenmehl mit 40 pt. Sadat bree Peima⸗O 
edämpftes Anochenmebl m aßfurt. „Prima⸗Qualität. 
ee Knochenſchroot (für Zuckerfabriten, in bes 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung). 
f Peru⸗Guano. Schwefelſäure. 
Ses der ammonlakaliſches. Echten Pern. Guano. N 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener-Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 

[42] Schweidnitzer⸗Straße. 


U 


Placement als 


2200 
Ein wenig etre ganzge⸗ 
bedter Omnibuswagen mit 
Laugbaum, nebſt 2 halbgeoeckten 
ohne Langbaum, ſowie die größte 
Auswahl neuer Wagen ftehen zu 


ſoliden Preiſen unter Garantie zum Ver⸗ 
kauf beim 402 


Wiener Lager. und Maerzenbier 


empfehlen ab Bahnbof Wien und Breslau 


M. Karfunkelstein & Co. in Breslau, 


Central. Haupt · Berfanbt- Exp genf für in Wieland der J. 3 


Wagenbauer F. Oels, Hummerei Nr. 41. Geſellſchaft in Wien. 
Echt perſiſches Inſecten⸗ eee ee eee Ju bermietben Dölauerftraße 79 ein großes 
Pulver T verlag von Eduard Trewendt in Breslau, $ Geſchäftslocal im 1. Stock und eine Heine 
9.4 Vorräthi in allen Buchhandlungen. * Hofwohnung. [669] 
pfundweiſe und einzeln billigſt bei [897] 1 71 8 bene n 8 @ (Gin elegant wödlirkes Ai der mit erira 
Paul Neugebauer, eech: en ehem Fe lee e 
Oblauerſtraße 47 im Gambrinus ſofort zu vermiethen. Näheres 
|} Breslau. bei Hentſchel daſelbſt 11400 
Peiroleum 2 Ein Führer durch die Stadt i Kupferſchmiedeſtraße 7 
Ich empfeh * 9 3 es für 3 5 die Parterre⸗Localitäten, beſtehend aus 
5 vile l + Einheimische and Fremde. Stuben, 1 Alkove, 1 gr. Remiſe, 2 Kellern, 
in großen 35 a einen Quantitäten ſtets zu den Ara 1 Speiſegewölbe nebſt Boden und Waſchhaus 
billigſten Preiſen. x Dr. R. Luchs. ! in welchem ſich jetzt eine Weinhandlung und 
+ ch N Bis ee Jan. ce; Plane der Stadt, 1 hast zu 8 um 
tav. 1 h. Preis 5 8 g u beziehen. t 5 5 
[891] 15811 58/59. Jette 5 Kaufm. Schweiger, 3. Cage. 14057 
Cetine — — ——— AItbüRerftrage 11 (Zur ftilen Muſik), am 
9 B 1 
Eſſenz Dübnerangen. EN Verlag von Eduard Trewendtin Breslau. deren und bequem en 2 u ee 
raugen. 1 i ber zu bermietben. 1412 
Durch das Ueberpinſeln der Hühneraugen ee : Be — 


oder der harten Hautſtellen werden dieſelben 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöft, 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Neue Jäger⸗Fett⸗Heringe, 
vorzüglicher Qualität, empfiehlt: 
D [1396] 


wald Blumenſaat, 
Reuſcheſtraße Nr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Nechts⸗ Anwalt Buchwald 
zu Groß⸗Strehlitz ſucht 
einen Actuar, der polnifch 
ſpricht und ſchreibt. 3237 


— 
Ein Philol. od. Theol., d. d. erſte Prüfung 
abſolvirt u. dem gute Zeugniſſe zur Seite 


Neue⸗Graupenſtraße Nr. 8 


iſt die erſte Etage ganz und die dritte Etage 


Lenz; und Liebe. 
Gedichte 


von 12180 

Adolf Treblin. 
Miniatur Pes Elegant broſchirt. 
reis: 12% Sgr. 


beim Hausbälter. 


ine neu renov. Wohnung im 3. Stock, Alte 
„Taſchenſtraße 6, für 140 Thlr., ſofort zu 
beziehen. Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Nilolai⸗Platz Nr. 2 


iſt eine Wohnung von 4 Piecen zu vermiethen. 
. b. Heinr. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 43. 


alergaſſe Nr. 30 iſt die erſte Etage, 
M beſtehend aus 5 Stuben, Entree, Küche 
und Zubehör, zu vermiethen und bet ie 


die Hälfte zu vermiethen. — Näheres daſelbſt 
[1408] 


Yimterzeichnete Firma ſucht für ihr Eifen- 
waaren⸗Geſchäft per 1. October d. J. 
einen Commis, mit der Correſpondance voll⸗ 
ftändig vertraut. 3262 
A. Lomnitz Wwe., Beuthen OS. 


wird ein ge⸗ 


Meldungen Michaelis zu bezſeben. 


Fur eine Sigarren⸗Fabrtk 
Näheres im Gewölbe daſelbſt. 


wandter Neiſender geſucht. 


ehen, findet an d. Lehranſtalt d. U. e. fofor: 1 ion d es 8 
15 un dauernde nt e. ſoſor unter C. B. 79 Gppenition ber deer. 2 uyferfömiereftrage Mr. 7 iſt im erften 
K. d. fran). Sprache unerläßlich. [3269] in Tommis mof. Glaubens, der die Ma“ Stock eine Wohnung, beſtehend aus bier 
Gebalt 250 Thaler. nufactur⸗ und Modewaaren⸗Handlung er: zweifenſtrigen Stuben, Küche, Entree, Keller, 
Liegnitz. ubſe. lernt und noch in demſelben Hauſe activ iſt, Boden, nebſt gemeinſchaftlichem Waſchbauſe 


ſucht zu ſeiner weiteren Ausbildung unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen in einer größeren Hand⸗ 
lung Stellung. Gef. Offerten unter L. B. 60 
poste restante Schrimm franco. [3250] 


Se eine neu einzurichtende chemifche 
Garnbleiche wird zum ſofortigen 
Antritt oder ſpäteſtens zum 1. Oc⸗ 
tober ein tüchtiger, praktiſch und 
theoretiſch erfahrener Werkführer 
geſucht. Bewerber, die ihre Brauch⸗ 
barkeit durch empfehlens werthe Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen, können ſich bei 
Unterzeichnetem ſchriftlich melden. 
Reichenau bei Zittau. [3213] 
Georg F. Plaetschke. 


Ein Deſtillateur, der deutſchen und polni⸗ 
> jhen Sprache mächtig, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht dom 1. October oder 
November anderweitig Beſchäftigung. Offerten 
beliebe man per Adreſſe L. B. 36 poste re- 
stante Thorn abzugeben. [3248] 


Tauenzienſtr. 27 ift zum 2, October 
d. J. der erſte Stock mit Gartenbenutzung zu 
beziehen, ebenſo kann Stall für zwei Pferde, 

agenremiſe und Kutſchenſtube dazu gegeben 
werden. Näh. daſelbſt Hochpart. [1384] 


Friedricheſraße neben „Ludwigsluſt“ find 
berrſchaftliche und Mittelwohnungen zu ver⸗ 


und Wäſchboden, zu vermiethen und zum 


———— 
Er gepr. evang. Erzieherin (muſ.) ingeſ. J., 2. October zu beziehen. [14 | 


J. in Thät, in der Hauswirthicait, 
Kranken⸗ und Kinderpflege erfahren, ſucht zum 
1. Oct. d. J. ein Engag. als Erzieherin bei 
kl. Kindern, als Pflegerin u. Geſellſchaft. einer 
kränkl. Dame oder bei mutterloſen Kindern Güt. 
Off. bittet man unter Chiffre J. S. poste rest. 
Gollassowitz b. Sohrau 0/8. einzuſenden. 


— — — — — — — 
ine anſtändige junge Dame, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, wünſcht 
acem erkänferin in einem Geſchäft, 

gleichviel welcher Branche. 991] 

Näheres Dominikanerplatz 2, 1. Etage. 


Näheres daſelbſt bei Herrn Kaufmann 
Schweitzer, 3. Etage. 


Zwei Geſchaͤftslocale, 
m. 2 groß. Schauf. u. Nebengelaß, im Ganzen 
od. geth., Alte⸗Taſchenſtraße 6, Michaelis zu 
beziehen. Näheres Kioſterſtraße 1d, 1 Tr. l. 


Prß. Looſe, 12 17 11 8%, Thl. 


verſendet Goldberg, Berlin, Monbijouplatz 12. 


Die dritte 
Köln. Domb. Geld⸗Lotterie 


enthält Hauptgewinne von 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000 Thlrn. und eine beträcht⸗ 
liche Anzahl Gewinne von 500 Thlr. abwärts 
bis 20 Thlr. [831] 
Original⸗Looſe & 1 Thlr zu diefer überall 
und in allen Ständen beliebten Lotterie ſind 
N 92% Ange 8 Haupt- Agentu 
eſinger's Haupt » Agentur, 
Breslau. Hin a 


| König’s Hötel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


4 u. 5. Auguſt. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. | 


Ein junger gebilteter Mann, der feire 
| MiüttäreDienftyeit abfoloiet hat, wanſcht 
die Landwirthſchaft in praktiſ her und theo⸗ 
retiſcher Beziehung — den Anſprüchen, 
wie ſie in der gegenwärtigen Zeit an 
eine tücktige reele Oekonomie geftellt wer⸗ 
den, in jeder Beziehung entſprechend — 
gründlich, nach allen Richtungen hin zu 
erlernen und als Penſionär ſofort eins 
zutreten. Namentlich iſt dem jungen 
Manne daran gelegen, daß mit der be⸗ 


22) 


treffenden Landwirthſchaft Brennerei⸗, 


Brauereis und Ziegeleibetrieb, insbeſon⸗ 3 
dere Züchtung des lebenden Inventars, 
verbunden iſt, überbaupt, daß er mit 
allen Zweigen der Oekonomie Gelegen⸗ 
heit, hat fish vertraut zu machen. [1290] 

Gefällige Offerten bittet man unter 


dem Zeſchen A. Z. 100. poste restante miethen. Im neuen Haufe zu erfragen Luftdr. bei 0° 332039 3 

Breslau, unter Angabe des Umfanges Luftwarme +106 # 107 7 130 

des Wirthfehaftäbetriebed und der Bes Große Remiſen, 5 Thaupunt 15 87 1 +81 3 

. foäteitens bis 10. August 3400 und 4500 Qu. Fuß groß, find einzeln] Dunſtſattigung 95 dopét. 67pCt. 

d. J. niederzulegen. und zuſammenhängend mit Eingang von der Wind b W 2 W 1 
— Straße und im Hofe, alte Sandſtr. 11, in Wetter Erin edeckt bedeckt trübe 
Fus eine größere Spiritusbrennerei mit Hefens alten Zeug hauſe zu vermiethen. Näheres beim Wärme der Oder ＋ 110 


Haushälter. [1420] 


rr 
Fabrik wird bei hohem Gebalt ein Brenner 5. u. 6. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. öl. Nchm. Z ll. 


enn Wen e e n meinem zu Langenblelau an der Ehauffee | Luftor. bei o' 33227 231799 301779 
Beluce BE ie Me A. B. * 82 in der und dem belebteften Platze belegenen Haufe, | Luftwärme + 110 + 100 + 15,2 
Briefk. der Bresl Zeitung niederlegen iſt ein zu jedem kauſmänniſchen Geſchäft ſich Thaupunkt +86 +81 +73 
tief — ——— ist die e- ignender Verkaufsladen mit Manufactur⸗ Dunſtſättigung Sept. SspCt. 549 Gt. 
In meinem Engros-Geſchäft if NE 444. Geſchäfts⸗Einrichtung entſprechenden anderen] Wind W 2 NW I SW 
lingsſtelle vacant. loſchmidl 14] [Räumlichkeiten und erforderlicher Wohnung] Wetter bedeckt trübe Sonnenbl. 
i Joſepß Go jun. ſofort zu vermieten. J. J. Schumann. Wärme der Od + 118 
Breslauer Börse Ven 6. August 1867, Amtliche Notirungen. 
— —— —— 
ER Wan Bann er = Krakan OB. 0, F | > Preise der Ceresllen. 
kniöndischs Fonds do. 7er ‘ Krak.08.Pr.-A. = telluugen Commissi 
und 14 do. Stamm. st Oest.-Nat.-A. 5 | 532 6. neun der pelle: . 
r 45 do. do. 43 — do. Ser Loose 5 | 694 bz B. Ero Scheffel in Silbergr.) 
W Ducater do. 64er do,. — 
Pronss.Anl.59 5 1034 B- Lonindor. 110 6 rd Weisen weiss 108-110 101 96.00 
do.Anleihe.. [1 961 , , de wei. ee e gz 9. Malen Ann . | do. gelber 10%108 100 93._88 
do. do. 4 6077 B 89 55 C. Oest. Wühr,. | 805 8. 804 8 gun Roggen alter 86 84 82 
St.-Schldsch.. 330 847 B. — Diverse Astien, 0. neuer 82 78 73 
Prüm. -A. v. 55 1351124 B Bisenbabn-Stamm-Astien. Bresl.Gas-Act. (ß — — — 51 = — 3 
Bresl. St.-Obl. 4 6 Freiburger . 14 1132} G. Minerva...... 5 | 314 6, — t.. 78-80 76 70-74 ) 
do. do. 43 955 Fr,-W.- rdb. HI — Schl. Reher! „: 
Pos. Pf, (alte) 4 — Neisse-Brieg, 4 | — Schl. ZKh.-Act — Notirungen der von der Handols- 
25 En a 871 4 Obrscht 4 do. St.-Prior. 43 — kammer ernannten Commission 
. 3 2 8 D — 5 m 
Schles. Pidbr. 134844 B. 84 g. ze ie 0 Bi 1894-90 bz. B. | gchles. Bank. 4 1132 ba, = Feststellung der Marktpreis: 
do. Lit. A. . |& 034 5, 98 G./Oppein-Tarn. ö 714.B — 151 724 ba. 9, Raps und Rübsen. 
ee Er dh. Bahn. [4 | 605 6. Weohsel-Oourse, Pro 150 Fd. Brutto in Bilbergr 
do. do. 33 — Gali. Ladwb. 5 | — Amsterd 2508 — Raps 196. 182. 170. Winter-Rüb- | 
do. Lit, O. 14 | 93 B. arsch. Wien | Hambre.300M f — sen 197. 188. 182 Sommer-Rübsen 
do. Rentenb. 4 01g B. 891 5 Pr. St. 0 RB. |5 | 594 bz. G. 4 3001 2 — —— — 
F 2 7 Lond. II. Strl. 8 — | 
Prov.-Hilfak. 4 — Usiändischo Fonda. do. 1 I. Strl. u — Kündigungspreise f. d. 7. August. 
Freibrg.Prior. |4 | 874 B. Amerikaner. |6 | 775-4 ba. Paris 800 Fres. 2 — Roggen 581 Thlr., Hafer 47 
do. do. 94 Hal. Anleihe. 5 49f-J bz. B. Wien 150 fl. us — wor 86, ae 58 2 — 
Obrschl.Prior. 34 78} Galla. Lud vb. do, do. 2 — 96, Räböl 11, 8 un 
do, do. 14 | 874 B. Silber-Prior, |5 | — Frankf. 100 fl. 2 — „ „Spiritus 218. 
do. do. 4 944 B. Poln.Pfandbr. 4 ii B. 8 
do do. 43 94 B | Poln.Liqu,-Sch,/4 | 484 ba. G. Die Börsen - Commission. Börsen-Motia von Kartoffelspiritas 
Bei fester Haltung wurden einige Speculations-Papiere höher bezahlt. Im Allgemei- pro 100Qrt.bei80pCt.Tralleslocc: 
nen aber war das Geschäft beschränkt und Course wesentlich nicht verändeit. 22 G. 224 B. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein, in Vertretung: Dr. Weis. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


